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Ap^rat zam elektrischen Zusohmelzen hochgradiger 
Qaecksilberthermometer unter Druck. 

V'oo Georg Xilpa io i’harlottonburg. 

lMitieilin}g aus der Physikalisch -Technischen Reichsanstalt.l 

Herr .Jahn hat früher’) einen Apparat angegeben, welcher 
erlaubt, hochgradige Quccksilberlhormometer unter 
Druck eleklriscli zuzuscbmelzen. Das luftleer 
geschluasenc 'l'liermometer wird dabei in einen 
mit Kohlensäure oder Stickstoff unter hohem 
Druck gefüllten Kaum gebracht, alsdann wird 
durch einen elektromagnetisch hetiiligtea "Tlehel 
der Kopf des Thermometers abgeschlagen, schließ- 
lich wird das Tliormoinotcr durch einen der Bruch- 
stelle genülierten Heizkörper wieder gesehlo-ssen. 
hat sich gezeigt, daß der Jahnsche Apparat nur 
schwer hetriehsfuhig zu halten ist. Der Grund hierfür ist 
darin zu suchen, daß das Thermometer fest, der Heizkörper 
mit seinen Zuleitungen beweglich angeordnet ist und daß 
überdies Heizkörper und Absclilaghehcl in iliren Bewegungen 
zwangsläufig gekoppelt sind. 

Die in der Figur dargeslollto Neukonstruktion des Appa- 
rates vermeidet diese Mängel. Der Heizkörper U ist liier mit 
dem den Druckraum abschließenden eingeschraubten Deckel 
fest verbunden. Er besteht aus einem Zylinder aus Marquardt- 
sclier Masse, der mit einem 27 cm langen , 1,5 mm breiten und 

0. 02 mm dicken Platinband bewickelt ist. Er ist durch zwei 
Tonzylindor T^ und gut nach außen isoliert; die Zuführung 
des Stromes goschielit durch die beiden Klemmen iT, und K„. 

Das zu behandelnde, zunäctist noch luftleere abge- 
schmolzeno Thermometer ist mittels einer Buchse B in ein 
durch Messingrolire il/j Afj verlängertes Eisenrohr A’, in*8olcher 

1. age eingesetzt, daß sich sein oberes Ende in der Höhe der 
Ahschlugvorrichtung A befindet; das Ganze steckt in einem 
ümhUIlungsrolir U, welches an den Druckraum angeschraubt 
wird. Die genaue Uöhcnstcliung des Thermometers geschieht 
durch eine auf dem Umliüllungsrohr V verschiebbare Magnet- 
spule Sy Die horizontal bewegliche Abschlagvorrichtung A 
besteht aus einem ringförmigen Stahlmesser, dessen Stiel eben- 
falls einen Eisenkern E.^ trägt und in der Magnctspule 5j 
gleitet. Das Messer wird durch eine Feder in vorge- 
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ftchobener Stellung gelialten und bei Erregung der Spule plötzlich zurück- 
gezogen. 

Der Apparat wird folgendermaßen benutzt: Zunächst hebt man das Thermo- 

meter mittels der Magnelspule in passende Höhe zur Abschlagvorrichtung und be- 
tätigt diese; dann wird das Thermometer in den auf Rotglut gebrachten Heizkörper 
eingoführt und abgeschmolzen. I'm den Vorgang genau beobachten, insbesondere 
auch uni den Erfolg des Verfahrens vor dem öffnen des Apparates beurteilen zu 
können, ist in den Druckraum ein Fenster C eingebaut. 

Zur Füllung des Apparates wird Stickstoff verwendet, der vor dem Einlassen 
durch den Ansatz Z in einem Vorraum durch Phosphorpentoxyd sorgfältig getrocknet 
ist. Nach dem Abschmelzen wird der komprimierte Stickstoü durch ein Ventil V im 
Deckel abgelassen. Der Heizkörper und die beiden Magnelspulen sind an die Licht- 
leitung von HO V angeschlosaen; die Betriebsströme werden durch Yorschaltwider- 
stnnde reguliert. Der zum Abschmelzen nötige Strom der Heizspule beträgt 3 bis 4 A. 

Um öfter geäußerten Wünschen nachzukommen, schmelzt die Physikalisch- 
Technische Keichsanstalt, Abt. III, eingesandte Stabthermometor bis zu einer 
Länge von etwa .'lO cm unter einem Druck bis zu 35 at gegen eine (Jehühr von 5 M 
mit dem Apparat zu. ^ 



FAr W« 



^IHI 



Trockenverzinkung. 

(SherardiHieren.) 

Jß* Xr, 4, Ll/>riO 1919. 

Uit Au-sbrucli des großen Kriege« etockfc 
iirmrrc Zufuhr an Kupfer und doj^ston wichtig- 
.sicn Lcgicrungszusätzen, und wir waren ge- 
zwungen, Krsatziuatorialien zu verwenden, lis 
kamen hier an erster Stelle Eisen, Flußstahl 
und Zink in Frage, jodeufalls Stoffe, bei deren 
Vorvrenduug wir auch zu sparen hatten, die 
wir allerdings ira I>aDde seihst erzeugten. Am 
wcilaii.H häufigsten wurde Mes.^^ing durch 
Eisen ersetzt, das dann dem Verwendungs- 
zweck entsprechend mit Rostscliutzschirhten 
versehen wunle. Oft genügten Lackschichten, 
meist w'aren iedoeb dauerhafte melalllschc 
•SchiUzüberzüge erforderlich. Hier haben sich 
Zinkütx^rzUgo am besten bewährt, die entweder 
durch gulvoiuschc« Verzinken, durch Feuerver- 
zinkung oder durch Shcrardisieren (Trocken- 
verzinken) erzeugt w'orden sind. Am meisten 
Ut die Feuerverzinkung zurückgelrelen, 
wähmul die btMikni awlcrcu Verfahren aL 
durchaus gleichberechtigt neheneinonder be- 
stehen. 

Die Vorzüge des Sherardisiereus liegen zu- 
nächst in der Einfachheit dieser Methode, die 
ihren Namen (seit 1902) dem Engländer 
.^horaid Cowper Cobs verdankt. Dieser 
fühlte anfangs djis Verzinken «^rart aus, 
daß er die zu verzinkemlen Eisenlolle in 
reinem Zinkslaub verjin4*ktc und ln eine dicht- 
schließende Elseutrommel einschloß. Unter 
ständiger Bewegung erhitzte er auf 200 bis 
C und ließ Inngsam abkiilileii. («enniH* 
Unter.-iuiiiing der verzinkten Teile ergab, daß 



direkt auf der Filsenohcrflärhe eine Schicht 
einer Eisen-Zlnklegienmg (FeZnio) lag u?m1 
Über dieser eine Ablagerung von reinem Zink 
von einer Stärke, die der Dauer <ler Wärme- 
Irehandluiig entsprach. Von den verschiedenen 
Theorien über die Entetchung dieser Schicht 
«ei die des .\menkancrs A. Sang 10t)7 ange- 
geben. die am meisten ^wahrscheinlich klingt. 
Sang nimmt an. daß die starre Kru.«*tc ein«'*« 
Zinkstaiibkörnchons amorphe« Zink clnHchließt 
und da« ganze Staubkörnchen eich ln einem ge- 
spannten. unstabilen Zustand befindet. Bei der 
kritischen Temperatur wird diese Spannung 
ausgelöst, <las Zinkbläschen zerplatzt und der 
befreite Zinkdampf geht mit dem Eisen eine 
feste Verbindung ein. ^ 

Gewisee Übclstände. die diese. Methode in 
eich birgt, wie Selbstentzündung des Zink- 
staube.«, Neigung zur Troptenbildung und 
starke Oxydation de« metalligchen Zinke« durch 
unvernH'idlirhen lyiiftziilritt, machten einige Ah- 
ändenmgen erforderlich. Tn der Hauptsache 
bestehen diese darin, daß man an Stelle de« 
reinen Zinkstaubcs Mischungen von Zdnkstanh 
mit einem Quarzsandzuschlng verwendet. Eine 
bewährte Zusammensetzung ist 20 % Zinkstaub 
mit S0% Quarzaand. 

Die größten Vorzüge dieses Verfahrens 
liegen in hoher Witterungslxvtändigkeit der 
.Sc*hichl uikI in der TWlnne derselben, dio ee auf 
Paßteile mit Gewinden, auf gezogene und ge- 
stanzte Blechleile, auf Rohre usw. anwendbar 
macht. Ferner ist aU Vorteil hervorzuheben, 
daß durch die beim Sherartlmleren erfonler- 
liebe Wärmeliebandhmg ein .\iwgleich der M.i- 
(eriaUpaimungeii. die dtirob die Bearl>cilung in 
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«Ho WorkBlUoJco f^ckommon a\nil. wUnlor «latl- 
firMlul. Oft liut cs sich aitcnlings aU zweck- 
mäßig erwiesen, trotzdem die Teil« doch auch 
vor (1cm Shorardisieren noch einmal atiszu- 
glültcn. 

Dio AEG baut seit 1913 zum Shcrardiaiopcii 
von Moi^nartikoln kleine und grobe Appa- 
raturen. die lii dem oben genannten Original- 
iK'riclil eingehend Ixdiandolt und durch Bilder 
erläutert sind. Au dieser Stelle ist auf eine 
Wiedergabe derstdlnjn veradt^htet, da ja hier nur 
das Verfahren als solches beleuchtet werden 
I.UI1. 

F. Vlter. 



Ladcvorrichtuiig; 

fürKl<*iiibeleiichtung;Hakkuiiiiila(oreii. 

Von K. Ambronin 
Hdiog S. 1919. 

Elektrische Taschenlampen stellen sich im 
Ikdrleb sehr teuer, wenn, wie allgemein Üblich, 
Trockc'nbalterien als Energiequelle verwandt 
worden. Audi volkswlrUdiaXtUch bedeutet 
deren Verwendung einen erhobilelien Material- 
verlust, da eine rationelle Verwertung der io 
den unbrauchbaren Batterien noch enthaltenen 
Stoffe nicht ausführbar Ist. Wesentlich gün- 
stiger würde sieb die Benutzung von Klcinbe- 
leuchtungsakkuimilatoreu stellen. Ihr An- 
schaffungspreis iat 2*/f- bis 4 mal so hoch als 
dor für Troekonbatt-erion. sie lassen sich aber 
TiO- bis 80 mal neu aufluden, wodurch die Kosten 
für die Brennstundo auf 5% dos bei Vorwon- 
dung von Troekenbattorion benötigten Betrages 
sinken. Man würde aus diesem OruDde schon 
längst viel häufiger zu don Kleinakkuraulatoren 
gogriffüü haben, wenn c« bisher nicht schwie- 
rig gewesen wäre, die Akkuinulaiorenl)att<^ieTi 
lK?qu(»m und billig wieder aiifzulodon. Hier 
Icialot nun der von den Physikalischen 
WorkslättoD G. m. b. H., Gölüngon. her- 
gostellte und in den Handel gebrachte Phywe- 
l^;uio»toi;kor gute Dienste. Er paßt zu jedem 
gew'ölmltchen Steckkontakt und verwendet als 
Voimdmltwhkrstarfcd jede beliebige Tischlampe. 
Tn dem Phywe-Ijndcsteoker wird die Zu- 
leitung zu den Gebrauchsgegonst&oden unter- 
broclum. wobei in die ünterbrechungsstclle der 
zu ladiuide Akkumulator eingeschaltet wird, so 
daß der Strom, welcher den Gebrauchsgegen- 
stand durchfließt, gleichzeitig den Akkumulator 
dimjhströmt. Da der Spnnnungsverlust lin Ak- 
kumulator nur etwa 2.6 V beträgt, so stört 
der zwisohengese-baltetc Akkumulator die 
Funktion d<« gleichzeitig oingeschaltclen Ge- 
brauchsgegenstandes in keiner irgendwie merk- 
lichen Weise, zumal die betriebsmÄßigen Span- 



nutip4schwankungoii in einer joden Licht- 
leitung dkvien Betrag weit überschreiten. 



Wirtschaftliches. 

Beraubung; deutscher l*osCseiidiin)(en 
nach Spanien. 

Ein deutschem Ausfuhrhaus erhielt von 
seinem Vertreter in Spanien, dem es vor 
einiger Zeit VorratsliKten über seine Fa- 
brikate hatte zugehen lassen, die Nacdi- 
richt, duU die betreffende Idstc aus dem 
Briefe geraubt worden sei. Außerdem 
fordert der Vertreter in Spanien seine 
Firma auf, Waren, die zur ErfdUung von 
aus Spanien erteilten Aufträgen bestimmt 
sind, nicht über die Schweiz zu versenden, 
sondern den Versand über Rotterdam zu 
bewerkstelligen, weil — wie er wörtlich 
8«dircibt — der Wog über dio Schweiz 
sich als sehr unzuverlitUig erweise in- 
folge der Böswilligkeit unserer Feinde. 

IV'iWjrcA. VtJtJ. 

Die Ke8chlag;nahnic deiitMchen Eigen- 
tuni8 in den Vereinigten Staaten 
von Amerika. 

Xachr. f. Handel U8w. vom I?. H. 19. 

Vott dem Verwalter des feindlichen Eigen- 
tums in den Vereinigteu Stonloii ist ein um- 
fungreiehcr Bericht herausgcgel>en worden, der 
doumächst in deutscher Übersetzung den inter- 
essierteu Wirtschaftskrelsen zugänglich ge- 
moebt werden wird. 

Es ist bekannt, daß die Besehlugnahme mit 
biüspieiloser KUcksichtsIosIgkeit diirchgefuhri 
worden ist. Dio von dem amerikanischen Ver- 
walter des deuUehen. österreich-ungarischen 
usw. Vermögens, .Mister Palmer, angcw'en- 
d<?teu Mittel uul dio Darstellung, die er seinen 
Methoden und Verfahren gibt, werden daher 
von allen Seiten die scliärfsteu Proteste beraus- 
fordern. 

Die Summe des von den amerikanischen Be- 
hörden beschlagnahmten «Icutschcn Kigentums 
erreicht nach dom Bericht 700 Millioueu Dollar 
oder abgerundet 3 Millarden .Mark. Prüft man 
aber die Tabellen und Zahlen, beachtet man. 
wie der Verkauf des deutschen Eigentums zu- 
staiKlo gekommen ist — auf öffentlicher Ver- 
steigerung unter Ausschluß der Konkurrenz—, 
so wird man diese Summe für zu niedrig halten. 
Der Werl des beschlagnahmten und verkauften 
deulscheu Eigentun» übersteigt in Wirklichkeit 
dio genannte Summe um ein Violfacdies. Zu 
dieser Hrcchnungsmäßigen“ Zerstörung deut- 
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8cbon Ei^ontnins troten noch die unmöglich in 
Zahlen zu ««hätzcndon Imponderabilien. 

Die demnächi^t crarheinenden Veröffent- 
lichungen werden somit für alle deutschen 
Wirtschnftskreise von größtem Interoase sein.' 
I>er Bericht enthrilt die folgenden Mitteilungen: 

1. Verzeichnis der hewhlngnahmltm und li- 
quidierten dcutischen Firmen. 

2. Verzeichnis der beschlagnahmten deut- 
schen Anteile an Kandelafirinen. Fabriken, 
Hanken, Schiffahrtsgesellschaften. Versiehe- 
rungsgeaellschaften usw, 

3. VerzcichnU der amerikanUchcrselts er- 
nannten Direktoren der beschlagnahniton Ge- 
sollsrhaf|en. 

4. VerzcitdinU der Depotstellen. 

5. Verzeichnis der beschlagnahmten Wert-’ 
pnpiere. 

fi, Verzeichnis der be«*chlagnahraten deut- 
sclien Patente, mit genauer Iktschreibnng. 

7. Verzeichnis der heschlagnahmten ameri- 
kanisclH'n Patente In deutschem Besitz. 

8. Verzeichnis des beschlagnahmteii Gewinns 
aus Patenten, Handelsmarken. Copyrights, bis 
31. 12. 1918. 

9. Verzeichnis der aus TJindern. die mit 
Amerika nicht im Kriege standen, geltend ge- 
machten Forderungen an das beschlagnahmte 
deutsche Eigentum (Namen und Summen). 

10. Verzeichnis der Namen der internierten 
DouLschen und ihre.s nngenteldeten Eigentums. 

11. Verzeichnis der liquidierten Versiche- 
rungsgesellschaften. 

12. Verzeichnis der Beschlagnahmungen auf 
den Philippinen. Hawai, St, Thomas, Cul« usw. 

Zu niiheren Angaben ist die Auslands- 
handclsstelle des Auswärtigen 
A mts (Berlin WS, Wilhelmstraße G7 n ) bereit. 

Neuer Zolltarif Arg^entinienn. 

Zollfrei bleiben: 

Apparate, Instrumente, Geräte und Drogen 
für dio Iloelischulen zur Verwendung beim hö- 
heren Unterricht, wenn sie an den Dekan der 
zuständigen Fakultät konsiguiert' sind. 

Geräte, Materialien und Instnimcnte für 
Schulen und Lehranstalten, bestellt von dem 
Staat« - Ministerium, den Proviuzialrcgie- 
rungeu oder dom staatlichen Schulrat, sowie In- 
strumente und .\ppnrate, die zu wissenschaft- 
lichen Zwecken von den offiziellen Instituten 
des Staates oder der Provinzen «ing^’führt 
werden. 

3% des Wertes zahlen: 

Schreib-, Rechen- und Registriermasdiinen. 



Ausfuhr nach Fn^tlaiid. 

ynchr. f. Handel usw. 

Iler Entwurf fies neuen englischen Anti- 
Duinping-Gesetzes «mthält \'erlsita gegen dio 
Einfuhr von 

Optischem Glas, einschl. Linsen, Prismen 
und ähnlichen optisclien Artikeln. 

Glaswaren fUr wis.senBchaftUche Zwecke. 

Porzellanwarcn für I.«aboratorIeir. 

Wi«sen.schafllichen und optischen Instru- 
menten. 

I#ehren. 

Im Housa of Common» hat die Anli- 
Dumping-Bill aufs neue die Wogen de« poli- 
tischen Kampfe« aufgewühlt, den zi! beohtwh- 
len tun so iute'res.«mitcr ist. al.s im Mittelpunkt 
demselben nicht so sehr die doginatl.^clKi Frage 
..Schutzzoll oder Freihandel“ steht, eonderii 
weil eich daran die prnktisclien Kr«»ise de« 
Wirt«<*haft«lehcn» lndeiligcu und die Frage 
nach der wirklichen Bedeutung, Leistungs- 
fähigkeit und den Zukunftsnuesichteu der noii<i 
CDtäUmlcncn englischen Industrien in alh*r 
Öffentlichkeit aufgcrollt wird. Dal>ei wenlen 
von l>eiden Seiten Dinge ans Licht gebracht 
und aoagosprochen. die für den Beobachter de« 
englischen Wirts4‘haft»lel>em». wenn .n«o4it Neu- 
heiten. so doch iutercsftauto Hest.'ltigungen der 
sonst nur aus Eiii7/i*l<T««'heimingen zu gewiu,- 
nenden Beurteilung der wirklichen T.»ago dies**r 
Industrie in Englaml sind. So teilt der Man- 
chester Guardian mit „ daß die britischen Fa- 
brikanten optischer Instnimcnte geraeinschaft- 
lldi ihre Preise um ein bedeutendes gcsHMgeit 
hätten. n1« nach den Reden Sir Aucklaud 
Gcdde« feststand, daß die Einfuhr dieser 
Waren nach Beschluß der Regierung verlxitcn 
werden sollte und eine auswärtige Konkurrenz 
nicht zu befürchten sei. — A. P. Laiirls, 
Professor für Physik und Chwiiio und Ordi- 
narius am llerriot-Watt College in Edin- 
burg. äußerte sich in einem .Artikel an dio 
Tmes wie folgt: .Da« Verbot der Einfuhr 

von Chcmikalion, optischen und wi?sen.schaft- 
lichen Instrumenten und Olaswaren für I^l>o- 
ratoriuinszwecke Ut eia bedauernswerter 
Schaden für die wissensc'haftnchen Unter- 
suehungon und den Unterricht. Nicht nur sind 
die Prei.«e für diese Artikel außerordentlich 
hoch und die Qualität in manchen Fällen sehr 
schlecht, sondern zwei oder drei englische 
Firmen, denen durch das Einfuhrverbot ein 
Monopol zuerteilt wird, sind gar nicht in der 
T.«age. den englischen Be<larf zu decken.“ 

• 
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Gewepbliches. 



Die Normung; als Mittel zuiu 
Weltfrieden. 

Der amcrikAuifH.'ho Normenausschuß 
gab unlängst mi Ehren von Hrn. Le Maisire 
von der British Engineering Standard Asso- 
eiatiou im Ingenicurklub zu New York ein 
Festessen, an dom Vertreter aller am Nor- 
numgswerke interessierten amerikanischen Or- 
ganisationen tcilnahmen. 

Auf eino ßegrilßuhgsausprache durch den 
Vorsitaondeu Adams vom ank*riknnischen 
Normenausschuß orttiderte Hr. Le Maistre 
folgendes: 

Di« B. K. S, A. sei BK>I v<m tjir John 
Wolfe Barry gogründet und unter seiner 
Führung in 10 jähriger harter Arbeit zu einer 
Organisation vuu einigen 300 AusscltUsseu und 
1:KM) Mitgliedern ausgelmut worden, die »ich 
allmählich das V'crtraueu der Bevölkerung er- 
ol)Crt habe. Obgleich die Arbeiten in^der Haupt- 
sache in l.oiiduu geleistet seien, hätten doch 
viele Sitzungen au den Ortim statlgefunden. 
an denen dio einzelnen zu n<»rmendeii Erzeug- 
uis-e gefertigt werden. Seiner Ansicht nach 
bestehe die Normung zu 15% aus teirhnisclier 
uikI zu aus kultureller Ar()eit. Außerdem 
sei dio Normung eine Industrieangelegonhcit, 
und daher müßt« die Industrie die Normen 
auf.'itcllen und dio t'uterstülzuug der Tugeni- 
euro und Saclivorsthndigeu erhalten. Dio Nor- 
mung bedeute eine wirtsi-lmftliche Förderung, 
und diese sei nur zu erreielwn. wenn ('ber- 
schueidungen zwisclieu verwandten Gebieten 
vermieiien würden. Hierzu sei eiiM» zenlrah» 
Organisation erforderlich, und eine Milch« sei 
durch die B. K. S. \. mit Imslem Erfolge ge- 
schaffen; denn dio t'bersohneidungen seien 
von Jahr zu Jahr seltener geworden. In den 
letzten Jahren seien bei der B.E. vS. A. zaM- 
rciclic Schreiben aus den Vereinigten »Staaten 
clngegaugen. die eine enge Zusammenarbeit in 
Normungsfrugen angeregt liaben. Die Beant- 
wortung solcher Anfragen sei nicht immer 
leicht, zumal wenn cs sich um so weitver- 
zweigte Orgnnisutioiieii wie l>ei der amerikaiü- 
sehen elektrotocJiiuM'hen Industrie handele. 
Dio B. E.S. A. glaube alK'r, daß bei den engen 
Beziehungen zwischen den Vereinigten .Staaten 
und Großbritannien und dem gegeiiwjirtigeii 
Kutwieklungsstaiide der Norrmingsarbeiten 
eine erfolgreiche Zusammenarbeit in Nor- 
iniiiigsfrageii auf beiden Seiten des Wellineeres 
dun’bfübrlwr sein werde. Eines der feslesten 
Bindemittel, dio zwei oder niebr Völker zu- 
saimiienzuführen berufen wären, sei die teeb- 
uiKclie und imluslrielle Normung. Man lönnt* 



daher durch ein geachlosHenes Zusamnuuigehcu 
in Normungsfrngen der Wlederherstollung de« 
Weltfrieden« die besten Dienste leUlen. 



Uiiteppioht. 



Die Ausbildung: von Lehrlingen in der 
feinmechanischen Industrie. 

Von Krnat Jungbeim. 
nrr lictneb 1, S. m. 1919. 

bie .Ausführungen des Verf. in Zusammen- 
halt mit dem Inhalt einer von der Firma 
Siemens & llaiske lOIS Iterausgegebenen 
Druckschrift über Lehrlingsausbildung geben 
ein Bild über dio Ausbildung von Feinraechani- 
kerlebrliiigen im Wernerwerk der genannten 
Firma. Wio bei anderen größeren Werken ist 
auch hier ein« Lehrwerkstätte seit dem Jalire 
lOOft eingerichtet und. wie es sclieint. während 
de» fCrioges noch erheblich vergrößert worden, 
Uin den Bedarf an Mechanikern. Werkzeug- 
machern. Maochiuenljauera, Drehern usw. zu 
decken. Man hot dort zum Zwecke der Ver- 
mohrung der Lchrliugszahl auf das früher üi)- 
liehe Lehrgeld verzichte umi ferner versucht, 
durch Zahlung von Entscltädigungen und 
Prämien dio Neigung zur Erlernung de« Fein- 
raochanikerborufß zu erhöhen. 

Der Verf. fürchtet, daß mau unter den jetzt 
eingetretenen, früher nicht vorauszuseheiwlen 
Verhältniosen mit ihren geringen AUsatzmÖg- 
lichkeiten für Präzisionsinstrumente einerseiU 
und den hohen Löhnen andererseits mehr zur 
Massenfabrikation von Verbraueb.sgegonoländen 
wird übergehen müssen und deshalb In Zu- 
kunft weniger wirkliche Feinmechaniker, da- 
gegen mehr tüchtige Werkzeugmacher brauchen 
wird. 

Zur I..ehrliagsausbildung angenommen 
wcrtlen im Wernerwerk nur solche junge Leute, 
welche die erste Klasse einer Oemeindeschule 
mit genügendem Erfolg be.suchl haben und bei 
der Untersuchung durch den Vertrauensarzt des 
Werke« als gesund und mit genügender Seh- 
fähigkeit ausgerüstet U'funden werden. Für dio 
Probezeit ist die Dauer von 3 Monaten vorge- 
Mdien. da es erfahrungsgemäß erst nach län- 
gerer Beobachtung möglich .sei. mit einiger 
Sicherheit zu entscheiden, ob ein Lehrling die 
für den Mechoiiikerberuf erforderlichen körper- 
lichen und geistigeu Fähigkeiten be-itzt. In 
dieser Beziehung würde e« sich doch vielleicht 
vcrluhiien, wenn die Firma Siemen« & 
Hals ko die jungen Leute vor Aufmürme auf 
ihre BeruTsoignung nach den dafür bereit« 
an.egenrbritcten MelhiKlcn prüfen würde, um 
ihnen mögncherwcisc drei sonst verlorene Mo- 
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Unterricht. 
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“*T 

Zeiierhrift der 
D g f M.tt i> 

niito lind dio Notwendigkeit ein«« Bernfs- ausschließlich in Eisen und Werkaougstniil. 
Wechsels zu ersparen. Das erat« Arbeitsstück ist, wie in einer großen 

Die Aufnahme von Ijehrlingen findet zum Zahl deutscher Werkstätten so aucli hier der 
I. April und zum 1. Oktober statt, und zwar Würfel, Der t#ehrling hat nicht etwa die Auf- 
iedosmal 60. Die Irfhrzcit beträgt 4 Jahre, so S“*«’ ®i»en mathematisch genauen Würfel her- 
daß im ganzen 480 Lehrlinge vorhanden sind, zuatcllen. Der Würfel ist vielmehr, wie dU» 

Bei der Einstellung werden die Söhne von Be- Erfahrung gelehrt hat, das geeignetste Arltcit.s- 
amten und Arbeitern der Firma in erster Idnie slHck. an dem das Gerade- und Rechtwinklig- 
berücksichtigt. feilen geübt werfen kann. Auch wenn der 

Während die Lehrlinge im ersten Lehrjahre für ihn ge.steilten Aufgaben ni.-hl 

alle in die Lehrlingswerk.stätte treten, in der vollständig erfüllt hat, wird nrn-h hSehsten.s 
also keine Gehilfen beschäftigt sind, werden n*<^hsten Arlmits- 

slo in den folgenden 2Vi Jahren ln den ver- übergegangen. 

flchi<Hicnpn Fabrikationfiwerkat^itlen mit Teil- ausdrücklich hervorKebolxsn. daß 

arbeiten besehftJtlgrt; am Ende dieser Zeit wer- dicgoLehrlinKßwerkstätte des ersten Txdirjahre,s 
den ihnen auch nach Möglichkeit Akkord- kommerzielle Ziele arbeitet'. So sind denn 

arbeiten übertragen, wobei ihnen im 3. Tzehr- auch die Anreiß-. Körn- und Bohrvereuche. die 

jahre die Hölflo, im 4. Eehrjahre drei Viertel Nietversuche, das Facetten- und PrUmenfeilen. 

des normalen Akkordsatzes der Gehilfen he- <1*® Hammerübungen, das Einpassen, Biogen und 

willigt wird. Fm letzten halben Jahre der T-fcbr- Gowindeschneidon gewiß ohne ein irgendwie 

zeit kehren sie dann wieder in die I-ehrwerk- verwertbares Ergebnis. Dagegen Mefcm die 

stÄlto zurück, um früher Gelerntes zu er- Arbeiten »n Pinzetten. Spitzbohrern. Körnern, 

weitern und im AnanhUiß daran unter Aufsicht Schraubenziehern, DrehstÄhlen. T.y5ffol- und 

des Lehrmeisters ihr Gehilfenstück anzu- Knnonenhohrern, Kanonensenkeni. Reibahlen 

fertigen. doch immerhin Werkzeuge, die wohl kaum voll- 

Die Ijohrlingswerk-stätle beherbergt demge- kommen sind, aber doch einen Gebrnuchßwer! 
inäß drei HalbjahrgÄng^n.. 2. und 8 Halbjahr haben mögen. 

der T,fOhrzclt). also insgesamt tßO I.«hrllmre Die Xeldmungen der Arbeitsstücke werden 
oder In Berücksichtigung einiger im TiSiife der dom Lehrling in Form von Blaupausen in die 

Zeit erfolgten Abgänge etwas weniger. Da- Hand gegeben, praktische Vorführungen des 

mit stimmt auch, daß ln der Be^chrelhnng mit- Tjehrmeisters und Zeichnungen an der Wand- 
geteilt wird, die Lehrlingswerksffltte. die eine fafel bilden eine wirksame Ergänzung. Dabei 

Grundflflche von 470 qm hat, sei für die Auf- werden auch Musterstücke vorgezeigt tind er- 

nahme von 165 Lehrlingen eingerichtet. iRutert. und es hat sich gezeigt, daß gerade 

Der Tjehrllngswerkstfltte steht ein erfah- durch diese räumliche .Ansehanung das Ver- 

rener und pHdagogiseh besonders beffihigter stftndnis der Zeichnung wesentlich gefördert 

Meister vor. dem für die Befluf.«lehtlgung und wird. 

.Nnleltnng der TjehrHngo noch zwei tüchtige AU Ersatz für die Pflichtfortbildungsschule 
Praktiker zur Untersltttzung beigogeben sind, dient die in tÖ Klassen für die vier Jahrgänge 

Es erscheint als eine höchst achtungswerte eingerichtete Werksehule. in welcher derDnter- 

T^istung, daß drei Männer 165 Lehrlinge an- rieht durch 38 Beamte de^« Werkes erteilt wird, 

leiten, zumal da diese gerade in denjenigen Dadnrch wird eine möglichst enge Verbindung 

Perioden ihrer Lehrzeit »ich befinden. In denen zwischen ünterrlcht nnd Praxis und eine An- 

sio am meisten Aufmerk.‘*nmkeit erfordern, näm- passung des Tjehrstoffes an die besonderen An- 

lich im ersten Lehrjahr und bei der Herstellung fordeningen des eigenen Betriebes ermödiehl. 

dea Gehilfenstttckcft. Die nnterriebtazeft 'liegt vormittags zwischen 

Am interessanteaten in den Darlegungen Vft und 10*/* TThr und nachmittags zwischen 
des Verf. lat naturgemäß der Tychrgang. der 2 und 5 TThr. 

nach dem Berichteten das erste Tjehrjahr nm- Die wöchentliche Stundenzahl in den vier 
faßt. Dieser Lehrgang ist streng methodisch Klassen zusammen beträgt 21. davon entfallen 
aufgebaut, Jedes nachfolgende Stück weist ge- auf Berufs- und Bürgerkunde 5. techtii.«ehes 
genüber dem vorhergehenden einen Fortschritt Rechnen und Afathematik 5. K.alkulation und 
auf. Alle herznstellenden .Vrbeifsstücke sind gewerbliche Buchfühnmg 2. Technologie 4 
in den dem Tjohrllng übergebenen Vorschriften Physik. Chemie und Elektrotechnik 3. Fäch- 
ln einheitlicher Welse dargestelU, das Blatt .zeichnen K Tn der Broschüre ist eine ausführ- 
enthält Zeichnung und BeÄchreihung der Aus- Hebe Angabe über die Rtoffvertcilung in den 
ftthning und wird mit dem Namen des Tvehrlings einzelnen Fächern enthalten, deren Wiedergabe 
und de« Meisters sowie mit der auf die Arbeit hier leider nicht möglich Ist. Jedenfalls lernen 
verwandten Zeit versehen. Gearbeitet wird die Schüler inabesondero für ihr Fach in einer 
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^■ilchen WorkÄ’hulo im*hr als in der all;;oiUGinou 
PflU'hlfortbndimgiUHchulc. 

Am SolilUHi«« seines Berichtoe warnt der 
Verf. davor, die jungen I,#oute. solang© sie sich 
üueti in der Ausbildung befinden, in politische 
mid wirtHuliaX(licht> Organisationen hinoinzu- 
/.wAogen, da tkis ihrer teohniachen Entwiche' 
tiing nur schädlich «-©in könne, und ermahnt di© 
.VrlKntgeber. im Interesse der Zukunft der 
Fcliynctdianik Lehrling© den gegenwärtigen 
Vorliältnissen entsprechend einziisteileu und 
iuiszubilden. If. KrüH*. 



Die Werkschule der Firma 
AVUhelin Morell in Leipzig. 

Von W. Wilke. 

Techn. «. HlrtscA. 12. S. H4:i. J9lff. 

Dtoser Artikel bildet eine Ergänzung zu 
«i<mi Artikel von Junghoim über die Ausbil- 
dung von I^hriingen in der foioniechiinischen 
Industrie. Der Verf. war von der Tachometer* 
Fabrik Wilhelm Mord! mit der Einrich- 
tung elnor Werkschule beauftragt. Er hat zu- 
nächst von 17 deutnehen Workschulen, die «idi 
schon bewährt haben. Material üb(‘r Dauer unti 
TTmfang des Unterrichtes eingezogen und gibt 
in einer Zusamraonstcllung das interessante Er- 
gebnis dieser Umfrage, indem er die einzelnen 
Fächer in die vier Kauptgruppen — Bürger- 
kuude. Berufskunde, Kcehnen und Zeichnen — 
zusammonzieht. Da» Mittel ergibt ein© Ge- 
■samtstuiidenzahi in der Wocli© von 28. davon 
•fallen auf die genannten Hauptgruppen 

5,8. 6.8 und 10.1 Stunden. 

Di© Schulräumo bei Morell bestehen aus 
einem Ivehrsaal mit Projektionociurichtung. 
einem V'erwaltungs* und Eehrmittelzimmer und 
einem Ix^sezimmer. 

Mit der Stdiule eng verknüpft ist die Ts?hr- 
liiigswerkslätte,' in weli^her die Tjehrling© sieh 
zur Aneignung der grundlegenden Fertig- 
keiten zwei Jahre nnfhalten. worauf sie dann 
d<*ü verschiedenen Betriei»svrcrkstätten zug©- 
toilt worden. Auch hier wird wie in dem Be- 
richt Über die Werksrhule von Siemens 
& Ilalske die Verbindung von Schul© und 
Werk-stätte als besonders wertvoll bezeichnet 
mid nocli dazu her vorgehoben, daß die 
Führung der I,.ohrHnge in beiden unter gemeiii- 
»aincr Aufsicht steht, daß Beobachtungen libtT 
Fleiß. Aiifmcrks<irnki»it und Befähigung in der 
Werkstälte dem Schulleiter und in der Schule 
dem Werkstattlciler initgoteilt worden und da- 
durch die Möglichkeit einer vorzüglichen För- 
derung der jungen Leute gegeben ist. 

Der Verf. hebt noch hervor, daß jetzt ©in© 
ijrUwllichc Ausbildung der Ijchrlingo einsetzen 
müsse, weil während der Kriegsjahre manches 



vcrHÄujnt worden sei. da di© gelernten Fach- 
arbeiter fehltcu und dio I>ehrliiige bei der Er- 
zeugung von Kriegsmaterial und Mssaenarbeit 
beschäftigt gewesen sind. Dazu kam vielfach 
dasB'ehlcn der väterlichen .\ufsicht und ein oft 
mangelhafter Schulunterricht .^llch den Folg*v 
©rsoheinungen der Revolution, dem Nachlaseen 
der Arbeitstätigkeit. mtis^e bei den T/c*hrling©ii 
ontgegongewirkt worden. um dauernden 
Schaden von der Industrie fernzuhalten. Nur 
durch eingchondste Beschäftigung mit dem 
Nachwuchs könne man nach einer nicht zu 
laugen Reihe von Jahren wieder zu der im 
Krieg© durch dio vielfache Verwendung von Er- 
satzmaterial icn verloren gegangenen QualltäU- 
leistung gelangen. //. Krilß. 



ausstellungen. 

Aii^Mtelliiiig; 8chwediscli©r 
PräziHtonNtechnik. 

Dio im Mai 1010 begründete Schwe- 
diflüh© Vereinigung für Präzisions- 
technik beabsichtigt, eine AnssteHung von 
Erzeugnissen der schwedi.^i^n Präzisioustech- 
nik zu veranstalten. Der Plan wurde auf der 
letzten Vereinstagung hcspro(djeu. Nähere 
Eiuzeihelten sind, wie die Ständig© Aus- 
s I ei 1 u ngskomni i ssiou für die Deut- 
sche Industrie nütteilt. von der Zeitung 
Dagen» Nyketcr gebracht worden. Us- 
nach »oll die Ausstellung, dio drei Tage 
dauern wird, nur schw'odische Fabrikate 
umfassen und in den neuen Räumen d<^r 
IngenieurwisKenschaftlicbeD Akademie in 
Stockholm statt finden. Die Vereinigung, dk» 
zunächst ihr© Mitglieder über den Auaetcllijug!«- 
plan befragt hat, wolle durch die Voran 
staitung zeigen, daß Schweden in der Ijoge ist. 
seinen Bedarf an Präzisionsint^trunicnten Irii 
lulande zu decken. Einzelne schwedische Fa- 
brikate hätten auf Grund besonderer Konst nik- 
tionsmethoden bereits Weltruf gcw’onnen. E.^ 
sei der Ehrgeiz der schwedischen Industrie, 
auch hlnsichtUüli der Erzeugnis-«©, in denen dio 
deutsch© Industrie bisher noch überlegen sei, 
z. B. in optisclicn Instrumenten, di© Höh© der 
deutschen Fabrikat© zu erreichen. 

« 

Vepsohiedenes. 

liiMtitiit für MetallforKrliuiiK- 

Zeitächr. (ha rer. rl. 7«^. G3, S. 416. 19JU. 

Die Gründung eines Instituts für Mctall- 
furschung wurde von der Kaiser-Wilhelm- 
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Gesellschaft zur Förderung der Wissen- 
schaften im Jahre 1918 angeregt. Die 
neue Anstalt soll der Wissenschaft von den 
Metallen io ihrer Gesamtheit dienen und sich 
mit den zahlreichen Fragen auf dem Gebiete 
der Gewinnung und Verarbeitung der Metalle 
befaRson; nur das Eisen ist nusgesohlosscn, 
da hierfür durch die Gründung eines besuu- 
deren Instituts seitens des Vereins Deal* 
scher Kisenhlittenleute in Verbindnng 
mit der Kaiser - Wüholm-Gesellschaft 
genügend gesorgt ist. Die Mittel für Bau und 
Ausrüstung des Instituts für Metallforschuiig 
sind bereits zum erheblichen Teil seitens der 
liidustrio gezeichnet worden: ferner hat das 
Reichs - Wirtschafts • Ministerium eine 
rnlerstützung von 500 000 M für das Jahr 1919 
in den Haushaltsplan eingestellt und auf 
10 Jahre einen Zuschuß von je 25000 M in Aus- 
sicht gestellt. Die einmaligen Kosten wurden 
auf 4 bis 5 Millionen Mark, die laufenden auf 
jährlich .^10000(^ M geschätzt. 



Frankreichs <;ia«iiuln«trie, 

Xrtchr. f. Handel wäic, vom 4. PK 7-^. 

Bald nach Aimbriich der Fclnd.ecligkoitcn 
machte sich in Frankreich Manp<‘l an allen Ar- 
ien von Glaswaren lebhaft hciiierkbar. Haupt- 
sächlich fohlU‘n Tljennomcter. Olaswaron für 
Tjahoratoriumsl»o<lnrf und Glas für optische 
Apparate. tTnter Ausnutzung sü<*hslschcr und 
thüringischer Kriegsgefangener hat man mit 
einigem F'rfolgc versucht, diesem Mangel al>- 
r.uheifcn. doch werden diese Hntemehmungen 
nach Kritiassiing der (icrangenen kaum die alt- 
eingeführte deutsche Ware vom Markte ver- 
drängen können, ln der Tat herrscht bereits 
lebhafte Xaihfrage nach Olasware«. und es 
sollen IktoMs größere Mengen ül>er das be- 
setzte Gebiet nach Frankreich verkauft worden 
sein. 

Optische liiHtnimefitc uiicl optifirhoR 
Olax in Amerika. 

Bereits für djts Jahr 1917/18 wurden tm 
.Standard Bureau 2(¥H> aus rein amerika- 
iiir'chom Material hcrge.ftellle Tnstrumente für 
KriegsiweiAe geprüft (I*eri.‘*kope. Flugzeug- 
kameras, TcU*obji?ktive. (-n*schlilzferiirulire, Ent- 
fernungsmesser. Feld.-itecher). Das Glas fiVr 
diew? Instninvento wird in besonderen Glas- 
hütten erschmolzen, bei deren F.inrUhliujg das 
Standard Bureau gehidfen hat. Die dor- 
tigen Versuche wunlcii gleich auf den Groß- 
betrieb ausgedehnt. Die rntersiichungen er- 
streckten sich auf alle EiufUisse, die die Er- 
zielung eineb gleichmäßigen verhinderu. 



Die Haupts<*hwicrigkeit war. halUiare SchmeU- 
ticgcl von zweckmäßiger Größe zu brennen. 
Dazu bedurfte es umfangrei<üier wisscnsclmft- 
liohcr Vorversuche. Bein. 



.MetriHche.s System in Amerika.*^ 

Die vom Kriegsmlnlsterium hcrausgegebe- 
nen Karten iiml Schtiß(nf<dii haben Angaben 
in metriseliernCinheitm. Die BesehaHungsab- 
teiliing des Kriogsmiiüsteriums hat angeordnet, 
daß Knuniu ‘11 lediglich luetrUeJie Kaliber haben 
sollen, z. B. werden nur solelje zu 37, 75 und 
15.5 mm verfertigt. Bein. 



Zur Knt^rickhiiig; 

otiier M'i^seiiscliaftlirh - terhiii^cheii 
IndiiHtric in Kng^laiul und .Amerika.®) 

.Mit großer Energie fahren die Engländer 
fort, »ich in den ,Si*lilüs&eliiidua»trieii“, in 
tk’m*n sie vor dem Kriege von l^utscJiland alv- 
hängig waren, auf eigene Füße zu stellen. 
Di<*se .Abhängigkeit war. wie in eim'm großen 
Bericlit vou I^ord Balfour of Burleigh 
hervorgeholMm wird, nicht bloß eine Folg« von 
iJiKsigkeit. !-ondeni vor allem eine Folge des 
FestliaUons au alten Metliuden. iJeutsclilands 
ÜlHTlegiMilodt bt*rubt auf der großzügigen Be- 
nutzung wivH‘nseliaJLüeher For*-chuugen*) für 

') JoHrnatFraukiin In»titute S. 1919. 

*) Noch Xattn-e iÖl. S. S37, 4S9, 505. 19IS,' 
t02. S. J05. AW, ^».9. 1919; Chem. AVicj 21S. 
S. 54, 118. 1919, Klectrician S2. S. 398. 455, 
464, 487. 1919, hlntjin. 407. S. 428, 437, 457, 
541. 1919. 

*) Wie .lelir <lie Engländer sieh gegen deir 
H LsjW’n.schnftlielwu Geist slräul>en. zeigt ein 
Vortrag von H ea t h : -Die Organisalion der 
wissenscliaftliclien Untersuchungen und der 
Staat*' {(’hem. Xew* SIS, S. 135. 1919) und die 
daran ankniipfeude Eröiierung. l'ie Eutwick- 
iungdi'r StuatsiiLslitule in Amerika ist in einem 
Aufsatz iiii ATfcr/ricmH H2, S. '179. 1919 
w ieilergegelRm. Dort weiß man auch, daß es 
vor nlieni darauf ankummt. gooigueto wissen- 
M-hafllielH» Kräfte für, solche Aufgaben heraii- 
/.ubildeii. .Vu.s dici<er .\ns<dtauung heraus hat 
die Uockcfeller-Stiftung d<*m dortigen U<v«*areli- 
Cominillee für 5 .Jaiire Vj Million Dollar zur 
\*erfügung gcs(4‘11t. Au- 4 ilies4*r Summe siillen 
15 bis 20 Kandidiileii zur .Xuaführung einer 
w issoiiöchafl lieben (Doktor-) Arbcdt Unler- 
stiitzungeii in Höbe vou 1.500 Dollar für «in 
.J.ahr erhalten, umlxiußcrdem werden iliiion Mittel 
und Rhuiu« für diese .Arbeiten bcreiuteh«ii. 
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praktlst'be Zwcc-ko; Wis«a-cr^obftft aiml Technik 
ßrtnfen bei lu» stoU kon8e<|Uent ineinander. 
Nur tSfUi’A langi^am kann man b^ü dem ManKel 
an wisKonsohaftliclKm Mitari>eit«ru nnd Ein- 
rirhtunKcn den Vorsprung Deutsclilands ein- 
holen. Al«?r auHi l)ei (k*n entscheidenden Stellen 
hat. sich erst ganz allmhhlhdi dos VerstilndnU 
für diese Probicmo niisgebildet. Noch viele 
Monate nach dem August 1011 wußte keine Be- 
hörde. in welcliem ITmfange der Erfolg ira 
Kriege abhängig ist von der Bereitstellnng 
besiimmter Waren und Materialien, z. B. Glas. 
E« wurde daher aue.h kein Versuch geiuaehi. 
ihre Herstellung hehördlich zu organisieren, cs 
wurde alles den einzelnen Firmen überlassen, 
die mit Rtioksicht auf das große Risiko im all- 
g<‘meineii es ableliiiten. netie Fabrikationen auf- 
zunohnieii. Idefen sie doch (»efaiir. daß die 
neuen Kinrichtimgeu bei Eintritt des Friedens- 
zustandes. wenn wietler mit Deutschland Be- 
ziWiUngeii angeknllpft waren, wertlos wurden. 

Der Aufgnl>e. diejüo Wider.'itände zu über- 
winden und neuen Iiidu.-itrien auf die Beine zu 
helfen, hat sich besonders die seit 12 Jahren 
bestellende British Rcicntiflo Guild 
unterzogen, die sowohl auf <lie 'IVidinik wie auf 
das Erziehungswoaen maßgebenden Einfluß 
übt. Den Erfolg ihrer Bemühungen spiegeln 
die beiden Ausstellungen, die I91S stattfauderi, 
wieder; die eine fand im Kings College ln Txmi- 
don im Frühiahr. die andiwe unter Mitwirkung 
der Tcolmi.-«‘hen HoehsHiulo ini Herbst in Man- 
••hoster statt. An dieser beteiligten sieh 210 
Aussteller, von denen IW bereits in Eondon 
vertreten waren. Eine dritte Ausstellung wurde 
im Juli 1910 in der Central Hall, WestmiruMer. 
I^ndon. veran.staltet. Daß wir aber erst «m 
Anfang der Entwickelung stehen, zeigt d;is 
hiintsebeekige DurehciunndcT der Ausslellungs- 
gebicte. So haben wir Gegenstände aius der 
technischen Ohoiiile (Farljon und ihre Zwischen- 
produkte*'), der ^Jotallurgie (Gas- und Clfeue- 
rnngen, Erhitzungsöfen zum Härten von Stahl, 
zum Brenncri von Porzellan, Schnne<lefcuor). 
der Mechanik (PräzisionBrnaschinen), der tech- 
nischen Physik (S<^hraul>en, DruekmesseT, op- 
tische Pyrometer. Strahlmigsthermometer für 
Flugziouge. Polarlsationsröhren. PräzUihn.skom- 
paratoren für dio schnelle Messung von Rohrau* 
Wngängon na<'h .AngaWn d# Nat. Ph ys. I^a- 
horatory. photographische Mikroskalen und 

Dio Oberleitung der Ausbildung liegt in den 
Händen bekannter Gelehrter, wie Millikan. 
A. A. Noyes. Bancroft. G. E. Haie 
(Scimee 49. S. J9J9). Tu England liesteht 
dagegen für die im Kriege horangezogenen 
wissenschaftlichen Kräfte jetzt einfa<*h die Aus- 
sicht, auf die Straße geworfen zu werden. 



Raster), der wissens<*haftUchen Physik (Spek- 
trometer. Ililgers Vakuumspektrograph) und 
schließlich der Elektrotechnik. Zu dieser ge- 
hört der neue Vulkanisation.sprozeß, der durch 
den Gebrauch eines neuen Katalysators (0,3 bis 
0,5% eines Zusatzes von Paraiiitroilimelhylani- 
lin) die Vulkaniwitionszelt auf V» hcrab<lrückt. 
Um die Verknüpfung von Wissenschaft und 
Technik recht sinnfällig zu machen, «Ind dem 
Katalog umfangreii'he Berichte von vcrsdiiede- 
nen Iloohschulen üIh't cheniisch-tochnipclie und 
elektrotechnische Arbeiten beigefUgt. 

Alle diese Bestrebungen werden von der 
Miuisterialabtoitung für wiseenechafUich-tech- 
niBcho l.’nter.suehungen unterstützt. Die gleic.lio 
Aufgnljo hat in Amerika eine Abteilung des 
Rates der natiuiuilen Verteidigung*). Diese hat 
z. B. H. F. Moore, Professor an der I.'niver- 
sität von Illinois, b<*nu/tragt, eingehende Fnter- 
suuhungen über die EnnUdung^rsclieinungcn 
der Metalle (?ibweeh.-elnde Druck- und Zugwir- 
kiingen in ihrem Einfluß auf den mechaniMthen 
Widerstand von Metallen) aiizustellen, welclie 
l)csonders für die Haltbarkeit der Mnlerialien. 
vor ällem der Maschinen in der Imftfahrt. von 
großer Wichtigkeit aiiul. 

Über das Verhältnis von Wissenschaft und 
Technik, über die Notwendigkeit und Einrich- 
tung von Versuchs- und BtHrichsIaboratorien. 
wie sie z. B. die A, hü. G. sowie die Siemens- 
werkc besitzen, sowie deren Einfügung in den 
Betrieb finden wir lauge Vorträge und Erör- 
terungen in den letzten Ritzungen der verseliie- 
Tlcnsten twlmis^dien Gesellschaften *) . IVr 
AVissenschnfl fällt dabt»i iin Wescntlh'heii die 
Rolle zu. die lechuisohe Arbeit in groPon 
Werken ökon<uni.Bch zu g«*statten. Reehtos Ver- 
ständnis für diesen Zweek ist aber noch iiinner 
nicht in England vorhanden. Trotz aller Krieg**- 
erfahrungen wollen die Industriellen nicht ihre 
ollen Gewohnheiten aufgel>en. Mit wi.«wen- 
srhafllichen Methoden haben sic sich in der 
Krlcgszelt no!go<lrungcn abfinden mlLBSon. so 
z. B. beim Prüfen der Schrauben und Gewimle. 
Dic.se nuißteu mit Rücksicht auf die Austau«di- 
barkeit der in ilen ver.^chiodensteu Fabriken 
hergestelUcn Mupitionsleilo einheitlich sein 
und einheitlich geprüft*) werden. 

Da man auf freiwilligen Zusommen.schluß 
und Mitarlx’it für die notwendigen rnler- 
sindiungen nicht rechnen kann. Imaliiilchtlgt man. 

*) Ueocareh Coramitleo of tho Counell of 
National Defcusc. 

*) Iu.Htitute of Metals. Soeioly of Elcetrical 
Kngiiu'er«. 

. *) Für dicöo Prüfung hat dtis National 
P h y ö i e 11 1 L u h o r a t o r y l>esondere Apparat- 
furnH)u ausgobildot. 
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Verschiedene«. 



Zeitachrlfi der 
P O Mi o. O 



••tuen Hfaatlicheu Zwang nu^zuUben. Die Tätip- 
krit der Uc^HKirch As&ocintioiifi dor versdiiode- 
iieti IudU£trieü sollen entweder durch einen 
Aufsichtsrat überwacht oder ihre Arbeiten ln 
«‘itiern Zentrallaboratorium aiisgeführt werden. 
Von vielen hervorragenden SaehvcTstÄndiffen, 
K. B. H ad f i e Id, Kose n h a t n, Reat h , wird 
u!>er auf die Gefahr hingewieaen. die aus einer 
solchen Bevormundung entstehen wird. Vor 
allem wird die Entwicklung dor RrfindungetÄ- 
tigkeit stark gehemmt werden; die freie Tätig- 
keit in den Werken raÜÄSC bleiben; teohni.sche 
Kräfte könnten nur unter dieser BcHÜngung 
eine Industrie zur vollen Blüte bringen, wie es 
die 300 bis iOO wissensohaftHchon Kräfte, die 
übrigene auch angemeesen entlohnt werden, in 
der Sheffiolder Industrie erreicht haben. Man 
inU.H.se »ich daher darauf i>cschränken, die Unter- 
Huehungen zu organisieren, so daß es vermieden 
wird, daß gleichartige Untersuchungen an ver- 
schiedenen Stellen vorgenominen werden. Bis 
genüge vielleicht, ein Institut zu schaffen, in 
dem alles Material gewimmelt und goaiihtet 
wird. 

In diew Furcht vor zu weit gehender Bo- 
aiifsichtignng ist ce begründet, daß eine Beihe 
von liervorragcnden Technikern dafür cintritt, 
di© Prüfungen und Untersurhungen von dem 
National Phyalcal Laboratory als 
Zentrale I(M?zulö»en, obwohl sich die Zentrall* 
wifion Un Kriege be^^udors durch die S«'haffung 
cinheitliclver Si^hraubengewinde bewährt hat. 

Es sollen in möglichst enger Verbindung 
mit den TTochschullaboratorien in verschiedenen 
lfiui|vtinduBtrieortcn be.sondero Untersuchung«* 
.«lütten errichtet werden. Das Vorbild soll hier- 
für die Einrichtimg an der Universität Shef- 
field sein. 

FHe ganze Sachlage spricht dafür, daß da» 
engUschn Untorsuchungftw«»cn noch in den An- 
fängen steckt. Noch verfügt die englische In- 
dustrie mdit über den technischen Hilfsapparnt, 
dem die deutsche Industrie ihre großen Fort- 
»chriite verdankte. Nur für einen Zweig der 
iMiglischcn IndustTfO ist die Entwicklung größer 
geworden. Das ist diecnglischeOlasindustrie*), 

*) Di© englisch© Industrie hat bei weitem 
ni<;ht die stUrmisohe Entwicklung genommen, 
wio die amorikanlsehe. Von dieser waren, wie 
üiu Aufsatz von E. IIowo in der Zeitschrift 
f find MetnUurg. Eng. 19, S. 479, dar- 
legt, 1914 erst einige Ansätze vorhanden. Durch 
die Mitwirkung der Optical Society, in 
der eine Reih© deutscher Techniker tätig sind, 
und d<» Standard Bureau, das in Pitts- 
burgh ein Zweiglaboratorium zur Förderung 
der Glasindustrie eingerichtet hat («. a, O. 19, 
S. 47. 1918) ist dann die Industrie mächtig om* 



Uber di© ein ausführliclier Bericht von Prof. 
Travers, dem langjährigen Mitarbeiter 
Hamsays, vorliegt 

Die seit zwei Jaliren bosteheode Gesell- 
schaft für Glasindustrie umfaßt jetzt 
413 Mitglieder (146 mehr als bei dev Gründung). 
Über viele schöne Uiitorsuobimgspläno, die 
von ihrem Sekretär W. Turner erläutert 
werden uml die der Indn^lrie das wiasen.»rhnU- 
Uolie Rückgrat geben sollen, ist man noch nicht 
weit horausgekoimnen. Anders in Amerika. Dort 
gibt es, noch Mitteilungen von Prof. A. Fle- 
ming, 50 bis 60 Firmen, die im Jahr 50tKät 
hie 100 OOO Pfund für reine Untonmchungeii 
aasgeben können. Für die ganz© Glasindustrie 
England» kann der Staat nach dem Etat für 
die Research Association nur 20000 Pfund auf- 
wendon. Es sind nämlich 40 bis 50 Industrie- 
zweige zu berücksiuiitigen, und 1 Million Pfund 
steht zur Verfügung. 

T raver^ verhehlt in seinem Bericht nicht, 
w ie weit England noch hinter, der deutschen 
Präzisionsarbeit zurUcksiehh Mit der Nachbil- 
dung der Erzeugnisse der Tliüringcr Glasindu- 
strie begannen »chon einige "NVochen nach 
Kriegsbeginn die Firmen Uaird & Tallock 
(Duroglassworks) in Lomlon, Moncrieff in 
Perth uikI Wood Brothers in Barnslcy. Es 
dauerte aber bU 1918, ehe sie gleichmäßige 
Waren herzustellen gelernt hatten. Nunmehr 
scheinen die Hauptschwierigkeiten Überwunden 
zu .«»eiu. Die Zusammensetzung der Glasflüsse 
ergab sic4i aus der .\nalyse deutscher Erzeug- 
ni.«©e. .ArboUer für die Herstellung von Glas- 
geraten durch Blasen In GlasfortDon wur- 
den besonders ausgebildct Man mußt© sich 
allerdings dazu entschließen. Si'hmelzcn stets 
über Nacht herzustellen und si© nm andern 
Tag© zu Verblasen, nnolidem man sie ln einen 
besonderen Ofen übergefUhrt hatte, in dem nun 
das zu verarbeitende Material ©nthaUen war. 
Bisher pflegte man am «Wochenende* in oincro 
großen Ofen so viel zu schmolzen, als man an 
den .\rbeitstJigen verbrauchte. Besomiere Sorg- 
falt wurde der Schaffung zuverlässiger Kühl- 
einriebtungen gewidmet, da hiervon der finan- 
ziell© Ertrag der Fabrikation abhäiigt. B>rfolge 
hat man erzielt in der Herstellung von T«impen- 
glocken. chemlechen Apparaten und chemisehen 
Meßgeräten, wobei die wissenschaftlichen 
Unterlagen durch das Glasinstitut der Univer- 
sität Sheffiekl beschafft wurden. 

Die Entwicklung ist aber nicht so glänzend 
geworden, als man erwartete. Das lag ©iner- 

porgowadisen. Dieser .\ufschw'ung .«piogoH 
sich in den Vorträgen in »ler Optical So- 
ciety wiodcT, über di© laufend in der Zeit*- 
Schrift Scienet beriohtet wird. 
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«*iU in d<'n Schwierigkeiten, wfthren*l des 
Kric^fes die erforderlichen Einriciitiinpen. hc- 
soivkrs die Mni«cliinen, za crhnlten. anderseits 
“ttirte außorordenilieh die Steigening der Roh- 
materialien nnd der I^hne. Auch in England 
sind die Löhne fast so emporgekiettert. wie in 
Detite< h!and *). Dadurch arbeiten die Anlagen 
der Olasindustrie recht unvorteilhaft, zumal da 
die Anl.agekapHalien ohne Rücksicht niif die 
Ökonomie de« Ganzen während des Kriege« 
l>efiebafft und die Anlagen während dieser 
Jahre ohne Sch<mnng ausgenntzt worden 
sind. In dieser Hinsicht wenigstens sind die 
Thüringer Werk© ber«cr gestellt. Tnfolgc<leseen 
wird ln England der W'eHl>ewerb der Thüringer 
Imlustrie sehr gefürchtet, und die neu ©nt- 
standtme Industrie, die als .SchlÜÄselind'Uslrie 
den besonderen Scliutz de« Staates beansprucht, 
verlangt das Fomhalten der deutschen Kon- 
kurrenz für 10 Jahre. Die Abteilung für op- 
tische Geräte im Muniiioneministeriura unter- 
stützt diese Bestrehungen für den Schutz der 
Industrie. 

Auf einem Sondergebiet, dem der Herstel- 
lung der Libellen, sind die Engländer recht 
hilflos und kaum in der Lage, den Vorsprung 
der deutschen ErTeugnlsse einzuholen. Haben 
wir doch auf diesem Oebiefo Lehrmeister, wie 
Pari Reichel, gehabt, die jahrelang mit 
sellKt loser Hingehiing sieh dieser Aiifgal>c wid- 
meten. bl« «le di© jetzige Vollkommenheit ihrer 
Erzx'Ugnis.**© crreiditen. Ein Vortrag in der eng- 
lischen Optischen Geeellschaft heht die kaum zu 
ül>erwindpnden Schwierigkeiten für empfind- 
liche Libellen klar hervor. So vermögen z. B. 
schon ÜnrtHrelmäßigkeiten von 0,5 p in der 
Krümmung bei 10 mm Entfernung die Empfind- 
lichkeit um zu ändern, Das gilt für eine 
Libelle, bei der eine Verschiebung der Blase 
um 1 Linie einer Winkcliin<lerung von 10" ent- 
spricht. Glas<licJcio, GlnskriKomung, Glaszu- 
samnietiselzung. Glasschliff, all© diosc Faktoren 
niüssen auf das sorgfältigste beachtet und aus- 
geprobt werden. Auch in bezug auf Fassung und 
Able^vorriclilung der Libellen sind na4*.h den 
englisohen Urteilen die deutschen Erzeug- 
nisse mustergültig. Bein. 

m 

BOohepsohaii. 

Der WerkzoujnnaflchinennnehweiN. 

Unter diesem Titel gibt der Verein 
Deut scher Werkzeugmaso hi neu* Fa- 
briken (Oharloiteiiburg 4, Schlüterstr. 
eine /iisaumienstellimg kurzfristig liefer* 

Eine .-ehr lehrroledic ZusammenstclUmg 
ist in L'Uem. Xewi Itit. S. 3. f.W.V abgedruekt. 



l>arer Werkzeugmaschinen, Werkzeuge und 
Schleifmittel heraus. Das Blatt enthält 
ferner eine Ziu«Aminenstcllung der Finnen, 
die Koparaturon an Werkzeugma-schiucu au»- 
füliren, sowie die Mitteilungen des Vcrsurlis- 
feldos für Werkzeugmaschinen an der TtHdi- 
nischen HochsHiule Beiliii-Charlottenburg uial 
einige kürzere Artikel. Das Blatt erscheint 
nach Bedarf und kostenfrei./ 

.AdreBbach der deattchen Werkgeagma* 
scbineD-Iodustrie für M< talN aad Holz* 
bearbeitung. Kebst einem Lieferantenver- 
zeichnis und Export- und Bezugsquellen- 
Nach weiser. 2. Ausgabe 1919. Leipzig, Al- 
win Fröhlich. 8®. 180 S. Geb. 12.00 M. 

Der Inhalt zerfällt in 7 Teile: 1. Firmen- 
verzeichnis der Fabriken von Workzoug- 
mosohinon. 2. Dcsgl. der Handlungen. 8. Ver- 
zeichnis von Lieferanten der Werkzeugma- 
schinen • ludustrie. 4. Telegrammanschrifteil. 
5. SpoditionsOnneD. 6. Patentanwälte. 7. Ex- 
port- und Bezugsquellen-Nacbweis. 

Mitgliedenrenetchnis des Vereins deutscher 
Ingenieure 1919. 8« 308 S. 7,00 M. 

Das seit 6 jähriger Pause soeben wieder- 
erschienene Mitgliederverzcichnis des V. d. I. 
ist völlig neu bearbeitet. Der erste Teil bildet 
einen Führer durch das vielseitige Arbeits- 
gebiet des Vereins, das während des Krieges 
mannigfache Veränderungen erfahren hat. Kr 
enthält weiter eine rbersicht über die Aus- 
schüsse des Vereins und seiner Bozirksvereine. 
die Ausschüsse und Verbände usw., tn denen 
der Verein mitarbeitet oder denen er körjier- 
schaftlich angehört, sowie eine Zusammen- 
stcllnng seiner bisherigen Vorsitzenden, Ehren- 
mitglieder und Inhaber der Orashofdonkmünze 
und den Abdruck der Satzung und der Ge- 
Achäftsordnung. Der zweite Teil enthält «ach 
Bezirksvereinen und alphabetisch geordnet die 
Briefanschriften der rd. 24 000 .Mitglieder. 

K. Börnstein, Die Lehre von der Wärme. 
(Aus Natur und Geisteswell Bd. 172.) 2. Autl. 
118 S. mit 88 Abb. Ilerausgegeben von Prof. 
Dr. A. Wigand. Leipzig, B. U. Toubner. 
1918. 1,20 M, geb. 1,50 M. 

Dieses Bändehen enthält 0 Experimental- 
vorträge Uber Wärmelehre. Es ist ganz ele- 
mentar gehalten und beschreibt besonders 
eingehend die bekannten, mit einfachen Ap- 
paraten anzustelienden Unterrichtsvcrsuchi*. 
Die vorliegende zweite Auflage enthält außer 
Ergänzungen und Berichtigungen gegenüber 
der ersten iiiciits we.senllich neues. 

0 
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Pfttcntschau. — Fragekasten. — Ucrichtiguofi. 



Seliachrtft dpr 

1) 0 f M. B O 



Palenlschaii. 




1. Vorrichtung zur astronomisclico Ort^ibcstinunuog mit Hilfe einer durch ein Uhrrr^rk . 
ständig auf einen Himmelskörper zu riehteudeu Visiervorricbluug, dadurch gekennzeichnet, daß * 
die VisiervorrichtuDg mit einem Bügel r.? verbunden ist, der die Antricbsvorrichtung so umfaßt, 
daß er eine volTstäudige Umdrehung ausfUhren kann und durch von der Aulrfübsvorrlclitung 
beeinflußte Nasen 3f{ in Umdrehung versetzt wird, welch letztere derart einstellbar sind, daß 
die Viaiervorrlehtuug mit einer vorßndcrlichon Geschwindigkeit gedroht wird, die der jeweiligen 
Änderung des Azimuts der Sonne oder eines anderen Himmelskörpers id den verschiedenen 
Breitengraden enUpricIit. 

2i AusfQliningsform der Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch gekennzeiciiuel, daß mit 
einer kardanisch aufgeiiüngtcn Kompaßrose II ein um denselben Zapfen 00 drehbarer, senkreoht _ 
herabhängender Bügel /^verbunden ist, iu dessen Mittelpunkt die Antricbsvorrichtung gelagert ist, 




8. Ausführungsform der Vorrichtung nach den Ansprüchen 1 nnd 2« dadurch gekcim* 
zeichnet, daß innerhalb des Bügels und unterhalb der Hose II ein Bügel 73 mit zwei Armen 
?3a und 7Hb vurgosehen ist, der mit der Visiervorrichtung fest verbunden ist und eine Uüh- 
riingsnut 74 zur Aufnahme der Nasen 'lö und •%' des Ringes 34 besitzt. 

4. AusfUhrungsforiu der Vorrichtung nach den Ansprüchen 1 bis 3. dadurch gekennzeichnet, 
daß das Uhrwerk eine röhrenförmige Welle 2^ trägt, die den Kugeltrieb ^ mit Zahnkranz 3H 
aufnimmt, welcher von dem Zahnrad ^9 der Welle des Uhrwerks 17 a^igetrieben wird, während 
in Bügeln Hl am Zapfen HH dCr Hing Hi gelagert ist, der das Uhrwerk 17 und den Kugel- 
trieb ‘J7 umgibt und zwischen sich und dem Kugeltrieb den koachsial mit letzterem gelagerten 
Führungskörper 37 mit der exzentrisch augeordneten Fuhrungsnut 3H aufnimmt. In welcher der 
Hing 34 durch einen Zapfen geführt und dadurch mpiir oder weniger um den Zapfen H^i ge- 
schwungen wird. Ilorace Seely Butterfield in Portland, Oregon, V. St. A. 31. 5. 1913. 
Nr. :m Ö5;l. Kl. 42. 






Fragekaatan. 



Barichiigung. 



Wer liefert Ophthalmometer nach J a v u I 
oder ähullcheV 



Die Zeichen der Blindenschrift .1 bis ./ im 
Ihzciuherhrft 1919. S. 133 sind infolge von Ver- 
sehen bol Herstellung des Klischees nicht richtig 
aygegeben; die richtigen Zeichen sind folgende: 



B' C“ />•• F- C?« Zf- /•• 



ächrifUaitQDg : A. Blaiebke ln UerUn-Ualeniae 
Varlaf von Jnllot SpriBfor Ui Barlio W9. — Druck von Bmll Drejor Ln BarUn 8W. 
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Bekannntmaohang der Physikalisch- TecimiBchen Beichsanstalt, 
betr. Brhöhnng der Gebühren von Äbt. in. 

Die PrUfungegebUhron der III. Abteilung (für Wärme und Druck) der Pliysi- 
kali.sch-Technisclien Rciclisanslalt werden mit Au.^naiime derjenigen für Fieber- 
thermometer vom I. März 1920 ab auf den doppelten Betrag erhöht. 

Cliarlottenburg, den 14. Februar 1920. 

Der Präsident 

' der Physikalisch-Technisclien Reichsanstalt 

E. Warbnrg. 

» 

Bekanntmachung der Physikalisoh-Technischen Beichsanstalt, 
betr. Teuernngszuschlag and Auslands-Gebühren. 

ZtiUckr. f. Imirkik. Sft. R. SfiO. 1919. 

Der Teuerungszuschlag auf die Prüfung.sgebähren, welche nach der Gebühren- 
ordnung der Physikalisch-Technischen Koichsanslalt vom 1. Juli 1918 er- 
hoben werden, beträgt vom 1. Januar 1920 ah: 

bei Teil 1, Ahschnitl Optik, lfd. Nr. 21 bis 23 und 25 bis 20 100 “/o- 

- , I, , , 24 . 150 o/j. 

. „ 11, El und Mg (Elcktriziläl und Magnetismus) . . . 150 °/j. 

Bei Gegenständen, die für das Ausland bestimmt sind, wird die GebUlir nach 
der Gebührenordnung ohne Teiicrungszusclilag, jedoch in der Währung des be- 
treffenden Landes unter Zugrundelegung der Valuta am 31. Juli 1914 fcstgestellt 
und nach dem am Tage der Ausfertigung des PrUfungsergebnisses für Berlin 
geltenden Kurs des betreffenden fremden Geldes in Mark unigerechnet. Ergibt sicli 
hierbei ein geringerer Betrag als nach den obigen, für das Inland fostgesetzten Be- 
stimmungen, so werden letztere angowendet. 

Deutsche Firmen, welche für das Ausland bestimmte Gegenstände der Reichs- 
anstalt zur Prüfung einreiehen, werden ersucht, die Anstalt von der Auslands- 
bestimmung in Kenntnis zu setzen. 

Charlotlcnburg, den 12. Dezember 1919. 

Der Präsident 

der Physikalisch-Technischen Reichpnstalt 

gez. E. Warburg. 

• 
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1 4 F'Ur Werkstatt und Laboratorium. 

Für Werkstatt 
und Laboratorium. 



Wechsel« irkiinj; zwisclieu der 
Fttinmechanik und Optik und der 
AVissensrhaft. 

Von II. Kriiß. 

Der Ikirieh /. S. 1919. 
l>io Feiumeclianik unil die mit ihr untrenn- 
b»r verbuudeiio Optik auf der eiucn und die 
iseseuschaft auf der aiuJcrcn Seite haben un- 
biwlreitbur voucluander imabhüngige Gebiete 
(ür ihre Betätigung. Bei genauerem Hinblick 
wird nmn aber über die Grüß« dea Arbeite- 
fehlen erstaunt sein, auf dem beide in frucht- 
barster Weise goineinsyim neue Werte »cbaffoii. 
K» dürfte nicht verw uuderlicli sein, daß oft ge- 
rade dann das Beate auf unserem Gebiete ge- 
leistet w'ordeu ist, wenn Wissenschaft und 
Praxis in ein und derselben Person vereinigt 
waren. Es sollten viel mehr, als es bisher ge- 
schieht, vom Gelehrten die praklUchen Fällig- 
keiten und vom Mechuniker die Beschäftigung 
mit den ^^'issenscha^teu gepflegt werden, wo- 
durch besseres gegenseitiges Verständnis und 
erfolgreicheres, innigeres Zusammenarheitoo er- 
itielt werden würde. 

lui Altertum und im frühen .Mittelalter 
stellte sicli der Forsciier die zu seinen Unter- 
suchungen beuütigtüD Apparate meist selbst 
her, die selbstverständlich bei den damaligen 
sclilechton Werkzeugen immer ziomlicb ein- 
fache Erzeugnisse blieben. Eine Verbreitung 
meclmuischer Kunstfertigkeit wurde erat durch 
dos Aufkommen der Uhrmachcrei hervorge- 
rufen, und zwar waren es die Kuusllmndwerker, 
die »ich auf diese Weise zu tüchtigen Mecha- 
nikern herunbildetoii. Sie wurden nunmehr auch 
häufiger von Gclclirten mit der Her.stelluug 
physikalischer Apparate betraut, aber iiiuner 
norh finden wir, daß Gelehrte, w ie Galildi, 
Iluyghens, Tycho Brahe und uiidere. 
eben>o gesclikkto Merhanikcr und praktische 
Optiker wie hervorragoiide Wissenschaftler 
waren. 

Auch das ivcbeii und ächaffen der bc*iden 
Begründer der luoderneu Feinnieehanik. 
It ei c li e II bac h und Fraunhofer, zeigt 
uiw deutlich die W ecliäclwirkung zwi?>dieii 
KiMiiiiMH lmiiik und Optik und der Wis.'sciuichttfl. 
(leorg 1< e i 0 h e u b a c li , theorctiscb \iiid 
praktisch gleich gut durchgebildot, erkannte 
frühzeitig die fundamentale Bedeutung, die die 
sichere und billige Herstellung genauer Tei- 
lungen \on Kreisen undStrcekeii für die Ent- 
wicklung unserer .Meßinsli umente und letzten 
KmU's für die W issensclmft überhaupt holK'n 
w iinle. Er wandte »ich daJier zunächst der 
kon^truktion einer vorzüglieheii Telluiasihine 




z«it«cbrift dar * 

jU^ G. f. M. 0. g- * - • 

zu. Bald liefen aueli gröliero -\iif(rägo zur - 
Lieferung guter Meßinstrument« für die 
I^dcsaufiiahmo Bayerns ein. J^cider oder aucli 
glücklicherweise bliebcD aber bald darauf die 
bisher .aus England für die Instrumente be- 
zogenen Objektive infolge der Kontinental- 
sperre aus. Hierdurch wa^ K o i c h c n 1> a c h 
gezwungen, in Leutscliinud ein Glaswerk zu er- 
richten und die Objektive selbst lierzustellen. Er 
betraute damit einen geschickten, klugen und 
äußerst fleißigen jungen Mensclicn, den 
frUhercu Glascrichrling JostTf Fraun- 
hofer. Kaum waren' einige Schmolzen ge- 
glückt, als dieser vorzügliche Sclilcif- und 
Poliornuisoliinen konstruierte und feine Meß- 
iustrumonte zur Kontrollo der Arbeit ersann. 

I r u ii ü h o f c r vertiefte sich aber immer mehr 
in sein neues Gebiet. Er erkannte bald, daß 
man zur genauen Bereclmung der Objektive 
unbiMÜngt dio Breclmngsverhalluisse für die 
einzelnen Farben kennen müsse, und forschte 
nun eifrig nacJi eiiLfacl»en Farbcunrten. Hierbei 
entdeckte er ini Spektrum der Laiiipniflammc 
dio heule al» Natriumlinie bezoiohnete gelbe Li- 
nie und darauf dio nach ilmi benannten festen 
Linien des Souuonspektrujus, welclie ihm von 
jetzt ab als exakte Murkierungspuukte fitr die 
Messung der FarUmzerstreuung seiner Glas- 
»ortcu dienten. Seine Fernrohre wurden wegen 
ihrer Güte in der ganzen AVelt berühmt, und 
diü6»er geniale Forscher starb als liochange- 
sehenes Mitglied der Bayerischen Akademie der 
N\ issenschaften. Nach seinem Tode kam dio 
von ihm bcgründeie Teclinik allerdings etwas 
in Vorfall, bis auf Veranlassung dos damaligen 
bayrischen Königs S t c i n h e ii sich ihrer 
wieder axuiahm und in Verbindung mit dem 
Münchener Matlicmatiker Seidel vorzügliche 
pliotographiiiclie Objektive herstellle. Es wür- 
den sicli noch zalUlose Beispiele für dos Inoin- 
auderarboiten von Wissenschaft und Feinme- 
chanik uifiihrcn las.>u}n. so die durch das fast 
öUjährige Wirken des großen jChoroikers 
W ü ii 1 e r in Güttingen bedingte, dort zur Blüte 
ciitwickoitc llcr&lclluug feiner Aualysenwageii, 
diui Zusammenorboitou des ^\ issenschaftler» 
Werner v. Siemens mit dom Mechaniker 
llulske und noch vieles mehr. 

Dae großartigste Beispiel bietet aber die 
Gesohlchte der Jenaer ojitischea AVerke. Im 
Jahre ISlü errichtete dort der Feinmechaniker 
*. nrl /eis» eine Werkstättc, in der die lau- 
fenden Bedürfnisse der Universit&tsin.stitutc 
in den verschiedensten Apparaten befriedigt 
w'urden. Besonders war es der Botaniker 
•S € h ! e i d e n , der von Z c 1 s s die für sich be- 
nötigten sogenannten einfachen Mikroskope 
liersteileu ließ und sie wegen ihrer Güte über- 
all in Fachkreisen empfahl. Zeiss wollte 
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aber tniioer bessorea mid vollkommenere» 
Iciijten. Dcsbalb widmete er sich nill Elfer der 
Kmurtruktion der zu«;unm<-ngc8etzlon Mikro* 
>kopo. Es i*t UübeslreiU^ar ein Verdi«*nsl von 
Zeisa. frühzeitig erk.nnnt zu halten, daß eine 
Verbes.-^ifrunjj der Indstunficn des Mikro 
«.kopes mir iiuf wiAseiiJscbafllichur Grumlla^re' 
nm^lieh »ei. Er liat daher zonftch^t .selbst vor 
sucht, tief genug ln die matheinalisch-phj'si- 
kalischeu Wi^^sen.-chnften ^^inzudringon, um 
!^elb«l dio Problcmo losen zu. können. Ala er 
ab<*r erkannte, daß seine Krüfto hierzu nieht 
nu.sreichen würden, goshand er si*li dns auch 
ein und verband sieh mit ilem dairnUigen jungen 
Privaldüzenlen Pr. Ernst Ahhe. Dieser 
packte das Problem gleich iMuin rU-hUgen Endo 
an. Kr erfori^ehte znnUeh«t dio Bodingnngen 
für die mikro.'ikopixfhe Abhildinig und go* 
langte dabei zu l>emerkensworlen Kesullaten, 
Auf dh'i'er eieheren (iiundlage konnte er nun 
die genaue Horcchnung der Mikrusk«pohjekti\e 
in .\ngriff nohmon. Die neuen Mikroskope 
fanden einen großen Absatz und verschafften 
»lor Mcehnni.-äohcn und Optischen Wcrkslätte 
von Car! Zeis« einen gr<»ßen Puf. 
.Uter gleichzeitig liatto Abbe die Gren- 
zen für die Wrl>es>^erung der Mikroskope 
erkannt; sie lagen im Malcriul! ^^Il den da- 
maU voihandoiien Gläsern ließen sich durch 
keine nocli so großen Uechenkuu^tstücke lUMdi 
farbeiireinere und umh .«chürfer aWtihh'iide Ob- 
jektive heistclieu. Da.'* wjis Ahhe zumdler- 
slellen uodi vollkommenerer Mikroskop" 
hmiulile. wari’H neue Materliilieii mit oplisch 
wertvolleren Eigenscbaflcii. als sie die bis 
■lahiii bemitzton Gläser besaßen. Und 
hier fand er einen treuen Uelfor In dem 
Chemiker Otto Schott. Xw'-li viel- 
jährigen, inühevoll.-itoii Versuchen, hoi denen 
Schott« Erfindergeist tnnnelie harte Nufs 
kriaekon mußte, wurde aueli diese« Problem ge- 
löst. uimI vor dem Kriege deckte da« große Je- 
naer Glasw’crk Schott & Gen. nicht nur den 
Hoflnrf der dcul.«chen optischen Werkstätten an 
optisehem Glas, sondern ain*h den d<T cngli- 
«ehen und amerikanischen. 

nokauutlich wandelte Einst .\bbo das 
Zeisswork iu die Oarl-J^eisa-Stiftung 
um, und in Würdigung der Tatsache, daß das 
Werk ohna Hilfe der Wisscnsihaft nicht zu der 
erreicliten Höhe gtdangt wäre. besUmmtc er, 
daß ein Teil des Nettogewinns wh-^bTUm zur 
Förderung der Wissenschaft verwandt weide, 
wovon manches schöne von der Stiftung erbaute 
und ausgestnttete Institut Zeugnis ablogt. 

Zum Schluß gedenkt Verf. nocJi der Deut- 
H e b e u Gesellschaft für .Mechanik 
und Optik, die vom Anfänge ihre« I3c- 
atehens an auch die wUseusebaftlich-lcclinUche 



Pfioge der Präzision^tcchnik in den Vordor- 
grund ihrer Bestrebungen stollto und zu ihren 
Mitglictleru eine größere Zahl von Gelehrten 
zählt, die der ineclianiscben Kunst lebhafte« 
Inteie««e entgegciibringeu. Es ist dieser Ge- 
scllsciuilt hoch aiiziireehnen, daß .«io im Jahro 
t'öil durch Rogründtmg der Zeltsihrift für In- 
strumentenkiimle ein wichtiges Bindeglied 
zwischen Technik und Wissenschaft schuf. 
Dieso Zeitschrift ist dann das Organ für viele 
Veröffentlichungen der Phy.sikalisch- 
Tochni schon Hoi ch s a n st a 1 1 geworden. 
Dio Grüialtuig dieser .Anstalt wurde bekannt- 
lich durch dlo hochherzige Stiftung vohWerner 
V. Siemens ermöglicht. Tn diesem StaaU- 
inMitut hat da.« Zusammenwirken von Wissen- 
»oliaft undTeelmik seine offizielle Anerkennung 
und eine, Heimstätte gefunden, von der au* 
ständig beiden Gebieten reicho Förderung zu- 
teil wird. Friedet. 

• 

Wirtschaftliches« 

.Vl}sat/mög;liclikeiteii niirli <lem 
Auslände. 

Für ]diotograpbi8cho Apparate wird di« 
N’ertretung deutsehor Finnen von Barcelona 
aus geauehl (V 1872), desgl. von Peru aus 
(N 2031): letzterer Vertreter ist zurzeit in 
Ferlin. 

Gesuche von Interessunleii w'Cgen Abgabe 
von Adressen werden durch die Sohriftleitung 
der -Industrio- und Handels - Zei tung** 
(Berlin SW 4K. Wilhelm.str. 30 31) an die zu- 
ständige Stolle weitergeleitet. 

IMe wirtschaftliche Eacc der Fein- 
mechanik wird offiziös fülgondermaßeu dar- 
gestellt: 

In der optiseheii und feintiiechaiiisehcii In- 
dustrie laßt dio Kohlenvcrsorgung außerordent- 
lich zu wünsclicn übrig. liohstuffe sind nur 
zu ganz iinglaublieb hohen Preisen zn haben. 
Die Produktivität leidet immer noch unter der 
geringen Arbeitslust. Akkordarbeit ist wieder 
allgemein duvchgerülirt. Die Werke sind im 
allgemeinen voll beschäftigt. Betriebsein- 
schränkungen haben In letzter Zeit iiiehl mehr 
«tattgefunden. Inländische Aufträge fehlen 
iufolgo der zu hohen Preise namentlich auf 
wissenScbaflliche Apparate fast ganz. Aus- 
landsaufträge sind in den meisten Betrieben 
reichlich vorhanden. Einer Au.«fuhrverschleu- 
derung der Waren wird durch die Ausfulir- 
kontrolle bei der AuUeuhandetsstello für Fein- 
meclianik und Optik vorgebougt 
« 
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Die Entwickln nfj derfeiumcchanischen 
und optischen Industrie im Kriege. 

Von Prol. Dr. il. KrUB in Hamburg. 

Nachdem seit einiger Zeit der Ver- 
iraltung.=ibericlit der Beriifsgenosiien.'iehaft 
der Feinmechanik für da» Jahr 1918 vor- 
liegt, lassen .sich die früher gogel>enen 
Berichte*) zu einer fjbersieht über die 
ganze Kriegszeit zu.Mmraenfos»en. Wenn 
aucl> die letzten zwei Monate de.» Jahres 
1918 nicht mehr in die Kriegszeit fallen, 
so ist in dieser Zeit doch zum Teil noch 
an den Kriegsaufirägen weiter ge.arheitet 
worden, und die nach der Revolution ein- 
getretenen starken Lohnerhöhungen haben 
nur verhiiltni.smäßig kurze Zeit im Be- 
richtsjahre gewirkt. 

Die Anzahl der Betriebe hat sich von 
9276 iin Vorjahre auf 9136 erhöht, die .\r- 
beiterzahl dagegen von 487831 auf 169010 
.vermindert, infolgedes.sen ist die durch- 
schnittliche Arheiterzahl eines Betriebe.» 
von 53 auf .50 gesunken. Der I\etrag der 
anreehnung.sfähigen I>öhne war iin Jahre 
1917 1 166190.540 M. im Berichtsjahre 

1334014710 M, so daß der durelischnilt- 
Uche Jahre.sverdienst eines .Arbeiters von 
2186 M auf 2844 M gestiegen ist. 



Sek- 

tion 



Bezirke der Sektionen 



I 



II 

III 

IV 



\' 



VI 

VII 

VIII 
IX 

X 



Ost- und Westprenßeii, 
Brandenburg mit Berlin, 
Pommern, Mecklonbnrg . 
Seblesien, Posen . . . . 
KOnigreicb Sach.seii . . . 
Keg. • Bezirke Merseburg, 
Erfurt, Thüringische .Staa- 
ten 

Haunorer, Schleswig- Hol- 
stein, Hessen - Nassau, 
Wetzlar, Reg.-Bcz. Magde- 
burg,' Oldenburg, Braun- 
Bchweig, Hansestädte . . 
Westfalcn.Waldeek, Lippe, 
Sebaumburg-Lippe . . , 
Kheiuprnvinz (ohne Wetz- 
lar), Birkenfeld .... 
Baden. Hessen, Elsaß- 

Lothringen 

Württemberg, Holicnzol- 

iern 

Bayern 



*) Diete Zcittclir. 1918. 8. .'17 



Arbeiterzahl 
l‘J14 = 100 



'916 


191ÖI9I1 1 


iKijittsia'.i 




1 00 1301 


82 


1121471 


112 


141 1791 

1 ■ 


9;t 


1071431 


81 


88. !« 


89 


901271 


84 


104 1221 


m 


1281.57 1 


82 


9.51.121 


u. .S. I'Ui. 



Vorstehend ist die Verteilung der 
-Arbeit über die einzelnen Sektionen der 
Berufsgenossonschaft, gemo.ssen an der 
Arttclierzalil, für die ganze Kriegszeit zu- 
sammenge.stellt. 

Der durch da.» Hindenburg-Progrämin 
geschaffene, durch da.s 2<ivildien.stpflichl- 
geselz ermöglichte Uöhe^inkt der Be- 
.»ch.üftigiing ist offentwir im Jahre 1917 er- 
reicht worden. Im Jalire 1918 macht sicli 
deutlich die Wirkung der hunde-sstaat- 
lichcn .Airsgleiclislellen, welche eine gleich- 
mäßigere Verteilung der Heere.saufir.lge 
iiberydas ganze Reich herheifUhren sollten, 
erkennbar, indem die Bezirke derScklioneii 
I und IV eine .Abnahme, diejenigen der 
.Sektionen V und X eine Zunahme zeigen, 
so daß die namentlich von Bayern seiner- 
zeit erhobenen Klagen über zu geringe 
Berücksichtigung erheblich gemildert 
wurden. 

•Auf S.'39 des .lahrgang.s 1918 ist eine 
ausführliche Tabelle gegeben worden üi)er 
diejenigen einzelnen Berufszweige, die im 
engsten Zusammenhang mit der eigent- 
liclien feinmechani.schen und optischen Tn- 
du.strie stehen: es waren darin also außer 
dieser seihst noch Kleiiima.schincnbau, 
Vlirenfabrikon.’ Flugzeugwerke, Sehrau- 
benfabriken u.sw. aufgefUhrt. Es soll jetzt 
auf die Wiederholung für das lolzte Jahr 
verzichtet werden, es sei nur liervorge- 
hoben, daß überall eine Zunahme des 
.Arlreitsverdiensles zu verzeichnen ist, mit 
einer einzigen .Au.snahme, welche die 
kleine Gnippe von optischen Werkstätten 
olinc Motorbelrieh betrifft, die in der 
ganzen Kriegszeit sowohl in der Zahl der 
Betriebe als in der Entlohnung der Ar- 
beiter zurückgegangen ist. Es werden 
dieses kleine mit I.adengeschäften ver- 
hundone Reparaturwerkstätten sein, .lio 
wegen Einziehung der .Arbeiter zum Teil 
ganz gesehlo.»scn wurden, zum Teil mit 
geringer bczalilten, auch weiblichen Hilfs- 
kräften arbeiteten. 

Faßt man alle Gruppen der damaligen 
Tat>elle zusammen, so ergibl sich; 





Zahl der 
Arbeiter 


Anrech* 

niingflfühigo 

Lohusunimc 


Durch- 

aehnittfilohn 


1914 


192644 


298.526 870 


1KI9 


191.5 


219238 


386 388 400 


1762 


191« 


280 4:i2 


.5.35 284.326 


1909 


1917 


369 879 


918 477 690 


2 483 


1918 


:i48;t:jo 


1 0:»0 020 780 


2 1N>2 
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Per l’)nrelL-?elmittsln]in umfaßt natiir- 
Hcli neben (lemjenijscen der gelernten Ar* 
heiter. Vorarbeiter, Werkzeugmacher und 
ähnlicher hoch bezahlten Arbeiter auch 
ungelernte , angelernte , weibliche Ar- 
beiter. Lehrlinge, Arbeitsburschen. Die 
J^teigerung des Durchschniltslohnes seheint 
vollkommen der während der Krieg.’^dauer 
stattgpfundenen Slcipcning der Kosten de^ 
Lebensunterhaltes zu ent.sprechen. l.Vr 
näcli-ste Jahresbericht der Renifsgenossen- 
schaft wird von dem durch die Revolution 
herheigpführten plötzlichen Hinauf- 
schnellen der Lölme beherrscht sein, wo- 
durch der Anfang in der Preiserhöhung 
aller Gebrauchsgegenständo gemacht 
wu rde. 

Die. Experimental Psychologie im 

llieiiHtc des WirtschaftMlebens. 

Von W. Moede. 

Dejn Inhalt des Heftes ')[ ist das Stenograiiim 
eine^ Vorlrajce» zugrunde gelegt, den der Verf. 
im Verein deutscher tiigeniciire in 
Herliii im Mürz lOlft gehalten hat. Auch dio dem 
Vortrag folgende Besprechung ist wleiler- 
gegeljen. In der letzteren hob Herr Prof. Dr. 
G. Schlesinger mit lUvIit horvor, dafl der- 
jenige. welcher au.s dem Vorträge zuerst von 
den Methoden der rntersurhung der geistigen 
Kignung der Mensehon für bestimmte Arbeiten 
gehört habe, wohl überruscht, ja verblüfft go- 
we.<4en sein muß. daß es möglich sei. dieses über- 
aus i»4*hwierige Problem zu lösen. 

Tn dieser Zeitschrift ist schon zweimal von 
der Bedeutung der Psychologie für die Berufs- 
wahl die Reile gewesen*), so daß wir uns hier 
ü1>er dio allgemeinen Gesichtspunkte nicht zu 
verbreiten brauchen. Tnteressant ist nur dio 
Stellung, welche der Verf. der P.-ych»logio 
innerhalb der Wissenscluiften ziiwoist. Panacli 
steht die Psychologie mitten zwtscrhen Natur- 
und Goistesw issensehaft. .sie bildet die Brücke 
zwischen beiden. Die Psychologie Ist einmal 
die Krono der Naturwissenschaft. Physik. 
Chemie und Biologie miK-«en erst ihr Wort ge- 
sproclien hal^n. ehe man an die .\imly.se des 
flüchtigen Stromff» seelischer Krseheiiiungen 
heraugehen kann; sind doch die geistigen die 
zartesten aller Funktinneii de.s Orgaiiismu.s. 
Die Psydiologie Ist aber auch die Grumllage 

') 8*. Ul S. mit 10 Abbildungen, 3 Sche- 
mata, 1 Tab. und 2 Tafeln. Berlin, Julius 
•Springer 1019. 8,10 M. 

*) H. KrUß. Psychologie und BeriiN- 
beratuiig. 7.9/7. S. J. und Psychlache Anforde- 
rungen an Feinmechaniker. 79/Ä. S. Ä.5. 



der Geisteswiii^senschaftcn. die ihrerseits keinen 
festen Halt haben, wenn sio nicht die Funktio- 
nen des seeliscb-kör|>orHehen I.<cbenÄ auf der 
Grundlage genaiie.«tef Kenntnis der Gesetze 
lies Setdenlcbens erklären wollen. 

Diese außerordentlich hohe Finschätzung 
seiner WUsenschaft beherrscht den Verf. in 
allen Ausführungen sehies Vortrages, und er 
tritt in der nesprcehimg einem Zweifler mit 
großer Schärfe entgegen. 

Die Ilauptgrundlage. auf welcher sich der 
Vortrag aiifliaut. bildet das reiche Material, 
welches Moede bei der experimentellen Kraft* 
fahrer-Rigmingcprüfung im Dienste der Heeres. 
Verwaltung gesammelt Jiaf. wozu er und «eine 
Mitarbeiter erst dio Versuchsbe<lingimgen und 
.Vrbeitsmelhodcn aiifgostellt haben. Ks handelt 
sich dabei ziinilclist um Sini^esprüfungen (Auge 
und Ohr), sodann um die Befähigung zur Auf- 
merksamkeit und zum Willen, die Arheits- und 
f''bungsfähigkeit. die Krmiidbnrkeit. Die dalmi 
angewandten Appiirute und ihre .Vnordnung 
wenlen bcjschricbeii und zum Teil abgebiUlet. 
wenn auch nu.H dies^ni Bildern leider herzlich 
wenig zu entnehmen ist. Kingehendes kann in 
einer kurzen BespriH-hmig nicht wiedergogeben 
werden: e.s finden sich selbst verständüdi 

mancherlei Parallelen zu «len Aufstellungen, 
die von Lippiiiann gemacht sind für die 
Kigniingsprüriing<‘u der von der Firma Lud w. 
T>oewe Sc Co. aiifzunehmendcn Lehrlinge, 
worüber f^lppmann in Vorträgen in unseren 
Zweigvoreinen in Berlin und Hamburg- .\ltona 
l^e^iehlet hat. 

Von der TW.-iclireiining der Prüfung von 
Kraftfahrern werden kurze Seitenblicke ge- 
worfen auf die p8ychologi««*ho rnt«*rsuehung 
von Fliegern und I^okomotivführorn. welclie 
ietzerc die Sächsi.stdie Ki.seidmhnverwaltmig in 
au8ge<lehntepcm Maße eingeführt hat. Pberall 
wird mit Re<-hl betont, daß eine erfolgreiche 
Rerufseignungsprüfung nur dann vorgenoninien 
wcnlen kann, wenn der Psychologe ganz„gründ- 
lich über die .\nfordcrungen unterrichtet ist. 
widcho der IVnif an den in ihm .Vrboitemlen 
stellt. Hier wird am meisten interessieren da.s 
von Moede aiifgostellte Schema der Prüfungs- 
methoilen für tcchnis<'h begabte Schüler. Das- 
.4elhe weist viele Übereinstimmung auf mit dem 
Si-heina. wciche.s in Hiner Ztitschriß S. 9.5 
für die Prüfung von Lehrlingen der FeinnTo< lia. 
nik unter Zugrundelegung der von L i p p m a n n 
aufgcstelllcn Fragen gegeben worden ist. 

* Sehr intere-4*arit und von holier wirtschaft- 
liehcr Beilcutung sind die Ausführungen des 
Verf. über das Problem, dio .\rbeit so einzn- 
richten, daß der ,\rboiter möglichst überhaupt 
nicht ermüdet. Zu dem Zweck muß die durch 
jede Einzelbewegung hervorgerufeno Er- 
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mUdUDg wieder aufgehoben werden durch dio. 
wenn auch ganz kurze, Ruhepause bU zum Kin- 
tritt der nächsten Bewegung. Er erläutert da« 
durch Versuche mitteUt dos Mo sao sehen 
Ergographen. Verläuft di« Kurve der Arbeits- 
leistung in der gleichen Höhe, so heidt dieses, 
daß der Prüfling die bestimmte Arbeit gleich- 
sam ermUdungsfrei unendliche Zeit hindurch 
ausführen kanu. Meede weist auch auf die 
Erfalirung der Praxis hin, daß ein zeitweilig 
•trammercs Arbellen durch um so häufiger not- 
wendig werdende Kuhepaut^n ausgeglichen 
werden muß, eine TaUache, auf die schon vor 
Jahren Ernst Abbe bei seinen .Unter- 
suchungen über die günstigste Dauer des Ar- 
l>eiUtages hingewiosen bat'). Dieser Teil des 
Vortrages ist sehr geeignet. Anregungen über 
dio vorteilhafteste Einrichtung der Arbeit zu 
geben. 

In der auf den Vortrag folgenden Aus- 
spracli« wies Prof. Schlesinger daranf hin. 
daß neben der p-sychisehen Eignung auch die 
körperliche von großer Bedeutung sei. und 
führte dieses unter Bezugnahme auf die 
Kriegsbe.‘«chädigten näher aus. 

Herr Direktor Ri«be (Kugellager- 
und Werkzeug in asohinenfabrik Ber- 
lin • Weiße nsoe) heKchtleb einen .\ppn 
rat zur Prüfung der fielenkempfiiidlichkeit. der 
sich in seiner Folirik bei der .\uswohl der für 
den einzelnen .ArlNdter pa.-*«end<‘n .Arbeit sehr 
bewährt habe. 

Recht wichtig für die I«e.*icr die.-er Zeit- 
schrift sind dann die .\iisfllhnmgen von 
Dr-Ing. Heilandt über dio psychotechnisebe 
I..e}irlingsprürung der .\ EG. Es wird dort das 
Erinnern tigsvermügen und das .\nsdiauungs- 
vermögeii geprüft, letzteres, indem dem Prüf- 
ling die Zeichnung eines Körpers vorgelegt 
wird; nach kurzer Betrachtung bnt er auj« einer 
größereu Zahl von Körpern denjenigen heraiis- 
ziiHUcben. der der Zeichnung entspricht. 
Ferner wird der Prüfling an eine cinfa<die 
Workzeugina.^chino geführt und muß. dann 
sagen, was er gesehen hat. 

Dieser kurze Auszug aus der Schrift 
Moedes winl hoffentlich manchen Leser ver- 
anlasfen. sich in dio Schrift selbst und über- 
haupt in die Bedeutung der Experimental- 
Psychologie für das Wirtschaftsleben zu ver- 
liefen. }{. A'CiV//. 

*) nif$r ^c)7*cAr. 19*U. S. i'Jf «. 

« 



Unterrioht. 

Dir i.rhrlingsaunbil<luiig in der 
A.-E.-G.-Apparatefahrik. 

Von W. BUgner. 

Ä.-iC,-G.'MitUilungen JA. S. 13. 1919. 

Die A.-E.-G.-Appaxatefabrik hat bereit« 
>m Oktober 1913 zwecks Heranbildung «ine« 
geeigneten Nachwuchses eine AVerkstätte für 
Lehriingsausbildung eingerichtet. Bei der 
Richtung der heutigen Fabrikatiousweise, die, 
wo nur irgcml möglich, an Stelle von Handarbeit 
Maschinenarbeit aetzt, soll schon im Lehrling 
das Gefühl für die Maschine und die Maschinen- 
arbeit geweckt werden. Während in den 
KlciulxUrieben der Meister genug Zeit findet, 
den zwischen die Gehilfen eingestellten Lehr- 
ling heranzubilden, ist es in den Großbetrieben 
mit ihrer Spezialisierung Zufall , wenn der 
Lehrilng in den Lehrwerkstätten geeigneten 
Lehrkräften begegnet, die ihm die besonders 
wichtige Anfangsaitsbiiduug io den grund- 
legenden Arbeiten vermitteln. Auch kommt 
der I.«ehrling sehr selten dazu, alle haupt- 
sächlichsten Maschinen keniienzuleruen. ge- 
schweige sie einmal auseinanderzunehmen und 
wieder zusammenzubauen. 

Aufgenummen als Lehrlinge werden nur 
solche junge Lento, welche die erste Klause 
der Gemcindeschule besucht haben und nach 
Urteil des Vertrauensarztes körperlich braucli- 
bar sind. Vor der Aufnahme werden sie einer 
kurzen Prüfung in schriftlichen Arbeiten, 
Rechnen, Raumlehre und Zeichnen unterzogen. 
Die Lehrzeit beträgt vier Jahre. Ein eigent- 
licher Schulunterricht findet in der Fabrik 
nicht statt, nur bei besonders wichtigen grund- 
iügenden Erklärungen wird eine größere An- 
zahl der Lehrlinge in einem besonderen Raunte 
versammelt und ihnen der Gegenstand ein- 
gehend erklärt und au der Wandtafel zeich- 
nerisch dargostellt. 

Die Lehrwerkstätte umfaßt jetzt ungefähr 
Lehrlinge, üire Leitung ist einem Betriebs- 
leiter im Nebenamt untorstollt. zur Aufsielil 
sind ein Meister und sechs Vorarbeiter vor- 
handen. Um mit so w'cnig Lehrkräften auszu- 
kommen, wird je ein älterer Lehrling neben 
einen jüngeren gestellt, der den letzteren be‘- 
aufsichtigt und ihn in der ihm bereits geläu- 
figen Arbeit unterweist. Dieses zwingt ihn 
selbst, näher in die Einzelheiten der Arbeit 
cinzudringcii. und crmöglUht *es dem unter- 
wiesenen Lehrling. Fragen zu stellen, dio er 
aus knabenhafter »Scheu an den Lehrer viel- 
leicht nicht stellen würde. 

In den LehrwerkstäUeu werden Feinmecha- 
niker, Werkzeugmacher und Dreher ausgebildet. 
.Alle kuuiuien 1 V, Jahre in die aligemoinc 
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Lehrlingäwcrk&tätte, dio Feiiimecdiunikor briit* 
gen dio übrige Zeit in den Mcelmnikerwcrk* 
Bt&tton, Teilvrerketütten, MontagenrerkRtiltteii 
und im i^riifrauin zu. ‘Üie Keilienfolge und 
dio IWarbcitung^wei:#o der Lelirarbeileti regelt 
der l.<ohrgaug, drr 41 Tvebrarbelten auf 
2(i Zeichnuiigsblätterii entlmlt. Kr gUudert 
0 iL*h in Füilarbeiteii . Anreißen. Bohr- und 
Feilarbeiten. Hobei- und Feilarbeiten. Oeuindc- 
tciitieiden, Anfertigung von Drohalählcn. Dreh- 
arbeiten an der Leitapiiidelbank, nreli* und 
Paßarbeiteil » Arbeiten an der Tciliua^cbine, 
Kr&smasiehinennrbeiten, Flachsaebabi'n, Kund- 
schaben, Löt- und Nietarbeiten. Rei jeder 
Arbeit wird auf den dem Lehrling übergebenen 
Zeicbmingablatt die Arboitsdaiier und dio Tiüte 
der Leistung vermerkt und danaidi cntscluedeii. 
ob die Arbeit wiederliolt werden muß oder ob 
zur nbcliHten fortgcHchritten werden kann. 
Dabei wird besonders Wert darauf gelegt, ob 
der Lcbrling die bandwerklieben Ciruudope* 
rationen richtig erfaßt hat. und auf die größte 
Genauigkeit und Saul>erkeit der Arbeit be- 
eondera geachtet. An Wcrkzeugmasebiiien 
sind in der LeJirwerketatte vorhanden: Leit- 
Spindel-. Mechaniker* und Kevolvcrdrehbfiiike, 
Motorbohrioascbinen. Handhobel fräsmaschiiien, 
Shapingmascliineii . ISpiralbübrcrsebleifiimsehi- 
nen. Feil- und .'^iigeraascbineii. 

Um den Lehrlingen den Wert und die Be- 
handlung der Materialien und der uligenieineit 
Bet rieb.s Werkzeuge klarzunmchen. werden sie 
zwei bis drei Woeljen in der Material- und 
Werkzetigabgabe besehöftigt. 

Die Krgebuisse dieser systenmtiselu*n Lcbr- 
liiigsausbildiing in der A.-K -G.-Apparatefabrik 
w'erden als in jeder Hinsieht ziifriedenstelleiid 
bezeichnet, da fast ailö ihr Uberw iet-erien Lehr- 
linge eich al.s sehr brauchbar gezeigt haben. 

In einem in Jfrft -V. drr .L-K. (>. Mtl~ 
ieittniit*» angeküiidigten Sonderheft wird die 
Wcrkftchule der .X.-K.-G. iM-scbricWn, die An- 
fang für MnscliinenUaucr. Dreher und 

Werkzeugniachcr errichtet Dt. Hier wird 
durch ciiio p.*-ycliotechnische Aiifnalmicpi üfuim 
fCstgestellt, ob die Bowerl>er sieh für den Be- 
ruf eignen. Hier Ist aiieJi im tJogcn!^»tz zur 
FeinnM'chanikersehule dt r MicoretiseUcn .Vtis- 
bildung dtireh eigene .Miuleinricbtuugcn e'ii 
breiter Kaum gewHhrt. Dnfiir sind insgesamt 
qm Gruiidtläehe. darunter tun Lesesaal, ein 
Zeichensaai und ein Lebrsaal vovliunden. 



ausstellungen. 

Kiiib.Tiifiiiiii «-incr Keirhs-M.-sse- 
koiifcreiiz. 

Der neue V'orstand der StÄndigen Aus- 
ateliungskoiumission, derjiaeb seiner Er- 



weiterung die zentmlo Vertretung der gesamten 
deutschen Industrie in Ausstellung^- und Messe- 
angelegenheiteii daratelU und durch stdndige 
Vertreter auch die übrigen beteiligten Intor- 
essentengruppen, iiamontlich den Handel und 
die koimiiiiiialcn Kreise, umfaßt, trat am 
2^1. Januar zu seiner ersten Sitzung zusammen. 
Zum Prüsidonten wurde Geheimer Regierungs- 
rat Profes.'ior J>r.-lng. Busley wiedergewäblt; 
der Platz des ersten stellvertretenden Präsi- 
denten wurde Herrn Dr.-lug. Kurl Sorge, 
Vorsitzunderu des PräBidiiiius des Keieliu- 
verbandes der deutschen Industrie, Übertragen: 
zw'eitcr stellvertretender President bleibt Herr 
Dr. Stresemann. 

U'ni die noch immer über die Tätigkeit der 
Kninmi.ssion bestehenden Unklarheiten endgültig 
zu beseitigen und deutlich zum Ausdruck zu 
bringen, daß das .-Xrbeilsgebiet der KommUsinn 
sich auf das gesamte in- und ausländische 
Ausstellungs- und Messewesen erstreckt, wurde 
die Airänderung des Namens in Ausstellungti- 
und MesHc-Amt der deutsclion Induatri« 
bescidossen. 

Der bereits frtihor bekannlgcgebenen .Xn- 
regung, betreffend Kinberufung einer Kelcba- 
konfereuz, wurde ziigestimmt ; iÜe Konferenz 
soll auf Mittw(M‘h, den 18. Februar nach 

Berlin (.Sitzmigssaul <les VereiiiH deutscher 
Ingentcuro) einbernfen werden, um die strittigen 
V'ragcii — ob Kinbeitsinesse in Leipzig, ob 
Gliederung in eine .Anzahl von Fachmessen 
oder Nebeneinander einer größeren Anzahl toii 
Allgemeininesseii — zu klären. 



VnsKtiHliiiig; iioiirr ciig;liArlier 
liifliistrie/uvi^r in Slieftieltl. 

S<‘hon seit einigen Jahren werden in Kiig- 
land regeiiiiHßig .Aussteilmigeii solcher Kr- 
Zeugnisse veranstultct . deren Horhtellung 
wahrend des Krieges in.'*besundere zur Aus- 
schaltung des deiit.seheri und ösi erreich isehen 
XX’eltbewerbes neu anfgenonitnen ist. .Auf einer 
kürzlich in Shefnold durchgefuhrten X'eran- 
stalturig dieser .Art wurden u. a. pcrinanenle 
.Xlugnete in ÖO Arten ausge.HtellPk ferner Kolilcii- 
eloktroden für elektriscdie Sidimelzöfeii. Be- 
sondere .Xiifmerksamkcit erregte dio Abteilung 
der <ila.sw areii, nameritUch für dio cheinische 
Industrie. In Sheffield erwartet nmn auch ein 
Wicderaufblüheti der TAnsenindu.strie Auf der 
.Ausstellung waren die kleinsten Ferngläser 
bis zu eoleheii mit Linsen von 0 Zoll mm) 
Durobmosscr vorhanden. 

') '/ X'ielleicii! Magiietosy 
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Kine Kinematographischc Aoistelloni' in 
Italien ist für 1920 geplant; die großen Fa- 
briken des Landes haben ihre Beteiligung 
zugesagt: genaueres ist noch nicht bekannt. 

0 

Verachiedanea. 

rhyNikaliNrh*Techfiisohe Keirhs* 
aii8tnlteii in ('anada, AuAtralieii 
und Japan ^). 

Das Parlament ist von der cauadischen Re- 
gierung um Bewilligung der Mittel für Errich- 
tung eiues großen Untersachiingsinstitutcs 
ersucht worden. In den LaboTatorien zu Ottawa 
sollen die von den Untersuchungsverbüiiden der 
einzelnen Industrien für nütig befundenen Ver- 
suche ausgefUhrt werden, für die eine einzelne 
Firma nicht die Mittel besitzt. Me Lennan» 
ein durch seine wissenschaftlichen Forschungen 
auf optischem Gebiet, wie in jüngster Zeit 
durch technische Erfolge*) bekannt gewordener 
Forscher, soll, wie er selbst in Vortrttgen vor 
der Society of Arts und vor der Physical 
Society zu London mitteiitc, an die Spitze 
treten, 

Auch iiiAiistralicn hat sich ein Institut fUr 
Wissenschaft und Industrie gebildet, das 
eine eigene Zeitschrift «Science and Industry* 
herausgibt. 

In Japan ist bereits ein ähnliches Institut 
für wissenschaftliche und technische For- 
schungen auf den Gebieten der Chemie und 
Physik im März 1017 (nach einem Gesetz von 
lOlß) ins Leben getreten. 2 Millionen Yen 
(1 Y'en 2 M) beträgt der Staatszusehuß. 
1 Million gab der Kaiser, zu 5 Millionen hat 
sich die Industrie verptlichtot; die Hiilfte ist 
bereits eingezahlt. Das Institut wird in der 
Nähe der Universität Tokio errichtet. Für 
Gelände, Gebäude und Ausstattung sind 2V| Mil- 
lionen vorgosebeii. Durch die Forsclumgen io 
diesem Institut hofft sich die japanische In- 
dustrie vom Auslaiide unabhängig zu machen, 
um nicht wieder, wie bei Ausbruch des deut- 
schen Krieges, durch den Mangel an F'arh- 
stoffen, optischen Apparaten und vielen anderen 

*) Klccirician S. 1919: KiigintTy 

127, S. 279. 1919 : X,tlurc 102. S. 294. 1919. 

’) Darstellung des Heliums in großem Maß- 
stabe aus Krdgasciuellen ln ( 'nnada. ^ Tezas, 
Kansas. Okklahaitia mit durchschnittlich 
Helium. Bisher sind 150O(X) Kubikfuß ' (rund 
4200 Kubikmeter) hergestellt worden zu 
“» pciice der Fuß (I cbm zu 15 M) nach dem 
von dem Chefchemiker t'ottrell (vom Bureau 
of Mines) seit 1917 weiter aiisgcarheitetcn 
Verfahren. (Kuyinfn 'nuj 107» S. 574. 1919; 
' tine 10H. S. 188. 1919/ 



Dingeu, die nur von Deutschland zu beziehen 
waren, in Schwierigkeiten zu kommen- Das 
Institut soll alcAf unter Staatsaufsicht stehen 
und ähnlich dem Nationai Physical Labo- 
ratory sich durch Gebühren und Zinsen von 
dem Grundstock, die etwa in 10 Jahren 
^10000 Yen betragen werden, selbst erhalten. 
Vorgesehen sind ein Direktor, ein Stellvertreter 
und mehrere Abteilungsleiter. Die geeigucten 
wissenschaftlichen Mitarbeiter', die in der Lage 
sein müssen, selbständig zu arbeiten, hofft 
man dadurch zu gewinnenrdaß man einer Reihe 
von älteren Studenten Gelegenheit gibt, eine 
wissenschaftliche (Duktor-) Arbeit auf Kosten 
des Instituts in dessen Räumen oder in den 
Universitätslaboratorion auszuführen. Als Ent- 
gelt sollen sie nach 2 Jahren fest vom Institut 
Übernommen werden. lifin. 

Die Au8Nichten von Reformen tni 
MaN- und MtinzRVHtem in Enj^land 
und Amerika^). 

Der Kampf um die Reform geht weiter*). 
Der Hauptgegner ist die englische TextiP 
indiistrie. Das geht aus dem Bericht des für 
die Umstellung dieser Industrie auf die Frie- 
denswirtschaft eingesetzten, aus hervorragenden 
Industriellen bestehenden Aus.-üchusses liervor: 
Zum WiederaufblUhen seien chemisch-techuische 
Vcrbe.sserungcn aller Arbeitsprozesse vom Roh- 
material (Wolle. Baumwolle. Jute) bis zum 
fertigen Stoff nötig, für die alle wissenschaft- 
lichen HilfHuiittel hcranzuzlohen sind. Zu den 
technisciien Maßnalyueu gehöre aber nickt die 
Einführung des metrischen Systems; dieses 
hätten die Engländer noch weniger, als jemals 
früher, nötig. Die englische Industrie werde 
so auf der Welt vorherrschen, daß die In- 
dustrien vieler anderer Länder sich nach ihr 
richten müssen. Besonders groß sei die Ab- 
hängigkeit des Auslandes von den Textil- 
maschinen, die ganz na<'h englischem .Maß ein- 
gerichtet sind. Auf gleicher Grundlage beruhen 
alle Erzeugnisse, die nach den großen Märkten 
dos Ostens, noch den Vereinigten Staaten, in 
die englischen Kolonien gehen. 

Diese koiiserralive SteUungnahme sehrcH;kt 
indessen die in der Deciiual Association 
vereinigten Vertreter des dezimateii und me- 
trischen Systems nicht ab. »Sie führen den 
Kampf für die gesetzliche Einführung dieses 
Systems für Maße. Münzen und Gewichte im 
Verkehr*) und im 1‘nterricht in der neuen 

') Sfiencc 49. .9. 291. VJIU 4i. .Vdfwrr iOi» 
S. »tS: 102. S. 9S. 112. .m 1918/19. 

*) Vgl. diene XeilHckr. 1918. S. o'fl nwff .^2; 
1919, Ä. 17. 

•) Die llernteltuny der Waren würde durch 
diese Maßuainne nicht berührt werden. 
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V^ierteljahrsschrift Decifnal Kduct^r zälie fort. 
Hat doch trotz aller Widerstünde diese Ver- 
einigung schon manches erreicht, so die ICin- 
Setzung des Ausschusses von 1895, der die 
Vorarbeiten für die Gesetze von 1897 und 
weiter von 190G über das Maß- und Gewichts- 
system aiisgcführt hat. Seitdem ist das me- 
trische neben dem englischen System gleich- 
beroiditigt im Verkehr. Kiu Aufsatz in der 
neuen Zeitschrift weist eindringlich nach, wie 
unvernüuftig viel Zeit das Rechnen nach dem 
onglischen System im Schulunterricht bean- 
sprucht; für die Umrechnung von einem Systwn 
in das andere komme man mit einfachster Nähe- 
rung aus. Die dezimale Teilung wird im übrigen 
in Kürze einen wesentlichen Fortschritt machen 
durch die Neuordnung des MUuzwesens. Dem 
Oberhaus liegt bereits ein Entwurf vor, der 
allgemeinen Beifall findet. Der mächtige 
Bund der englischen Industrie, der übri- 
gens bereits vor einigen Jahren schon die wirt- 
schaftlichen Friedensbedingungen. die wir jetzt 
angenommen haben, aufgestcllt hat, unterstützt 
einstimmig den Beschluß seine.s Ilauptaus* 
Schusses über die Münzreform. 

Auf einem anderen Gebiete, dem des Ver- 
kaufes landwirtschaftliclier 1‘rodukte, ist eben- 
falls die Reform des .MaQsystoms dringend, wie 
aus dem Bericht von Lord Seih um Idem Aus- 
schußvorsitzendeii der Abteilung zur Förderung 
des Ertrages der Landwirtschaft iro Mini-' 
iteriuin für Übergangswirtscliaft) her\*orgeht. 
Die Zustöndo seien unhaltbar. Solange die 
Landwirtschaft in England darniederlag, konnte 
man sich nnt den vielen verschiedenen lokalen 
.Maßen und Gewichten abnndeii: jetzt aber 
würden landwirts4?haftliche Erzeugnisse nicht 
mehr blos. in der Nähe der Erzcugungsstelle 
verkauft, sondern durch den Großhandel, weithin 
versandt und weiter an die Kleinhändler ver- 
teilt; da müsse man die Ortsgowohnheiten ver- 
lassen. Es wird daher beantragt, für den \^er- 
sand aller landwirtschaftlichen Erzeugnisse, 
einschiießiicli der Flüssigkeiten und der Uarten- 
bauproüiikte, aucli wenn sie in Säcken, Töpfen 
oder Flaschen verschickt werden, den Handel 
nach Gewicht einzufUhren. Alle besonderen 
Gewiehtsciiiheiton sollen aufgehoben werden 
und an ihre Stelle das englische Pfund oder 
besser noch das Kilogramm zu 2,2 Pfund treten. 
Da dio Bezeichnung Kilogramm sich nicht ein- 
bUrgorn wird, wird vorgoschlagen. an seine 
Stelle die kurze Bezeichnung ,ton“‘) zu setzen. 

Dio seit 1917 bc.stehende amerikanische 
Sohwestorgesellschaft der Dcoimal Associa- 
tion versammelte sich Ende 1918 zum zweiten 
Mal in Baltimore. Hesomlers besprach man 

') Unmögiieh. da die .Tonne* international 
gleich link) kg ist. Svlii ifltt*/. 



die Mitteilungen von Industriellen und Kauf- 
IcntcD, Ingenieuren. Ledorfahr|kaiiten, HondeU- 
kammervertretern über die Ersparnisse in der 
Buchhalterei und im Rocluiungsweson, dio die 
Beseitigung des englischen Systems zur Folge 
hatte. Lebliaft traten Elektrotechniker für das 
metris4*he System ein. Nach Angaben von 
Dr. Mailloux, V'orsitzendem des amerika- 
nischen Komitee.^ der internationalen elektro- 
technischen Kmnmi.ssion, ist der hervorragende 
Brückenbauer und Ingenieur Sir John Wolfe 
Barry lebhaft an den Vorarbeiten für Ein- 
führung des metrischen Systems in England 
beteiligt. Jessc W. Smith, Präsident dor 
amerikanischen Society of Mechanical Engineers, 
bezweifelte, daß die EinflThrung des metrischen 
Systems in England und Amerika große 
Schwierigkeiten machen werde; er habe selbst 
in Dcutsclüand vor etwa 50 Jahren erlebt, wie 
loielit der Übergang zu dem neuen System sich 
vollzog. Es könne nur noch kurze Zeit dauern, 
bis das metrische System in der ganzeti Wett 
angenommeu sein werde. Der Senator John 
Shofroth teilte mit, daß er einen Gesetz- 
entwurf cingebracht habe, daß das metrische 
System obligatbriscli einzuführen soi und 
nur für besondoro ^Zwecke Ausnahmen zu- 
lässig sein sollen. Die Gesellschaft beschloß, 
für das metrische System bet allen Hochschulen. 
Industrie- und Handelsgesellschaften zu worlH^n. 



BOohepschau. 

Martin (Irübler. T,chrbuch der technischen M*- 
ch.-»nik. 1. Bd. Bewegungslehre. 8*. V. UO S. 
mit 121 Texlfigiircn. 2. Bd. Statik der 
starren Kör|H>r. 8“. XII, 280 S. mit 222 
Textfiguren. Berlin. Julius Springer 
IflP». 8 M bozw'. 18 M. 

D<u hier augezclgte Werk ist auf drei 
Bände bcre4’linet. w'olche die Bewcguiigslolire. 
die Statik der starixm Körper (oinschl. gra* 
phb*chcr Statik) und die Dynamik der starren 
Körper getrennt behandeln sollen. Der erste 
Band gibt die grundlegenden Bewegungsge- 
sotze der wi.ssen.schnftlichen Mechanik. Dia 
Darstellung ist weseiitlieh abweichend von der 
anderer Ixdirbücher der tcehniachen Mechanik 
und logt da» Schwergewicht auf die malhcma- 
tlscho Formulieriiug. Dio mechanischen GrumA- 
gosetzo wer<len aus dem maf bemal ischeu Zu- 
sammenhang der Haum- und Zeitgrößen unter 
Zuliilfeiialimo aller modernen algebraischen und 
geometrischen HitfHiiiittel entwickelt. Auf dio 
kurze Darstellung der Bewegungslehre im 
Lichte der Hcialivitätstlicurie bcl besonders bin- 
gewioaou. "* 
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Für IvOi^er, denen daran liegt, in don inner- 
sten Zutsammeuhftng der Bewegungslehre ein- 
Kudringcn, wird das Buch ela vorzüglicher 
Führer sein. 

Das Studium dieses ersten Bandes bildet 
sslhstverständlich auch eine wesentliche 
Grundlage für das Verstdndnis des zweiten, der 
mit grolier Klarheit und .XusfUhrlichkeit dos 



ch«u. ^ 

weite CleblctjÄcr technischen Anwendungen der 
Statik bihandelt. Der Verfaitser erleichtert 
den Übergang von der reinen Bewegungslehre 
zur Mechauik matcrioller Punkte durch die 
Annahme der Identität von »Masso* und. »Ge- 
wicht“. Der Vorzug strenger Logik und 
Wissenschaftliclikeit i*t auch diesem zweiten 
Buivie itaehzurUhmea. O. 




Patantschau. 



t. Peilvorrichtung für Peüsidieiben. Peilkom- 
passe usw. mit oberhalb der Heilsolteiben* bezw. Koni- 
paÜroseneiiiteilung dem Okularvisier gegenüber an- 
geordnetem, einen Teil des Kompaßrosenbildes auf- 
nehmendom V’isicrspicgel , dadurch gekeunzeiehnet, 
daß das Okularvisier h unterhalb des Visierspaltes 
mit einem Konvexspiegel // versehen ist. C. Plath 
in Ilamburg. 28. 3. lOlß. .Vr. :m200. Kl. 42. 



Schreibender Gasprüfer, gekennzeichnet dadurch, daß beiderseits 
eines gieichsctienkligeii Wagebaikoiis ti zwei in ihren äußeren wagerechten 
Querschnitten gleiche Taiichglocken k, k aufgehängt werden, um die ^ 

wechselnden Druckunterschiede zwischen der Außenluft und dem Gase W 

unteihalb dieser mit der Außenluft in Berührung kommenden Glocken 
unwirksam zu inaidien, während gleichzeitig durch die Anordnung ent- M 

weder derselben zwei Glocken oder zwei weiteren Glocken </ oder end* tl fl 

licli einer Glocke und eines Druckausgleichers, •/ und it, in beträchtlichem 
senkrechten Abstande h dafür vorgesorgt ist, daß Anderuugen im (lewichts* T'1| 
unterschiede zwischen dem untersuchten und einem bekannten Gase uiibe* i U 
eintiußt von Dnickschwankungen einseitig auf den Wagebnlken zur Wir- 
kung gelangen mit dem Betrage, welcher dem durch den wngerechlen 
äußeren Querschnitt der Glocken // und den Mütienuntorschied h gegebenen 
Hauiiiiiilmlt entspricht, und weiter no<?h durch die Anordnung des Wage* 
balkensi'hw'erpunktos x über dem Uiiterstülzungspunkte o, sowie dadurch, 
daß durch die V'ergrüßerung des Wagebnlkcngewichtes über dos aus Kestig- 
keitsrücksicliten erforderliche Maß dafür vorgesorgt ist, daß schon geringe 
einseitige Kräfte deutliche Ausschläge ergeben. M. N'ikicI in Drohoby(*z. 

23. 5. 1917. Nr. 303 688. Kl. 42. 

Optisch es Pyro- 
meter . bei dem der 
zu lu-Ufende glühende 
Körper durch eine 
Schicht farbiger, sieh 
aus oiiieiu Vorratsbe- 
hälter ergänzender 
Flüssigkeit betrachtet 
wird, die iiiiierlialb eines in der Beobacht ungsricliluiig 
ausziehbaren BeluUters 7.wis<dieu zwei durchsichtigen 
Scheiben einge.Hclilosseu ist , dadurcli gekennzeichnet, 
daß der an dem Teleskoprohr b e bcrmdlichc Vorrats- 
behälter m für die FtUerHüssigkeil durch einen Kol- 
ben k verschlossen ist, der eine zwaiigläuflgc Ver- 
schiebung der FlUssigkcitssäule ohne Zutritt von 
Luft ermöglicht. Karl Hunger in MUhllieim. Uulir. 
''it Nr. 305 406. Kl. 4'J. 

■ 5 . 
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1. SclilüpfougnmcKser rurWech^eUlrnm- 
tiiaschincn, dodiircli gckonnzcichnel, daß das 
boobaelitoiide Äugt* durch eine Ulende 6\ 
die mittol» der Impulse des Netzweehsel* 
Hti'omeH in vibrierende Bewegung gesetzt 
wird und diesen Sirmnimpulsen synchron 
zu folgen gezwungen Ist, abwet,*h9elnd ent- 
blößt und bedeckt wird. A. Lnrsen in 
Gentofte bei Kopenhagen. 12. 7. 19H>. 
\r. H0.1 I«8. Kl. 21. 



Kinriclitung zur Regcltiog von Tein* 
peraturMchoUern, die auf der Bewegung 
einer Queck.sllborsäule tlurcb eine tliernio- 
* metrische Flüssigkeit beruhen, dodurrb ge- 

keiiiizeicbuot, daß die iiüumc vor und hinter * 

der QueeksilbersHule durch einen Hahn U miloinaiider verbunden werden können. Siemtas- 
Scliuckert werke in Sieraensstadl. 1. 10. 191.*!. Nr. IlLKnr>7. Kl. 42. 




Vakiiumgefäü mit lunenmantel aus Quarz und AuUeumantel aus Metall oder Purzellan 
dadurch gekemizeiciinet, daß der an der Mündung nach außen uiugebogene Hand dos Innen’ 
niaiitels in eineu durch Verdoppelung des Handes des Außenmantels gebildeten Hingrauoi ein- 
-gefüiirt ist, welch’ letzterer mit einer Dichtungsmasse aus Neusilbor, Blei, Zink, Kunstholz, 
Zement o. dcrgl. ausgefüllt ist. Ambrosius Kowastch in Chariottenburg. 4. 7. 191v. 
Nr. dOf) 740. Kl. 12. 
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Todesanzeige. 

Am 17. Januar starb nach langem 
Leiden unser Mitglied 

Herr Kiiiil Ken^iherg* 

(tründer und früherer Inhaber der Firma 
Kensberg & Ulbrieb. 

Wir verlieren in ilem Vorstorbenen 
ein treues Mitglied, da.s sielt rege am 
Vereinsieben beleiligl hat, solange e.s 
seine CTOHundheil ihm erlaubte. Wir werden 
seiner stets in Treue gedenken. 

D. G. f. M. u. 0. Abt. Berlin. 

Wilhelm llaensch, 

Vorsitzender. 



D. G. f. M. II. O. Abt. Berlin E. V. 
Hauptversammlung vom 20. Januar 1020. 
Vüisilzender: Hr. W. Ilnensch. 

Der V'orsitzeude erstattet den Jahres- 
bericht und alsdann der Schatzmeister den 
Kassenbericht: llr. Ib. Handke bestätigt 

namens der Kassenpriifer die Uiclitigkeit und 
Ordiiungsnmßigkeit der Kassenführung, worauf 



die Versammlung dom Schatzmeister Kntlaatung 
erteilt. 

Der Vomtand beantragt. do4n Anfang von 
.§ 0, 2 der Satzungen folgende Fassung zu 
geben : 

iHf Jahrcrtheltray ij(/ vom l.Jttnmit' uh 
für IIVrA'sbiffcninAaffcr othr VerivrUr va» BVrlr- 
»UiUen 40 M, für AngestrUte, Gelehrte i/sic. 2.5 M. 

Namens des Vorstandes begründet, der 
1. Schriftführer diesen Antrag ausführlich; in 
eiugolieiider Aussprache wird die Notwendigkeit 
einer Krhöliung des Mitgliederbeitrages ein- 
hellig anerkannt. Die Versammlung nimmt 
den Antrag des Vorstandes einstimmig an. 

bis folgt die Vorstandswahl, die von Ilrn. 
H. Dehmol geleitet wird. Herr B. Halle. 
i)ittet, von seiner Wiederwahl mit KUcksicht 
auf sein Alter Abstand zu nehmen. 

Die Wahl hat folgendes Ergebnis: 

l.Vovtiitzrndrr : W. Haensoh; ü-Vor^Hzender: 
Dr. F. Göpel: rorsifrcMt/rr: Dir. Dr. 

F. WeiJert. J. Schriftführer: Techu. Hat 

A. Btaschke; ‘4. Schriftführer: F. Gebhardt. 
Schntzmeisfter : Dir. A. Hirschroann. Archirnr: 
K. Kurtzke. 

Jirintl: A. Blankenburg, P. Bork, 

ü. Boetlger, H. Goldschmidl, Komrnerzien- 
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rat Dr. h. c. G. Hauptnar, W. Dehmke, Uau* 
rat B- Tensky, Geh. Keg.-Kat Dr. H. Slaclt- 
hagen, K- Zimmermanii. 

Naciidem Hr. W. Haonscli den Vorsitz mit 
eiueui Dank au die Wahlvorbereitungskom* 
mission und die ausscheidendon Mitgliodor des 
Vorstandes und des Beirats wieder tibernommen 
liat, werden zu Vertretern der Abt Berlin im 
Hauptvorstande gewählt die Herren:. M. Geb* 
hardt, U. Haceke, W. Haonsch. Dir. A. 
Hirsehiuann, Dir. Dr. Weiderl. 

^ Zur Aufnahme hat sich gemeldet: Hr. 

Heinrich Lüders (Automobil* und Motorboot* 
Artikel); Berlin N 24. Auguststr 2ü. 

Der Vorsitzende macht Mitteilung von einer 
ICntschliehuug des Ueichsverbandes des 
deutschen Handwerks Uber die Lehrliugs* 
ausbildung. Hl. 



Tabo (Technischer Ausschuß für 
Brillen*Optik). Zusammenkunft am 
28. Januar 1920 im Kaiserhotel. 

Der Versammlung ging eine Sitzung des 
Engeren Ausschusses vorauf. 

Der Vorsitzende, Herr Faber, eröffnet 
die Sitzung um 5 Uhr, berührt in kurzen Aus- 
führungen die Lage der optischen Industrie. | 
gedenkt des im November erfolgten Heimganges 
des Mitgliedes Kommerzienrat N i t s c h e und 
erteilt dem Schriftführer Herrn Balthasar 
das Wort zu ottiem Herlcht über die Tätigkeit 
des Engeren Ausschusses Aus dem Bericht ging 
hervor, daß der Ausschuß seit dom letzten Zu* 
saiumeuseiu 0 mal getagt und sich mit der 
Scheiben * Normalisierung, dem Gradbogen* 
Schema, der Benennung der Brillen- und KnoiCor- 
teile, der Vereinheitlichung der Schrauben- 
gewinde, der Tbermometerskala a. a. beschäftigt 
hat. 

Die Wahlen zum Arbeitsausschüsse ergeben 
folgende Zusammensetzung: 

Julius Faber, Georg Balthasar, Geh. 
Medizinalrat Prof. Dr. Greeff, Prof. Dr. 
Henker, Direktor Kloth, Direktor Martin, 
Optiker Carl Schmidt. 

Die Vereinigung besteht aus vorBtehcndeii 
und den Herren: 

Direktor Thiele, H. Seeger. A. HelM 
heimer,L. Herst att. Direktor E. KUetzing, 
Ed. Lucke, Ingenieur Schütt, Tochn. Rat 
Blaschke. Optiker A. Wolff, C. Albrecht, 
Ad. Heidrich, Prof. Dr. Brückner, Geh. 
Hegierungsrat Dr. Gleiclien, Prof. Dr. Stock, 
Prof. Dr. Göpel. 

Dem Verband der Uathenower Fassungs- 
Industrie wird ein Sitz gewährt und der für 



p.o f M.nji 

denselben präsentierte Herr Fabrikant Müller 
gewählt. 

Die Besprechung der Schrihi-n'At^^hgdnhfxt . 
ergibt dem Vorschläge des Arbcifsansschasse.s 
gemäß, daß dieser sieh unter Aufgabe der bis- 
herigen Festsetzungen mit dem in Amerika 
be.st ebenden Normenausschuß bezw. einzelnen 
dort maßgebenden Firmen in Schriftwechsel 
setzen soll, um ein gemeinschaftUohes Welt- 
system anzustrebeu; auch die pantoskopisehen 
Scheiben sollen dabei berücksichtigt werden, 
ebenso auf Aureguug des Herrn Seeger die 
sogenannte amerikanische Dropeyes -Scheibe. 
Daboi wird festgostellt, daß die bisherige 
mühevolle, umfangreiche Arbeit bedauerlicher- 
weise fast nutzlos gelei.stet ist. 

V'on der Annahme des Achnfn-Grudhoiffm* 
auf beiden Halbkreisen links mit ISO*^ und 
rechts mit 0®, des früheren Rathenower, und 
des Einverständnisses der Ophthalmologisclieii 
Gesellschaft wird Kenntnis gegeben. Mit der 
Bezeichnung «Tabo-Gradbogen* ist man einver- 
standen. .An die Universitäts- Augenkliniken 
soll herangetreten werden; ihnen und den 
Augenärzten werden Kautschukstcmpcl oder 
Druckstöcko kostenfrei zur Verfügung gestellt 
werden, ebenso zum HersteUungspreise den 
Optikern. 

Über die Gc*r\ttäe-\o*mcn für die Augen- 
glasfasmiiigeii berichtet Herr Faber und be- 
spricht die vom Normenausschuß der 
deutschen Industrie angenommenen Ta- 
bellen. Es erscheint notwendig, ein besonderes 
Gewinde zu fordern, dessen Ganghöhe etwa 
das l'/sf&eho der bisherigen ist, und wird sich 
der Bcrielitcrstatter mit dem .Norinenausscliuß 
in Verbindung setzen. 

Was die Brzeichnnny der Brillen- und 
Kneiferii'ilc anbelangt, so sollen die Herren 
Faber, Dr. Weiß und Kloth nunmehr die 
Festsetzungen troffen. Einer Anregung von 
Prof. Brückner zufolge soll auch hiervon der 
Ophlhalmologischeii Gesellschaft Kenntnis ge- 
geben werden. Balthasar. 



Hrn. Kominorzienrat (>. ilauptner ist 
von der Tierärztlichen Hochschule Berlin 
die Würde eines Dr med. vet. ehrenhalber 
verliehen worden. 

Hr. Direktor C. Kloth, der Leiter der 
staatlichen Optikerschule in Jena, ist in 
die Industrie übcrgetrclen; zu seinem 
Nachfolger wurde der bisherige crslo 
l^ehrer an der Schule, Prof. Dr. II. Pistor, 
ernannt. 



Schrmi«Uai)^ : K. Ülatcbke ib b€rUB-H»ieniM. 
y«rlcif voo Jallnt Spring«rto fiBrlla W9. — Draek tob BdII DrejBr to R*rUo SW 
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Sehen und Messen. 

Xai li einem Vorträge am 17. Februar 1920 vor der Aid. Berlin der D. G. f. M. u. 0. 

vnn Privatdoxcnt Dr. Haas Schala, 

miHienxc-haftl. M.tarbelicr ik>r 0|»t. Atitiah P. (}ner« A -II. in Bi^rUirFrlrdenau. 

I, Für jeden Mechaniker und Konstrukteur, eigentlich sogar für jeden, der sich 
mit der Herstellung oder Beurteilung von .Masehinen und Apparaten zu beschiiftigcn 
hat, ist es von gröBter Wichtigkeit, daB er neben einem hinreichenden rüuinliehen Vor- 
slellungsvennögen auch eine Sicherheit in der Schätzung von OrflBcmverhältJiissen 
besitzt. Ks bedeutet eine wesentliche Arbeits- und Zeitersparnis, wenn durch einen 
einfachen Blick auf die Zeichnung die Teile in ihren (iröBenverhältnissen richtig erkannt 
.«erden und wenn für einfache Fülle nicht erst . MeBwerkzeuge zur l’nterscheidiing 
herangezogen werden müssen. Ks unterliegt keinem Zweifel, daß die natürliche Ver- 
anlagung für räumliche Vorstellung und das GräBenunterscheidungsvermOgen individuell 
verschieden sind, und es ist erwiesen, daß durcli Übung bessere i.eistungen erzielt 




werden können; cs gelingt bei genügender Fbung, Strecken bis etwa 10 cm auf Milli- 
meter genau zu schätzen. Selbst bei der besten Veranlagung aber ergeben sich durch 
den natüriichcn Bau des Bcobachtungsorgans, iles Auges, Grenzen, die wohl dureli 
Verwendung geeigneter Hilfsapparate versclioben werden können, nie aber vollkommen 
zum Verschwinden gel>rnr!it werden können. Wenn auch gewisse Meßverfahren aus- 
findig gemacht worden sind, bei denen an Stelle iler Kinwirkung des Lichtes auf die 
Augennerven die chemische oder elektrische Wirkung des l.ichtes benutzt winl, so 
wird doch in den meisten Fällen ilas Auge die Wahrnelimungen dem Gehirn übermitteln, 
wie schon daraus er.sichtlich ist, daB Blinde nur eine beschränkte Anzalil von Arbeiten 
.auszuführen imstande sind. Es ist daher von besonderer Wichtigkeit, über Leistungen 
und Leistungsgrenzen des Auges vollkommen Klarheit zu halien. Aus Fiij. 1, welche 
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eitlen (Querschnitt durch das rechte iiicnschliche Auge darstellt, ist uninittelliar ersichtlich, 
daß die Abbildung in ähnlicher Weise erfolgt, wie bei einer Kamera. Hornhaut S, 
vordere Augenkaramer I, Linse II und Glaskörper III sind die rein optischen Teile 
des Auges, die ein Bild äußerer Gegenstände auf dem gekrümmten Augenhintergrundc 
entwerfen, der als Träger der lichtempfindlichen ISchicht, der Netzhaut N, dient. Über 
die Kehler und Vorzüge des optischen Teiles ist bereits derartig weitgehend geschrieben 
worden, daß man den Abbildungsvorg.ang als bekannt voraussetzen kann. Wichtiger 
und gerade für die Größenschätzung maßgebend ist der Bau der Netzhaut. Der in 
Fi;). 2 dargestellte (Querschi)it zeigt deutlich ilen komplizierten Aufbau der dünnen 
Haut, ilie sich durch die Ausbreitung des Sehnerven D auf dem Augenhintergrunde 

bildet. ,Iede Nervenfaser der an den Glas- 
körper anschließenden Schicht c steht mit 
bestimmten Aufnahmeelementen in Verbin- 
dung, deren Erregung sie dem Gehirn über- 
mittelt. Die Aufnahineeleinente selbst, ilie 
sich in dem Teile 1 der Schicht befinden, 
der als letzter vom Lichte erreicht wird, 
zeigen zwei verschiedene Können: kürzere 
dickere und längere dünnere (Zapfen b und 
Stäbchen a). Wenn auch die Zahl dieser 
Aufnahnieelemente außerordentlich groß ist 
— die Gesamtzahl beträgt für ein Auge etwa 
1,^7 Millionen — so ist doch ihr Durch- 
messer gegenüber den Dimensionen des 
\ , Auges keinesf.'dls zu vernachlässigen. Die von 

'“j " 2 7 ‘'(tn Mitten zweier benachbarter Empfangs- 

(f,,, ., elemente nach dem Knotenpunkt Ä^des .Auges 

(vgl. Fitj. 1) gezogenen Geraden, welche 
gleichzeitig die Winkelgröße irgend eines Gegenstandes bezeichnen, schneiden sich 
unter 60 bis öO Sekunden. Zwei leuchtende Kunkte, deren Winkelabstand geringer 
als der angegebene physiologische Grenzwinkel ist, können demnach keinesfalls mehr 
als getrennt wahrgenoinmen werden, da sie stets zwei benachbart«' Netzhauteleniente 
erregen und eine Trennung nur möglich ist, wenn zwischen den erregten Netzhant- 
eleinenten mindestens eines sich befindet, welches einen stärkeren und schwächeren 
Reiz erhält. Diese Größe des physiologischen Grenzwinkels, die sowohl aus praktischen 
Beobachtungen, wie auch aus dem mikroskopischen Befunde der Netzhaut abzuleiten 
ist, wird ebenfalls den augenärztlichen Sehschärfenprüfungen zugrunde gelegt. Wie 
bekannt, weisen die Sehproben Buchstaben, Haken oder Ringe auf, bei denen «lie Strich- 
dicke '/s der Gesamtgröße beträgt, uml es gilt als Einheit der Sehschärfe diejenige, für 
welche ein Sehzeichen noch .erkannt wird, das unter einem Winkel von fünf Minuten 
erscheint. 

Die gleichen Überlegungen gellen auch für Systeme aus hellen und dunklen 
Linien gleicher Breite, wie sie für die Klothschen Sehprobenlafeln zugrunde gelegt 
sind [Fiq. .7). Ist der Winkelwerl, der Linienbreite kleiner als 50 Sekunden, so 
verschmilzt das Gitter zu einer gleichmäßig grauen Kläche. Aus den 
angegebenen Werten für die Größe des physiologischen Grenzwinkels läßt 
sich nun ohne weiteres ableiten, wie weit die Genauigkeit von Größen- 
schützungen ohne besondere Hilfsmittel getrieben werden kann, oder mit 
andern Worten, wie gen.au die Längenmessung mit Hilfe eines einfachen 
Maßstabes ausgeführt werden kann. Zunächst ergibt sich als einfachste 
rit X Krage, welche kleinsten und größten Intervalle noch zulässig sind, wenn 
bei ruhendem Auge eine Schätzung auf Zehntel des Teilungsintervalles durchgeführt 
werden soll. Wenn eine solche Schätzung möglich sein soll, so muß das Netzhaulbild 
des auf Bruchteile zu schätzenden Maßstabsabschnittes wenigstens 10 Netzhaulelemente 
bedecken, der Winkel, unter dem das zu teilende Intervall erscheint, also wenigstens 
10 mal größer als der physiologische Grenzwinkel .sein. Daraus folgt für einen 
Beobachtungsabstand von 250 mm die einf.aehe Beziehung: 

A' = 2.50 • 10 5/ 50" = 0,ö mm. 

Hierbei wiinle durch Berücksichtigung «1er Stricluiicke das .Mindestinlervall vergrößert 
werden. Da aber bei dem in den meisten Källen anzunehnienden kleineren Augeir- 
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iibstamle ilaa Mimlestintervall wieder verkleinert wiril, so wird die Grenze tatsächlich 
der oben iingegebcnen GröBe entsprechen. Diese theoretische Betrachtung steht voll- 
kommen im Einklang mit den von Loman*) und Toussaint-) angestellten Beobach- 
tungen, die als kleinstes noch teilbares Intervall 0,8 bezw. 0,7 mm angeben und eine 
Teilung von 0,5 mm Strichabstand als direkt schädlich für das Auge bezeichnen. Durch 
Benutzung starker Lupen läßt sich naturgemäß die Grenze verschieben. Doch wird 
man wegen der mit Lupen- oder Mikroskop-Beobachtung stets verbundenen Verkleinerung 
des Gesichtsfeldes und anderer Nachteile auch hier innerhalb bestimmter Grenzen ver- 
j bleiben müssen, die sich aus der Vergrößerung in jedem Palle ermitteln lassen. 

Um umgekehrt das größte, bei ruhendem Blick noch teilbare Intervall angeben 
zu können, ist es nötig, noch kurz auf die Verteilung der Nctzhautclemente auf dem 
Augenhintergrunde einzugehen. An der Stelle des direkten Sehens (F' in Fig. 1) 
gegenüber der Eintriftsöll'nung des Auges sind die Elemente an» stärksten aneinander 
gedrängt (etwa 13 000 auf 1 iimm), währemi nach dem Äquator des Auges zu ihre 
Zahl, auf die Plächeneinheit bezogen, stark abnimmt (4500 auf 1 qmm). Die Stelle des 
feinsten Empfindens ist der gegenüber der Eintrittsöffnung lies Lichtes gelegene gelbe 
Fleck, in dessen .Mitte eine kleine Einsenkung, die Netzhautgrube, liegt, die als be- 
sonders geeignet für scharfes Sehen henorzuheben ist. Da also außerhalb des gelben 
Fleckes infolge unregelmäßiger und weniger dichter Stellung der Netzhautelemente 
I.ängenscliätzungen mit geringt>rer Sicherheit ausgeführt werden können, so wird die 
Annahme gemacht werden können, daß das Bild des größten schätzungsweise zu 
teilenden Intervalles höchstens die Abmessung des gelben Fleckes erreichen darf. Da 
der Durchmesser des gelben Fleckes etwa 2 mm beträgt, der .Abstand dos Knoten- 
punktes K von der Netzff.aut 15 mm, so folgt hieraus bei 1 in Entfernung der zu beob- 
achtenden Teilung, daß ihr Intervall etwa 13 cm betragen darf, was mit vorliegenden 
Beobachtungen übereinstimmt. 

Die nächste Frage muß sich auf die Größe des Fehlers beziehen, der bei einer 
Scliätzung begangen wird. Eine vollkommene, genaue Schätzung würde, wenn man 
von Fehlern der Aufmerksamkeit und psychischen Einflüssen ganz absieht, nur dann 
möglich sein, wenn der Durchmesser der Xetzhautelemente gegenüber der Bildgröße 
des zu teilenden Intervalles verschwindend klein wäre und wenn Größe und Verteilung 
iler Empfangselemente überall die gleiche wäre. Selbst in dem einfachsten Falle, daß 
durcli Schätzung die Mitte einer gegebenen Strecke eingestellt w'erden soll, werden 
Fehler auftreten müssen. 

Es zeigt sich, daß für den Fehler der .Mittenschätzung eine Beziehung zu der 
(iröße des zu halbierenden Intervailes besteht, die ebenfalls auf die Anordnung der 
Netzhautelemente zurückgeführt werden kann. Zu unterscheiden ist dabei zwischen 
dem zufälligen Fehler, der sowohl positive als negative Werte annehmen kann und iler 
den allgemeinen Gesetzen der Pehlerverteilung genügt, und dem systematischen Fehler, 
der in Größe und Richtung einen bestimmten, nur von Beobachter zu Beobachter 
geringfügig verschiedenen Wert aufweist. Ganz allgemein wird die scheinbare Mitte 
bei Beobachtungen mit dem rechten Auge von der wahren Mitte zu weit nach rechts 
liegen, bei Beobachtungen mit dem linken /Utge zu weit nach links. Der Grund für 
diese Erscheinung ist darin zu suchen, daß nach dem Rande des gelben Fleckes zu 
die über der eigentlichen lichtempfindlichen Schicht liegenden nervö.sen Schichten 
(3 und 5 in Fig. 3) an Dicke zunehmen, und zwar nach der Na.senseite zu schneller 
als nach der Schläfenseite. Es ist aber eine bekannte Tatsache, ilnß bei trüber Luft die 
Entfernung im allgemeinen überschätzt, die Gegenstände infolgedessen zu groß gesehen 
werden. Die gleiche Wirkung wie eine trübende Luftschicht liaben aber diu erwähnten 
nervösen Schichten, so daß die eine Seite <les zu teilenden Intervailes stets größer 
erscheinen muß als die andere, solange ilas Bild der zu teilenden Strecke etwa in seiner 
Größe mit dem Durchmesser der Xetzhaulgrube vergleichbar ist ^). Wird das Bild 
größer, so wird eine Andening des h'ehlers nicht mehr auftreten, was auch ilurcb 
Beobachtungen erwiesen ist. Hinsichtlich der Größe des systematischen Fehlers sind 

') Lomati, .Anmerkung zum Aufsatz von Drost .Cbcr die unverttiiderliclion Mußsliibo 
von Donnert & Fapc in Altona“. gW()*c/o*. /'. Jnntrktlv. ß. S. J?3. ISS6. 

-) Toussaint, Messen und Fasson. />« \yerkzetigniuHchine 22. S. 203. 1918. 

Kritziuger, l*liysiolugiseli-|)syehulugischo Fragen der astronomischen Bcobochlungs- 
künde. Sirinn 48. S. .V u .V.). I9l.'i. 
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sowohl auf physikalischem, gfeodätischem» und astronomischem, wie auf physloloj^i^chcm 
Gebiet Messunjfen angesteilt worden, die eine f?ute Cbereinstimmung: mit den theoretisch 
zu ermittelnden Werten er^jeben. Selbst in den günstigsten Fällen wird die Mitte nur auf 
etwa */jo Inler\'allgröße genau geschätzt wenien können, während bei ungünstigen 
Verhältnissen, merklicher Strichdicke, schlechter Beleuchtung, der Fehler sogar mehr 
als 7i« Intervallgröße betragen kann. 

Ks kommen jedoch nicht nur Mittenschatzungen in Frage, sondern es ist vielfach 
üblich, zehntel fntervallteile zu schäKcen, Auch hierfür gilt, w'le für Mitteneinstellungen, 
«laß der Fehler sich aus einem zufälligen und einem systematischen zusammensetzt, 
wobei jedoch noch außer den durch den physikalischen Bau des Auges bewirkten 
Fehlerursachen eine psychologisch zu begründende Vorliebe für gewisse “Zahlen fest- 
zustellen ist. Während eine Ueihe von Beobachtern beispielsweise eine Vorliebe für 
die Einstellung 0,3 aufweist, wird von anderen bei gleicher Einstellung stets 0,2 abge- 
lesen werden. Zahlenmäßig ist diu Größe des Fehlers etwa die gleiche, wie bei 
Mittensehätzungen. (ForUftzung folgt.) 



Für Werkslatt und Lnborntorium. 



Anfordeniiigeii an optische Apparate 
für militärische Xwecke. 

Vorfrag von Hauptm. A. Willi am s, I^iter 
der Prüfuiigsstello in Woolwioh, vor der Opli- 
cal Society (Jan. 

Xnture im. .<?, 475. J019. 

T)i« optischen luslriimcntc waren zuniutMt 
In Englnud nicht auf miliUlri^che Zwci'ko zug<>* 
schnitten; auch waren die Grundlage*!! für eine 
solche Anpnsfiung nur schwor zu schaffen. Die 
rnstruincuto sollten auf allen Kriegsschau* 
plät/.cn zu W;ih»-orauid zu I-amlo. Ih*I allen Teiii- 
|M raturon {im Eismeer, im Kaukasus, in den 
M<*Äopotamischcu WiLslon) gleich brauchbar «ein: 
sic mußten Tlogoii und Sturm. Schn«' uml Wü- 
stcnsaml atishalfen; iii,. »iurfton iiiclikbcsolubligt 
werden auf Transporten, die ühor Hunderte vuii 
Meilen schlechter Straßen führten. Diejenigen. 
lÜo an G«*?U'ihützcii !>cfestigt wur4lcii. niußtcii so 
gebaut sein, djiß sie den «dtweren ErseJiütte- 
rungcii staiidiiicltcn. .\uch mußten sie so oin- 
fach .'♦ein. daß auoli ungelornle und ungo*^» }iiekl^< 
Hände sie iodionen konnten uikI daß auch be- 
sehiUligtc Teile leicht ausgeweeh*»«'!! werden 
konuteii, da im nllgv'fiK'inen keine Gelogenheit 
war, sie in Ruhe zu reparieren. Diese Schwie- 
rigkeiten liodbigten. daß die Abim'i«iing der 
einzelnen Teilo aclir sorgfältig erwogen wer- 
den mußten. Aus die«on Erwägungen gingen 
Vorschrifun iil»or die Instnunente hervor, die 
von oiiter l>e»oiideren Prilfuiigsstclle erhissen 
wTirden. Die Entwicklung dieses wichtigen In- 
dustriezweiges wunle abt*r »ehr gidiommt «la- 
durch, daß die Einztdljeiten der Vormthriften 
golM>im gehalten werden mußten. Auch fanden 
sicli die Fahriknnlen nur »ehwer in die Vor- 
sohrifton hinein, so daß e» erst lancer Ver- 
hamllungcu zw ischen Umen uml den Offizieren 
unter VcnniUIung von Prof. Cheshire bc- 



dutXlc. In Zukunft wird ein Saehverstäivdigen- 
rat, zu dein außer Offizieren Mitglitsler 
National Pbyaicjtl Laboratory mul der 
optischen Industrie gehören sollen, die Form 
der « osentUchston Teile der inllitärUciieu In- 
strumente fcsUKd/.cQ. naidi denen dann die Mu- 
düllo der Fabrikanten hergestoilt werde» 
können. Hirin. 



.>liiicraH»l tils HärG'flüsKigkeit. 

1>io piaktischeii Krfuliruiigeii während des 
KrU'u'c.s haix'u is^wic.^en, daß Mineralöl aus 
Erdöl ckI»t Schiefer al.-» llärtclIUssigkeit ein 
volluciiigcr Ersatz für UUl>öl und MiJichiingen 
von Itüböl mit auUorcn fetten Ölen ist. Auch 
tiio Auwhnuung, daß Petroleum zum llärteu 
kleinerer Gegenstände nicht durch Miueralöl zu 
ersetzen sei. ist hinfällig geworden. Die wirk- 
samen Eigensidiaften des MiiRTalölos »ind die-^X 
.■selben, wie die des Petroleums. Auß<erdeui er- 
aicliwürt der höhere Flammpunkt di^ Ver- 
dunstung und vermindert dio Gefahr der Knl- 
riindung des öle« und des Ausbrenuon» de« 
nllK'hälters, welcher immerhin durch einen 
Dt'ckel oder eine andere einfache Vorrichtung 
schnell aWeckbar sein »ollU\ Ferner ist dafür 
zu .sorgen, daß d<i^i- Ölbehälter am Boden cdiie 
Knll«’ruugsvorrichtung besitzt, durch welche 
fieini Brand, das öl ohne jinle Gefahr und fast 
restlos in amhTc Behälter gesidiafft werden 
kann. M 

Während des Krieges mußte inun .«ich mit 
MineralöUWtillaton. RUekatand»- oder Torr- 
fcltölen als Hürleöl bolKdfen. Beim Kinlauehen 
der glühenden Sfihlteilo tritt eine sci»warlie 
Zers<‘tzuiig dii'ser öl« ein. welclio zur Bildung 
harzartiger RUek>?täiKl(' Anlaß gibt, die 
l'änfigcr entfernt werden miLsseu, um gleich- / 
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WUrnicItMluug l>eizubehaltcn. Jetzt, wo 
wiod»*r <lio Miitflichkeit tlor Uc«chjkffun£f raffi- 
nierter Oie vorliÄiulcn i>*t, wird miin zum 
lidrteu luid Vergüitii der Werkzeuge und 
Werksleile für FeiniiHHrhanik und Optik wieder 
Mineralölraffinale al.« Hürtcol verwenden 
künneu, und zwar koIcIiu ^^affinate aus Krdöl- 
de^tillaten. weiche bei möglichst geringer ^hh- 
flütisigkeit und geringem spcziJiwheni 
wieitt einen guten namiuputikt aufwei-:cn. 
Hafniiatemit einer Viskosität von etwa 3 bis 7® 
Engter bei 20* v«»n einem «(rezifirtHien 
(«ewiuTrt von 0.?^ bis O.t) und mit einem Fimmn- 
ptiukt von UK) bis IS(J* C (im offenen Tiegel) 
und darüber sind hierzu geeignet. 

Naturgemäß kann auch jedes ibtraffiiiol aus 
r»rauukohle «skr S<*hiefer vcrwcmlct werden, 
wenn es die g<’itanülen Kigeiischafton ungiTiihr 
)uit und hell g^uiug ist. 

Nähere Atiskiinft erteilt dio Mincralül- 
vorsarguiigs - Gesellschaft 1. Ti., 
Wissen>,ciiAftl. - teehiiiHch** Abteilung (Merlin 
SW b8. Markgrafcn.-ilr. o5). 

/ 

Abzüge von Z<Mr]iiuiiig;<‘ti. 

Sti<‘hen us>v. 

SprechHfidi •'»‘■i, S. 4 Pk Hilf). 

Figmentpapier oder Giiinroidrnekpapier wird 
in ein nitriertes Bad aus ITC TI. Weinsäure 
und 120 TI. kristallisitfrtein Eisenehlorid uiif 
1000 n. deat. Wasser 2 bis 3 Minuten oder 
bis zum Erweichen getaucht und dann mit der 
SidiichUeUc auf eine sehr saubere, mit Talkum 
abgeriebene Glasplatte gelegt: hier wird der 
größte Teil der Flüssigkeit entfernt, indem 
man von Zeit zu Zeit Filtrierpapier aufdrückt; 
alsdann wird das Fupier in einem dunklen, 
mäßig w’armen Raume auf der ^atte völlig 
getrocknet. Hierauf zieht man es ab, preßt 
die Zeichnung auf die Schichtseite und be- 
lichtet durch die Zeichnung hindurch. .*^unmü)ir 
wird das Pigmentpapler , nachdem es kurze 
Zelt kalt geuUssert wurden ist, auf die ge- 
wünsehto Unterlage gelegt; ist diese G)a.H oder 
Papier, so tut man gut. sie mit alaunidrter 
(ieiatiiiü zu überziehen. Man UbcrspUlt da.s 
Pignientpapier mit kaltem Was.«ier, worauf die 
Zeichnung auf der Unterlage erscheint. Ui 

• 

Gla «technisches. 

ITilersiuiiiing^eii iiberfilus in Kng^Iaiid. 

Die in der Abteilung für Glaxtechnologie an 
der Universität in Slieffield *) ausgeführten 

’) Für ihre Einrichtung**^ ist die llmcnuiier 
Stmitsaustalt und Fachschule zum Muster ge- 
nommen worden. 



Untersuchungen^sifid in einem besonderen Band 
von 178 Selten von Dr. Turner herausgegeben 
worden (Sheffield 1919). Zu diesen Arbeiten be- 
merkt Prof. Travers ')■ ^aß wir noch in den 
Anfängen der Erkenntnis über ^ie Natur des 
Glases stehen. Man sollte sich zunächst mehr 
mit den in chemischer Beziehung einfaehat zu- 
.saiumengesetzteii Gläsern heschäftigoo. In den 
7 Abhandlungen ' wird außer der Glasprüfung 
auch die Kalibrierung diciuicher Meßgeräte und 
die linndliabuiig des Gebläses behandelt. 

Sir U. Jackson hat in einem Vortrag vor 
I der Society of .\rts am September v. J.*) die 
Grundcigenschafteii des Glases und eine Reihe 
praktischer Probleme aus der Glastochnik er- 
örtert. So die Frage, warum sich Kupfer und 
Platin leicht, Nickel und Eisen hingegen gar 
nicht cinschmeizen lassen, obwohl diese eine 
dem Glas nahestehende Ausdehnung besitzen; 
die beiden ersten »ind weich und werden von 
dem erstarrenden Glase festgedrUekt. während 
die harten Metalle (Nickel und Eisen) nicht 
nachgeben. Dann wurden Versuche Uber die 
Bildung von Opalglas und gefärbten Gläsern 
vi>rgeführt. Man kann bei gewissen Zusätzen 
Kolben, die in gewöhnlicher Temperatur klar 
und weiß sind, durch Erwärmen ganz ver- 
schiedene Fürbuiigen geben. Besonders Zusatz 
von külloidalcm Gold oder von Nickelsalzen ist 
wirksam, auch hängt die Färbung von der Art dos 
im Glase vorhandenen AtkaliiDetalles (Na, K, Li) 
ab. Auch Borosüikatgläscr färben sich beim 
Erwärmen. Die Erscheinungen sind durch die 
ErfaltriUigen der Kolloidchemie erklärbar. Da.s 
führt zu der Frage, ob Glos ein wirkliches 
^Kolloid ist. Es zeigt sich, daß ein Glasstück 
mir äußerst selten vollständig .glasig" ist. 
Stets sicht man an einigen Stellen Ansätze zur 
Kristallisation. Die meisten Suh.stanzen können 
im glasigen (aroorplien) und im krislallisclieii 
Zustand Vorkommen, z. B. die Arsen.säurc, die 
sich im Glase leiclit löst. In welchem Zustand 
sich eine Substanz benudet, läßt sich fcststellen 
durch ihr Verhalten bei der Belichtung. Eine 
vollkommen glasige Substanz zeigt keine 
IMiosphoreszonz; beim Übergang in den kristal- 
lischen Zustand, z. B. durch Erhitzen, tritt daiP' 
plötzlich Phosphoreszenz auf. 

Diese Erseheinungen zeigen Ziiiksillkat, Kalk- 
silikat. Borate, Phosphate, alles Substanzen, 
die zu den Glasbestandtcilen gehören. Natrium- 
ozetat ist bei Abkühlung in flüssiger Luft 
vollkommen glasit^beim Erwärmen tritt plötz- 
lich durch die ganze Masse hindurch Kristalli- 
salioii ein. Hein. 

') AVifmc J04. N. -V. ms. 

’) Referat im Joum. f'han. Ind. 3S, (U) 

S. iru9. * 
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über Kühler. 

Von b\ Friedrichs. 

Zeihchr. f. anijeir, Chem. S. US, i9I9. 

Nach U«»precliuug des Vorgangs der Konden- 
sation im Kühler werden dio«o jo nach der Lage 
diNA Külilkörpers zum KondonBatiouBraiimo in 
solche Innen- oder AußenkUhlmig und 
solche mit beiden KUhlarten vereinigt einge- 
leilt. Zu den Kühlern mit Außonkiihlung 
zUhleu diojenigen nach Liebig. Zambeltl. 
AHihn, Vigreux, Luiidaiedi, Friese, 
Kob, Uugershoff, Friedrichs, 
Gockel, Sozhlet; die g^rauehtesten For- 
iism der Kühler mit Iimenkühluug sind die- 
jenigen nadi Wal ter, K r ou ß l er , Bidet, 
Hopkins, Pollack und andere mehr. Von 
den doppelwirkcnden Kühlern sind die Kühler 
iiacli Glpp. Aston, Evers, von der 
Heide. Friedrichs erwähnt. 

Vergleichende Versuche mH KüMera sind 
von Marpmann und Redfleld beschriels'n 
worden, wobei Marpmann verech ieflene 
KiUiler mit einem Liebigschen Kühler von 
bestiininter Lftnge und Durchmesser vergleicht. 
Redfleld verwendet zum Vergleich der 
Kühler die ResuUnlo der Bestimraimg von 
Menthol in Pfefferminzöl. Jo höher die ge- 
fumienen Mentholwerte waren, um so geringer 
war der Verlust beim Erhitzen, um so besser 
nlso der vorwondete Kühler, 

Doch eignen sich beide Methoden nicht für 
Klassifikation der Kühler. Friedrich« ver- 
weilet eine eigene PHIfungsart. indem or von 
folgender ülx’rlegung ausgeht; Die Tension 
de« TVestillate« hei der Temperatur des Kühl- 
wHssers setzt der Veri^chtung eine Grenze, 
über di© auch mit den vollkommensten Kühlem 
nioht blnaiisgegangen werden kann. Wührend 
hei der Konden.sation reiner Dämpfe in 
einigermaßen wirksamen Kühlern Verlu.ste mir 
durcli Diffusion eintrden. werden dieselben be- 
trHohtlieh. wenn es sich um Verdichtung von 
Dftmpfeii iius Dampfgasgomischen handelt, da 
den Kühler naturgemäß ein bei der Temperatur 
des Kühlwasser» mit dem DeatiUat gesättigtes 
Gas verläßt. Die Verluste sind daher pro- 
porlional der durclistroiehenden Gasmenge und 
der Teiurfon d^ Destillates bei Kühlwnsscr- 
temperntur oder umgekehrt proportional dom 
Teroperalurgefälle im Kühler, das ist die Diffe- 
fN'nz zwischen Siedepunkt des DeÄfillates und 
<ler Kühlwassertemperatiir. Um den praktischen 
Verhältnissen möglichst gi|rccht zu werden, 
wurde die rfcschwundlgkeit de» Gasstromes 
konstant gehalten und das Temperaturgefälle 
variiert. Dieses gwH^hieht durch Änderung der 
Kühlwasscrtcmperatur. Ms Destillat ione- 
flüssigkcit wurde Wasser gewählt, da eg 
leicht in dem aus d« m Kühler bermistrctcndon 



Gaso zu Ixvstiimnen Lst. Zur Ausführung der 
Prüfung waren also oifordcrlieh ein Gaastrom 
von konstanter Geschwindigkeit und ein 
WtUserstrom von konstanter Teuii>erutar. Nach 
l»e.sdir«ibuug der Apparatur werden die 
KUiiler von Soxhloill, Liebig, Hop- 
kins, Allihn und die Schlangen- und 
SohraubonkUhler der Prüfung unterworfen. 
Friedrichs kommt zu dem Ergebnis, daß 
der WirkoopMgrad der So xh letschen Kühh*r 
au« (j)us in keiner Weis© den Ilerstellungs- 
kosten entsprudit. Es wird niR’ligcwieaeu, daß 
der Schraubonkühler «chon mit fünfgängiger 
Stihriiubo eine Kühlwirkung uufweist, dicnichi 
wesentlich übortroffen wer«l<ou kann. Im Gegen- 
salz zum Scdilangeiikühlcr Ist dtu- S<!hraub<‘n- 
kühler wegen des glatten RUckluiiree des Kon- 
densate» auch als RückJlußkühler geeignet. 



Wirtsohaftliohas. 

Der lUMie art;<^nHniKche Zolltarif 

Vom 1. Januar 1920 ab kommt in 
Argenlinion ein neuer Zolltarif zur An- 
wendung, der in gleiclier Weise wie der 
bisherige vornehmlich Wertzölle vor- 
sieht. 

Waren, die oineni Einfuhrzoll von 
20 °/d ihres Wertes und mehr unterliegen, 
haben einen Zuschiagszoll von 7 <•/„ zu 
entrichten. Dieser Zuschlagszoll wird 
von dem Wert erhoben, der im Wert- 
schätzungslarif festgesetzt ist oder, wenn 
die Erzeugnisse im Tarif nicht besonders 
erwähnt sind, vom Einfuhrhändler er- 
klärt wird. 

Alle Waren und Erzeugnisse, gleich- 
viel welcher Art, die ein- und ausge- 
filhrt werden, und diejenigen, die im 
Transit ausgefUhrt werden, haben, ohne 
Rücksicht darauf, oh sie irgendwelchen 
Zöllen unterworfen sind, eine statistiacllo 
Abgabe in der Höhe von 2 des Wertes 
zu entrichten, der aus den betreffenden 
Zolldokumenten hervorgeht; die argen- 
tinischen Zollbehörden w’crden diese Ge- 
bühr in die Abrechnungen der .\hfcrti- 
gungspapiere für die verschiedenen Ah- 
gabenzweige cinschließen und mit diesen 
zusammen erheben. 

Im Jahre 1920 unterliegen die an 
dieser Stelle besonders interessierenden 
Waren fremder Herkunft hei ihrer Ein- 
fuhr in das Gebiet der argentinisclien 
Republik den nachstehenden Wertzöllen: 

') Nach einer von privater Seite crtioltencn 
Absehrifi: etwaige Abweichungen vom mnt- 
liclien Text werden ev. später mitgeteilt werden. 
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Schreib-, Rechen- und Kegietrierumeeliiiien 5% 
Apparate. Instrumente, Geritc, Drogen 
fUr die Hoclisehulen zur Vergeudung 



beim hShoren Unterricht, wenn sie an 
den Dekan der zuständigen Fakultät 

kunsigniert sind frei 

Instrumente und Apparate für die staat- 
lichen Krankenhäuser frei 



Geräte, .Materialien und Instrumente für 
St^hulon und Lehranstalten, bestellt vom 
Uessiirtmiuisterium, den Provinzialregie- 
rungen oder dem Nationalschulrat, so- 
wie Instrumente und Apparate, die zu 
wissenschaftlielieu Zwecken von den 
offiziellen Instituten des Staates oder 



der Provinzen eingefuhrt werden . . frei 
Ausrhstungsgegenstände für das Heer 

und die Marine frei 

Alle im Gesetz nicht namentlich aufge- 
gofulirton Waren 25% 



KUr den Handelsverkehr mit Argeii- 
linien ist des weiteren noch folgende 
Verordnung vom 27. Juni 1919 beachtens- 
wert. Boi der Kinfuhr von Waren, die 
im Zollwertschälzungstarif nicht beson- 
ders aufgeführl sind, ist die Original- 
faklura mit einer Beglaubigung des zu- 
ständigen argentinischen Kon.sulals vor- 
zulegen, in weicher die liiehtigkeit der 
Kukturenpreise bescheinigt wird. 

Dieargentiniischen Konsulate inDeutsch- 
land haben sich wiederholt veranlallt 
ge.sehen, auf die Bedeutung, dieser Ver- 
ordnung hinzuweisen. Sie können die 
Kichtigkeit der Prei.se nur dann be- 
glaubigen, wenn ihnen die Beteiligten 
die zur Feststellung der Preise erforder- 
lichen Unterlagen vorlcgen. 

Für jede Beglaubigung von Original- 
fukturen ist eine Gebühr von 4 Gold- 
pesos zu entrichten. 

Bei der Zollabfertigung vorgenannter 
Waren haben die Zollbeamten die Zu- 
schläge für Fracht, Versicherung und 
andere gewöhnliche, bis in die Nieder- 
lagen der Zollbehörden entstandene 
Kosten auf ihre Richtigkeit zu prüfen, 
unbeschadet des Rechts, die vom argen- 
tinischen Konsulat beglaubigten Fakturen- 
werte ^er einzelnen Artikel einer Nach- 
prüfung zu unterziehen. 

Die deutsche Industrie war vor dem 
Kriege in sehr nennenswertem .Maße 
an der Versorgung des argentinischen 
.Marktes beteiligt. Nachstehendes, der amt- 
lichen Statistik entnommenes Zahienbild 
zeigt die Kntwicklung dieser llaudels- 
bewegung, soweit sie für unsere ein- 
schlägige Industrie von besonderem In- 
teresse ist. 



■Art der Waren 



Dentachf« AQ^fuhr qacIi 
ArfTA'Dtinlen 
m dx 

UU2 1911 1910 



Aagtiti-, Sterooäkopgl&Hor, 
ungeschliffen, ungefati» . — — 1 

Augengläser, geschliffen.' 

IxtrgnoDS usw. , Brenn* 
glä^er, Lupen, ungefaßt .10 4 5 

Optisches Glas, geschliffen, 

ungefaßt — ’ H 1 

Rillen und andere gefaßte 
' Augen-, Brenng1äsei‘,Lupen üß 44 

Fernglilsor, terrestrische; 

Opornglfisor 39 4t 05 

Sunatiges optisehes Gla<j, ge- 
eehliffen und gefaßt (Fern- 
rohrobiektlve) ; Stereo* 
skope; Mikroskope; unge- 
faßte Linsen für optische 

Zwecke 43 

Pholopraphischc Linsen, ge- 
schliffen und gefaßt, ge* 
färbt, photographische Ob* 104 104 

lektive und Apparate aller 
Art; ungefaßte Linsen für 
photographische Zwecke . 59 



Läutowerke.durch Luftdruck 
betrieben; Klektrlsierma- 
schineii; Modelle von Ma- 
schinen midSidiiffenaus un- 
edlen Metalien: Geschwiii* 
digkeitsniessor ; selbst- 
tätige Wagon und Ver- 



kaufsvorrichtungen ubw. . 


49S| 






Rüiitrollkasson 

Gas-, Wasaermosser oboe 


52 1 
1 


ftO! 


53« 


Uhrwerk 


1H4 ' 






Sprechmaschinen 

Reißzeuge. Liniierfedern 


•J2:40 


3i:i5 


i«<;4 


usw.; matheiuaiische In- 
strumente; Instruinentezur 
mechanischen Integration 


fi'J 


lOti 


«2 


Optische Meßinstrumente; 








Bussolen, Kompasse : astro- 
nomische Fernrohre. . . 


55 


.5K 


34 


Rechenmaschinen .... 
Schreibmaschinen .... 


;ii 1 
2tK) ( 


302 


195 


Chirurgische Instrumente . 
Präzisionswagen;., Instni- 


03 


104 


91 


mente ftir Metrologie und 
Eichweson; barometrische, 
kalorimetrische, tbermo- 
metrische und ehemisidic 
Instrumente 


"0 


53 


00 


Physikalische Lehrapparate 


30 


51 


21 



Klektrische Meß-, Zähl- und 
Registriervorrichtungen, 
auch in Verbindung mit 
Uhrwerken: Bestandteile 
davon 1H44 13>'9 ^>61 
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G«werbliches. 



^•Itschrin der 
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Deutsche Ausfuhr nach 

Art dor Waren 

Galvanische Elemente, eiek* 
triitche und galvanleche 
Batterien, Thernioeleraen- 
to; Bestandteile davon 
Elektrische Vorrichtungen 
für Heiz* und Kochzvrecke, 

Ileizlampcn; Bestandteile 
davon 



Kiiifuhrer!eir1itc*riin$;oti navli 

Laut einer Verordnung vom 10. Februar 
xl. J. ist fUr die Eiiilulir nach Belgien vom 
20. Februar an ein Ursprungszeugnis oder eine 
Eiululirorlaubnis im allgemeinen nicht mehr 
erforderlich und freier Handel mit Deutschland^ 
wieder hergcstelit; die Ausnahmen hiervon 
betreffen keine Erzeugnisse der Meclianik und 
Optik. 

Freie AuKfuhr feinnieiiiaiüscher 
Instrumente aus den Niederlanden. 

Dem SioaUcournut zufolge ist seit dem 
14. Februar das Ausfuhrverbot für chemische 
WftgciiistrumeDte, mathematische, naturwisecn* 
achaftliche und chirurgische Instrumente mit 
Ausnahme der aus Platin verfertigten aufge- 
hoben. 



ArKODtinten 
[n dz 

1912 PTTI 1910 



iT.'i 14« :J91 



li« 70 4& 



Kiiifulir nach Fiig^laiid. 

Die Anti - Dumping - Bill , die ausge- 
sprochen gegen die deutsche Industrie ge- 
richtet war , ist infolge von Vertagung 
des Parlamentes nicht zur Beratung ge- 
kommen. Ks ist höchst zweifelhaft, oh 
sie wieder eingebracht werden wird, zumal 
die englischen Verbraucherkreisc sich 
gegen sie gewandt haben*). 

Ferner hat der höchste englische Ge- 
richtshof die Maßnahmen des englischen 
Handelsministeriums, zur Verhinderung 
deutscher Einfuhr {diese Zeitschr. 1919. 
S. 104) als gesetzwidrig erklärt. Zur 
Zeit bestehen also keine Beschränkungen. 



.Viisfiihrinögtiehkeiten. 

Es werden vom Auslaude her Vertretungen 
gesucht aus folgenden Orten: 

Marseille (V ;J049) . Barcelona (V 
St. Paul (Nordamerika) (V ;«)4."p), Kairo (V3f>94), 
Saloniki (V 3099), Tunis (V 3H9). Porto (V3122). 
New York (V 28ti2 u. 3179), Smyrna (V 2903) 
für wiseeDSchaftliche Instrumente, Optik, Me- 
chanik: 

*) Vergl. <Uc8c Xfitnehf. 1919. S. 137. 



Rio de Janeiro (V 3028) fUr Optik und Fein- 
mechanik; 

Paris (V3I11) und Rom (V32H3) für jdiolo- 
graphische Artikel; 

Tunis (V 3104) für chirurgische Instru- 
mente: 

Jaffa (V 2SD7) für photograpliische Appa- 
rate, Ferngläser, mikroskopische, chirurgische 
und modtzinisehe Instrumente; 

Bagdad (V' 2893) fUr ärztliche Instrumente 
und photographische Apparate: 

Johannesburg (Südafrika) (V2901) für ärzt- 
liche und zahnärztlic4ie lustrumeiite: 

London (V.3I'i7) fUr GrammophoDartikei. 

Ferner liegen Warennachfragen vor aus 
Zürich (N3529) für .Mikroskope; Montevideo 
t-N 2285) und Osaka (Japan) (N 3.54^1) für pho- 
tographische Apparate: Warschau (N 2299) für 
Desiiifektioiisapparate ; Turin (N 2417) für 
photographisches .Material- 

Gesuche von lutereseeiiten wegen Abgabe 
von Adressen werden durch dio Schriftloitung 
der Industrie- und Handels- Zeitung 
(Berlin SW 48, Wilhelmstr. 30/31) nu die zu- 
ständige Stelle wcitergoloitct. 




Gewepbliche*. 

Das (■|iisa»zs«oufri{«‘»«‘<z- 

Der Keiehsminiüter der Finanzen hat 
durch KrIaU vom 1. März l'J2U unge- 
ordnet, dall der erste Steuerabschnitt für 
die Hersteller-, KIcinliandels- und Sonder- 
steuer (§§ 15, 21 und 25 des L’msalz- 
steuergesetzes vom 24. Dezember l‘Jl!l) 
bis Knde .Juni d. .1. verlängerl wird. 

Die Steuererklärungen für die oben 
aufgefiihrteii Sleuerurteii sind daher niebt 
schon im April, sondern erst im Juli 
von den Sleuerpllichligen einzureiehen. 

Es sei darauf hingewiesen, dali alle 
Haiidehs- und Gewerbetreibenden, dio 
naeb den Be.stimniungen des neuen Um- 
salzsicucrgeselzc.s unter die Hersteller-, 
Kleinhandels- oder Smidersteucr fallen, 
verpflichtet sind , dem L’nisaiz.steueramt 
davon Mitteilung zu machen. Trotz 
wiedcrliolter Erinnerungen durc^ die 
Tage.s- und Fuclizcitungen tiat es ein 
groBer Teil der beteiligicn Kreise bisher 
offenbar unterlassen, die Anmeldungen 
vorzunehmen.. 

Dio Steucrdepulution von Berlin (C 2.5, 
Alexanderslr. il) wird die nötigen .Sicuer- 
erklärungsvordrucko im Juli nur den- 
jeuigen Steuerpilicliligen zu.scndeii , die 
bis daliin bei ihr zur .Anmeldung gelangt 
sind. .Alle anderen Slciiorpllichtigon, 
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Ausstelhingen. — Venchiedenes. 



deren Steuerpilicht dann er«t fostgestellt 
werden muß, werden wegen verspäteter 
Anmeldung mit einer Ordnungsstrafe 
belegt werden. 

Die im FriedensvertraR vorgesehenen. 

den gewerblichen Rechtsschutz 
betreffenden Fristen. 

Vom 10. Januar 1920 ab laufen dio ver- 
st‘hiid4»n«*u Fristen, innoriialb deren die auf den 
mcwerblichon KechtÄschulz (Patent-, Muster- 
uiid Zeiclieiiweeeii) dort Vertrags eieli lx?zio!icn- 
don Vergünstigungen bean^jprueht werden 
köuoeu. Dio Fristen sind: Sechs Monate zur 
Koansprurhung der Priorität für Auineldungcn. 
die zum erste« Male nach dem 1. August lOlß 
ciiigeroieht wurden; .\blauf der Frist 10. Juli 
11>20. Zwölf Monate, irurorlmlb weloher die 
Verfahren sohwobeuder Anmeldungen wieder 
aufgt'Duuuneu oder rückständige Taxen, Oe* 
bübreu usW. bezahlt werden können; .Ablauf 
der Frist 10. .Januar lt)21. Zwei Jahre. iniKT- 
liulb welcher die AusflÜirung von Putenleii zu 
gesdiehen hat; Abhuif der Frist 10. Januar 
1922. Zurzeit ist cs aber in den Ver- 
eliiiL'ten Staaten von Amerika noch nicht gc- 
.staltot. diese zusätzlichen Fristen, iniK'rhulh 
deren die nach den l»estclicmlcn Gc>etzen ver- 
wirkten Hcolite ■wieder erworben w'crden 
Uiüiueii. zu bcauspruclioii. 



Die Glasindustrie in Japan. 

Im Jahre 101^ betrug die Zahl der Fa- 
briken 1002 (1917: S22), die Zahl der Arbeiter 
20 9;KJ (1917: 17694), der Werl der Pruduktiun 
42 Mill. Yen') (1917: 27 Mill. Yen) Dio hier 
interessierende Ausfuhr von Glos und Glas- 
waren stellte sich in den Jahren 1917 bis 1918 
folgendermaßen ; 

Menge Wert 
1917 1918 1917 191S 

llienno»nascheii , 

1000 Dutzend. . . .V2 79 486 812 

Brillen, lOOti Stück 2276 2702 192 22« 

• 

Ausstellungen. 

I. Italiciiisclifr >’ationalko(ii;r*'r» 
für dio SanitatsiiidiMtrion. 

l8-r Kongreß wurde ursprüngli<*h als «Kon- 
ci'cß für die Kntwickliing und die ^'orlcili^gung 
der italiemscheu cheniiscli-idiurmazeutUcheii ln* 
dn^trie“ l>ezcii*hnet ; er soll in der zweiten 
Hälfte dos .Monats April in Mailand «tattfinden 
und mit einer großen .\usslelhing der Indnstrie 

') l Yen =: 2,10 M Friedeusvaluta. 






für GeBUudlrtülspflcge verbunden sein, die 
wiederum eine Abzweigung der internationalen 
Mustcrine.s^o bilden wird. l>or Kongreß wird 
drei Hauptsektioucu umfassen, und zwar: 

1. die cheniisch-pharniazcutiBcho Sektion, in 
\veh5lier die Probloiiio der Erzeugung und Be- 
währung (eventuell auch der Nachprüfung) der 
Heilmittel sowie olle Fragen geprüft werten, 
dio vorn w issen^haftlichcn oder industriellen 
Staml])unkt mit der chomUoh-pharmazeutischpn 
PrcMluktiun Italiens in Zusammenhang stehen: 

2. die Sektion für Hydrotherapie uml Physiku- 
therapio iiml 3. die Sektion für Instruroonte und 
Apparate zum mefliziniseh-ihlrurgischen und 
wisscfii-ehaftliriieu Gehniiudi. Dit^er Kongreß 
6 h 11 zum ersten Ma^^^ Profe.-w»oren. Privat- 
dozenten. fudustrlelle und alle, die mit Sani- 
tätseinrichtungen zu tun haben, zum Ge<Unken- 
austausch vereinigen. 

« 

Vepschiedenss. . 

KrrichtuiiK weitorer ReichsaiiNtaltcii 
in eiiglischon Kolonien'). 

Xatwe 104^8. 41^1 «. 44^ 193». 

Tn AuntraUttn hat sich ein von England 
unabhängiger Normuiigsausschuß der Ingenieure 
gebildet. Die für dio Normung orfurderlichon 
Arbeiten sollen in dem neuen .luBtitut für 
Wissenschaft und Industrie* ausgeführt werden, 
so zunächst die Untorsuchung der Normale. 
Die australische Industrie soll durch dieses 
Institut weitgeiiend unterstützt werden, damit 
sie nioht hinter den anderen \VcItindustrien 
zurUckbleibt. 

Ein weiteres physikalisoh-tochnisclies Institut 
ist in Xruscfland im Entstehen begriffen. Ein 
dortiger Großindustrieller, Cawthorn. hat 
240000 Pfund für die neue Gründung zur Ver- 
fügung gestellt, für die schon ein Bauplatz in 
der Nähe der Stadt Nelson angekauft ist. Die 
Leitung ist dem Chemiker Easterfield, Prof, 
an der UniversUät Wellington, übertragen. 



BOohepsohau. 

H. PeUer» (trundlagon der Betriobsrechnung 
in Maschinciibauaiistalten. 106 8. mit einer 
Hoihe von Forioularentwürfeii und Buch* 
köpfen. Berlin, Julius Springer 1919. 
6,00 M. göb. 7,60 M + Teucrungszuschlägu. 
Im Gegensatz zu den meistoii bisher auf 
diesem Gebiete erschienenen Ablmndiungen 
zeigt der Verl, nicht an einem Musterbeispiel, 
vieimohr an Hand eines organisationsbedürf- 
tigen Betriebes, welche Hauptg^iehtspunkte 

') S. dic»f ZHischr. I 9 W, S. SO. 
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hoi der modenicn DctriehMorganii^tion für den 
Techniker von Wichtigkeit »ind. Neben der 
Verrechnung von Lohn und Material für den 
Auftrag ist besonderer Wert auf den Aufbau 
der Abteilungen gelegt, der als erste Maß* 
nähme vor jeder Organisation fest zu ver- 
ankern ist: dann erst, und nur dann kann die 
genaueste und heute so wichtige Aufteilung 
der Unkosten nach Ort (Abteilungen) und Art 
(Konto) erfi^Igen. Das Bucli entspricht durch- 
aus seinem Zweck und sollte nicht nur von 
jedem Betriebsleiter, sondern von jedem 
vorwärtsstrebenden technischen Angestellten 
.durcligearbeitot* werden. F. f'btr. 

t). Ncumanii, Au-^louachlwiro Eit»zcUeile im 
Maschinonlwui. Die tochnischen GnirHllagon 
für ihre llcrslollung. 8*. 158S. mit 78 Text- 
abbildungen. Berlin. J u 1 i us Sp r 1 n ge r 
1919. Geh. 7,00 M, geb. 9.00M + Teuerungs- 
Zuschläge. 

Fhis Buch i.st’cin Lndirbuch un<l bringt an 
si<‘li nichts Neues, wohl aber eine gute Zu- 
sammenstellung des gosumton Materials auf 
iliosem Oebiofe. Der wcitaxis breiteste Raum 
ist allerdings hier den Meßwerkzeugen und dem 
Messen an *»ic.h zugewandt, wälirend die Her- 
stellung ausUiuschlmrer Ma.ssenteile in gut 
ilurchdaclit4>n Spannvorriditungen und Lehren 
leider nur kurz gestroift wird. Tn dem Schluß- 
\apUeP gibt der Verfasser einige Gesichls- 
punkte'an, die mrißgelM*nd sind für die wlrt- 
.sidiaftlicho Ausnutzung der Werkzeiig- 
iiias4*hiuon. * Angnl»cn lassen sidi zahlenmäßig 
liier stdir .schledit iiuuhen, da die Wisecn- 
sohaft. des BelrielismanrH^s gute Zeitstudien 
und riihüge Botrichssludien in der Praxis 
erfordert. 

Möge das Buch als Lehrbuch lK*soiidcrs dem 
angehenden Manno der I*raxU wichtige Finger- 
zeige geben und ihn aufTnerksam machen auf 
das. was nur die Praxis zu geben und zu klären 
in der Lage ist. F. l’her. 

ti. SclilcHiiijctT. Rev«>lvcrl>Anke und .\utomnten. 
(1. Sonderheft der «WerkstatUtoehnik*.) 
I*. 28 S. mit 151 Tcxtnhhildungen. Berlin, 
.lulius Springer 1919. 3 M + Teue- 

rungsziischläge. 

Zum ersten, Male ist mit diesom Heft in 
iVulsi'hland der wolilgcluiigene Versuch ge- 
macht. ln einem Spezialgebiet de« Werkzeng- 
maschincnhime.< eine Ziisammenfassuog des Bo- 
stehenden derart zu gestalten, daß sowohl der 
Konstrukteur als der Werkstatlsmann und der 
Verbraucher darin das für ihn We.-^entlicho vor- 
rindet. 

Ks werden iH^sprochen. Tlandrevolvcrdfh- 
bituko. nalbsiitomaten und Automaten, wie 
diese heute in groß<'r Vidlknmiii»*nheU und 
voller Wellbewerbsfähigkcit, iiisbc-^ondere mit 



Zeltaclirifi der 
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den .Amerikanern, sowohl was die Gute der 
Konstruktion, als auch der Ausfllhrung anbe- 
trifft. in Dcutsehland hergestelll werden. 

Ausführliche Vergleiche über ITauptant riebe 
der Arbeitsspindel im Siufcnschoiben- mi»l - 
Einzelantrieb. über Vorsehubmechanisinen. 
Matorialvorsehühe und Spannwerkaeuge. Über 
Hcvolvorkopfverriegelungen. .\hnntznng.<aus- 
gleiche, Bcttquerschnitte und andere Elnrxd- 
heiten wer<lc7i durch Ahhildiingert konstruk- 
tiver Pnrchfühnmgcn ül>erslchtlieb crläulerf. 

In ein*'r ausführlichen Znhlcnfafel werden 
die Kennzeichen niedergelegt, auf Grund deren 
der Fachmann in bequemer Welse Vorgtrlrhe 
über die innere Güte der zu beurteilende?» 
Maschinen anstellen kann. 

.Teiler, der Interesse am dcntaelien Werk- 
zengmascdiinenbau hat. der Studierende, der 
Tx*hrer. <ler Konstrukteur und der Fabrikant, 
wird zu diesem Sonderheft der AVerk«taUs- 
technik greifen müssen. F. 11>rr. 

rrlodrich Bode, Tichrbueb zur Vorl»ereituntf für 
die Ablegung der Gehilfen- und MeNter- 
Prüfung im elektrotcclmisidien Instnllntion.s- 
Gewerbe. 2. AuH. K1.-8*. V. 315 S, mit 312 
Textfiguren. Fra?ikfurt a. M.. TTsupt- 
Ätelle des Verbandes der elektro- 
teclinisehen Tnstallattonsfirm e'n 
in Deut sch Und (V.E.I.) 1919. Geb. 

6 M. 

Pa.s Buch Ist im .Auftrag des oben ge- 
nannten Verbandes berausgegeben und bat sieb 
bereits dnreb seine erste Auflage zahlreiclio 
Freunde und rückbaittosc .Anerkennung erwor- 
l>en. Nicht nur für den nächsten Sonderzweck, 
die Vorbereitung auf die Gehilfen- und Afeister- 
prühing. .sondern auch für die grundlegende 
Farhausbildiing unserer inngeh Fein- und Kiek 
troinecbaniker ist das kleine Werk bestens zu 
empfehlen. Es behandelt in klarer. leii*ht ver- 
ständlicher Form zunächst die Gnmdgeselzo 
des elektrisehen Stromes, dann — immer unter 
Zugrtmdelegiing der Vorschriften und Norma- 
lien de« Verbandes Deutscher Elek- 
trotechniker — die (vpisehen Bestandteile 
der Starkidromanlagen, ihre Berechnung und 
TnstalTation. ferner in gleicher Gliederung die 
Sihwarhslromaniagen für elektrische Fcrnmol- 
düng aller, erdenklichen .Arten. Ein Ahsclmitl 
ülmr Bau und TTnfersucbung von Blitzschutz- 
anlagen beschließt den technischen Teil. Tn der 
Darstellung, die von zahlreichen einfaclicn Fi- 
guren und .Abbildungen belebt iet, bat der Ver- 
fasser seine ITntcrrirhtserfahriing an-der Kiek- 
troteohnisehen T^ebranstalt des Physika! meben 
Vereiüö zu Frankfurt a. M. bestens verwertet. 
I>ic für die Gehilfcnprüfung allein bestimmten 
Duricgiiiigcn des Huches sind durch scliwarze 
Handlinien besonders gekennzeichnet. G. 
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C. ßeckfuuua, Tel^hou* uiid Signalaulagon. 
Ein praktischer Leitfaden für die Errichtung 
elektrischer Fornmeldeanlngeii* 2., verb. Aufl. 
•M2 S. mit 42C Abb. u. Si'haltungen. Berlin, 
Julius Springer 1918. Geb. 8,60 M 
+ Teuerungszuschläge. 

Dieses Werk des Oberingenieurs der A.-G. 
Mix & Genest «soll ein Nachsehlagebuch sein 
für den Ferntneldetec’hniker und -montour, 
welches ihm in allen theoretischen und prak* 
tischen Fragen knappe und klare Auskunft 
erteilt". Verf. behandelt in vier Kapiteln die 



wichtigsten Konstruktiuaseleinenle der Fern- 
meldetechnik. den Lettungsbnii von Fernmelde- 
anlagen, die gebräuchlichsten Apparate und 
Schaltungen der Ferniueldeteehnik, die gesetz- 
lichen Verordnungen und die Normalien. 

Für eine, spätere Neuauflage möchte Kef. 
in Anregung bringen, die immer mehr an Be- 
deutung gewinnenden automatischen Telcphon- 
anlagcn noch eingehender als bisher zu be- 
sprechen und dabei auch die interessanten Aus- 
führuugsfonnen anderer Firmen zu berück- 
sichtigen. Frie/Iel. 



• m 

Patentsohau. 



1. SchrtTskompaB, dadurch, gekennzeichnet, 
daß eine die Windrose starr tragende, scnkr€K?Ute 
Drehachse mit exzentrisch angeordneten Magnet* 
Systemen derart ausgerüstet ist, daß der Nordpol 
utul der Südpol der Magnetnadel oder -nadeln sich 
mit Bezug aufeinander auf derselben Seite der Dreh- 
atdise iKüfioden, so daß die Magnetsysteme die Achse 
samt W'indrose um ihre senkrechte Mittellinie zu 
drehen vermögen, zum Zweck, den Kompaß nur für 
die F.inwirkung des Erdmagnetismus emprindlich, 
aber für äußere Nebeiioinwirkungen unempfindlich 
zu machen. J. W. Th. Olan in Marstrand. 13. 7. 
1916. Nr. 3fö482. Kl. 42. 

1. Schiffskompaß nach Pat. Nr. .103 482 mit 
exzentrisch aufgehüngton , gegen die Lotlinie ge- 
neigten Magnetnadeln, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Magnetnadeln derart in zwei Gruppen, c und c' 
vorteilt sind, daß die Nadeln r 
der einen Gruppe die Nadeln c' 
der andem Gruppen wie die bei- 
den Backen eines X kreuzen. 

Derselbe. 4. L 1917. Nr. 30.3483; 

Ziis. zu Pat. :io:i482. Kl. 42. 






(■efäB zur qualitativen und quantitativen Analyse 
von Laugen und deren Niederschlägen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß an dem einen Schenkel d des in bekannter 
Weis© ll-fönnigen Renktion»gefäße.s eine Filterplatte c 
oder dergl. untrennbar be- 
festigt ist. N. Jungeblüt 
in Charloltenburg. 28. 9. 

1916. Nr, :«7 906. KI. 42. 



PrujektloDslnrnpc mit als Ellipsoidreflektor ausgcbildetem 
Gehäuse und vorgeschaltetem Kondensator, dadurch gekenir 
zeichnet, daß, während in l>ckamiter Weise in dem einen Brenn- 
punkt des KlUpsuidreflekturB die Lichtt|uelle steht, in dessen 
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underom der gogebcnciifalls mit Fliissigkeit^liuse verseheue 
Kondeusaliofiäkurper c ungeordnet ißt. Kitter & Uiilmnnn 
in Basel. J. 1017. Nr. idO-'.-KM- Kl. 42. 

Vorrichtung sur Kinstellung roh Mikroskopen uud an- 
deren Apparaten mit feststehender Gewiudespindel /.um Grob- 
einstellon und darauf henndlieher Differen/ialgcwindcinutter zur 
Feineinstellung, dadurch gukennzoichnet. daß zwLsehen der Spin- 
del 'zuin Grobeinstelleii 1, H uud der Mutter 27, iS’ ein nicht dreh- 
bares Glied, etwa eine mit dem eiuzustetlondcn Teil ^ des 
Mikroskopgeslclles verkuppelte HUlse eingesehaltet ist, um 
eiue Übertragung der Drehung von dem einen (flicde /, auf 
das andere 27, JS zu verhindern. Paul Hermann Friedrich 
Kaufmann in Nurth Tunawaiida, New York, V. St. A. 1. 11. 
1914. Nr. 004 503. Kl. 4‘2. 







Vapsina- und Paraonan» 
aaohpioblan. 



I>. (ii. i. M. II. 0. Abt. Berlin K. V. 

Sitzung vom 17. Februar U*20. Vorsitzen- 
der; Hr. W. Haenseh. 

Der Vorsitzende gedachte in u armen 
Worten unseres verstorbenen Mitgliedes Herrn 
Kmil Konsberg. 

Hr. Dr. Hans Schulz, wissenschaftlielier 
Mitarbeiter der Firma C. P. Ooerz, hielt einen 
sehr interessanten und lehrreichen Vortrag 
über .Sehen und Messen“. An der Hand zahl- 
reicher Lichtbilder wurde die Entstehung des 
Bildes im Auge, die Sehschärfe in Beziehung 
zur Ablesungsgcnauigkcit bei Teilungen vor- 
gefUhrt. Ebenau praktisch wiclUig, wie wissen- 
»adiaftlich interessant waren die Ausführungen 
über die Beleuchtung der ArboitsiilAtzc, die 
für die Wirtachoftlichkeit unserer Betriebe 
sehr wichtig ist. Der Schluß des Vortrages 
zeigte Lichtbilder Uber die Fehler des Augen- 
maßes und des Schätzungsvennugens sowie 
Abbildungen und Beispiele Uber Formen- 
täuschungen. 

Als neues Mitglied wurde aufgenouimen; 
Hr. 11. Luders; Zubehör zu Automobilen uud 
Motorbooten; Berlin N 24, Auguststr. 2G. An- 
gemeldet haben sich Hr. W. Uppeudahl; 
Optische Werkstatt; BerUn-Lichtorfclde, Hin- 
denburgdarom 60, und Optische Werke 
KUdersdorf, G. in. b. H. F. Gh. 

Unser Vorsitzender, Hr. Prof. Dr. Ilug^o 
KrüN. hut die verantwortliche l..citung 
der Firma A. Krüli .seinem Sohne Hrn. 
J)r. Paul Krilß am gleichen Dalum über- 



geben, an dem er selbst vor 32 .Jalircn 
an die Spitze der Firma getreten war; 
llr. Prof. Kriiß selbst wird aber auch 
weiterhin als wissenschaftlicher Mit- 
arbeiter tätig bleiben. Möge es dem neuen 
Inhaber, dem Ururenkel des Gründers, 
be.schieden sein, deh alten Ruhm der 
Werkstatt zu wahren und zu ineliren! 



Am 21. .Januar d. .1. starb nach kurzem 
Krankenlager Chrtsiian Kremp im fu.st voll- 
endeten 77. Lebensjahre, der Gründer der fein- 
mechanisch-optischen Werke gleichen Namens, 
die er im .lahre IW ins Leben rief, um zu- 
nächst seine Erfindung, die des «piralgeznhnten 
Triebes, praktinch zu verwerten. 

Durch schlichtes Wesen, Gercclitigkeits.winn 
und Herzensgute hut der Verstorbeno sioli die 
Liebe und Achtung seiner MitaHieiter und 
aller, die ihn kannten, erworben. 






Fpagekasten. 

ff. S. Auf welche Weise ist billigst ein 
absoluter Gtoichlauf zwischen zwei Achsen 
auf elektrischem Wege zu erreicheu/ Dabei 
ist zu hem-liten, daß die eine die treibende 
und die andere die nngelriebene Achse ist. 
Die l mdrehungszahlen der Aidisc sciiwanken 
zwischen 1000 und ISl/i. 

Antworten werden an die Schriflleiluug 
erbeten. 
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Sehen and Messen. 

Nach ainam Vorträge am 17. Februar 1920 vor der Abt. Berlin der D. H. f. M. u. 0. 

von PrivaKJozflbt Dr. Haas Sehola, 

witmentcbafil. UitArbelur der Opt Anstalt C. P. Goeri A-U In B«rlln-Fri<H]etiao. 

{Fort$<1»uni;.) 

Eine größere Sicherheit in der Beetimmung von Unterteilen einer gegebenen 
Skala wird durch Verwendung von Nonien erreicht. Je nach den besonderen Zwecken, 
nach der Ausdehnung der Skala und nach der Art der Teilung werden Nonien verwendet, 

die auf fünftel, zehntel, fünfzehntel, zwanzigstel, 
fünfundzwanzigstel und fünfzigstel Intervallgrößen ab- 
zulesen gestatten. Wahrend nun bei einfachen Teil- 
intervallschatzungen der Fehler wesentlich nur von 
der Größe der Intervalle abhiingig ist, spielt für die 
Noniennblesung auch noch die Striehlange eine wich- 
tige Rolle. Betrachtet inan die den Augenhintergrund 
darstellende Zeichnung {Fig. 4) — in der Netzhaut- 
grube sind die Zäpfchen in der Tut nahezu sechs- 
eckig — , so ist ohne weiteres ersichtlich, daß bei 
geringer Strichlänge das Erkennungsverinögen für die 
Verschiebung eines Nonienstriches gegen einen Skflen- 
strieh von gleicher Größe ist, wie das Trennungs- 
Vermögen für zwei leuchtende Punkte. Für größere 
hange der Striche kommt außer dem Abstund der 
Striche, also dem Abstand der Netzhautelemenle 
selber, noch ihre flacheiihafte Verteilung in Frage. 
Wülfing*) hat durch Beobachtungen mit Nonien uml 
gegeneinander verschiebbaren Spalten festgestellt, daß 
noch Sehwinkel von 12" ausreichen, um die Verschiebung ^ 
deutlich zu erkennen. Zahlreiche Erfahrungen bei der Be- 
nutzung von Entfernungsmessern, bei denen ähnlich wie bei 
Nonieneinstellungen die Teilbilder gegeneinander verschoben 
werden, haben gezeigt, daß der von Wülfing angegebene 
Wert noch keineswegs die Grenze der Genauigkeit darstellt, 
daß vielmehr hei geeigneten Beobachtungsbedingungeii noch 
Winkehverte von weniger als 10" erkannt werden können. 

Tragt man die Strichlange H (Höhe) als Ordinate, die erkenn- 
bare Verschiebung S als Ahzisse auf [Fig. .5), so ergibt sich, 
daß zunächst, von geringen Höhen anfangend, ein Minde.st- 
wert der Verschiebunggegeben sein muß, der etwa 50 bis 60" 
betragt, daß dieser Wert bei steigender Höhe bis zu einem 
.Mindestwert von etwa 7 bis 8" abnimmt, um dann bei größeren Höhen wieder anzu- 






mm 


H5HI 


■ 


mm 


mm 


wm 


mm 


s 


Hi 


mm 




ü 


B 




WÄ 


mm 


m 


WM 




WM 


■■ 


m 


WM 




Hi 


mm 




mmi 


mvj 


mm 


Hi 


PH 


es 






Hl 


0 


mH 


mm 


2SB 


mm 


mHHil 


Hi 










lWi| 



> a 
Sin, s. 



*) Wülfing, Ztifichr. Biologie, Xeue Folge 11, S. J99. 1^9'1. 
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steigen. (In Fig. 5 sind die angegebenen Zahlenwerte sowohl der Abzissen wie der 
Ordinaten mit 10 zu multiplizieren, um die W'lnkelwerte in Sekunden zu erhalten.) 

Der hieraus sich ergebende günstigste Wert der Strichlange würde etwa einem 
Sehwinkel von 250" entsprechen, was bei einem Augenabstand von 250 mm eine Strich- 
iBnge von 0,3 mm ergeben w'ürde. Meist jedoch sind die Skalenstriciie bedeutend 
langer. Außerdem muß die Strichdicke berücksichtigt werden, und man gelangt so zu 
einem praktisch verwendbaren Werte von 15" für die noch erkennbare Verschiebung 
zwischen Skalen- und Konienstrich. Diesen Wert legt auch Toussaint (a. a. 0.) zu- 
grunde und berechnet danach den Durchmesser von Kreisen, die eine bestimmte 
Genauigkeit der Winkelablesung mit unbewaffnetem Auge verbürgen, wie in der folgenden 
Tabelle angegeben ; , 



Geforderte Ablesungsgeuanigkeit 
•i ‘ 

2 ' 

1 ' 

40 “ 

20 " 

10 " 



Durchmesser des Teilkreises 
HQ mm 
172 . 

314 . 

516 . 

1032 . 

2064 , 



Wenn auch unter besondere günstigen Beobachtungsbedingungen und bei großer 
Übung, wie aus Messungen von v. Hofe*) hervorgeht, der Grenzwinkel der Nonien- 
schärfe noch verkleinert werden kann, so daß noch Verschiebungen im Winkelwerte 
von etwa 3 Sekunden erkannt werden können, so ist doch in der Praxis infolge der 
endlichen Dicke der Striche, ihrer namentlich am Rande der Teilungen nicht immer 

gleichmäßigen Begrenzung und anderer 
Fehlerquellen stets ein höherer Wert, am 
besten der bereits angegebene (15") zu be- 
nutzen. Die Beobachtungen von Kienzle’), 
bei denen leider Strichlänge und Beob- 
achtungsabstand nicht angegeben ist, stehen 
jedenfalls nicht im Widerspruch mit den 
von Toussaint angegebenen Werten. Aus 
den angegebenen Zahlen würde folgen, daß 
die kleinste, noch sicher ablesbare Verschie- 
bung0,04mm betragen dürfte, und Kienzle 
gibt an, daß bei einem Zwanzigstel-Nonius 
von 19mm Länge der Ablesefehler 0,02 mm, 
bei einem Zehntel-Nonius 0,04 mm war, 
II. Die bisherigen Annahmen über die 
Größe des physiologischen Grenzwinkels 
und seiner Abhängigkeit von den beson- 
deren Beobachtungsbedingungen legten eine ' 
normale Beleuchtung zugrunde, d. h. eine 
solche, bei der weder eine Blendung ein- 
tritt, noch eine Anstrengung des Auges bei 
der Beobachtung bemerkbar wird. Freilich 
ist das Auge imstande, sich innerhalb 
ziemlich weiter Grenzen der Beleuchtungs- 
stärke anzupassen. Zunächst einmal arbeitet 
die Pupille in dem Sinne, daß bei starker 
Beleuchtung ihr Durchmesser sich ver- 
kleinert, bei schwacher Beleuchtung da- 
gegen sich merklich vergrößert, wie aus Fig. 6' ersichtlich ist’). 

Da die Lichtmenge, die durch die Pupillenöffnung (a h in Fig. 1) in das Auge 
eintritt und zur Erzeugung des Bildes Verwendung findet, der Flächengröße proportional 
ist, so wird also allein vermöge der Veränderlichkeit der Pupillengröße eine Anpassung 
möglich sein an Helligkeitsgrade, die etwa im Verhältnis 1 : 100 stehen, weil der kleinste 




4 s 6 

Darebmoter d«r Papiltf. 
Fllf. «. 



*) V. Hofe, Zeittchr. f, technische Phi/sik 1. Heft 4. I9^K 
*) 0. Kienzle. Der Betrieb 2, S. 142. 192»l 

•) Nach Messungen von Nutting, Trnn». Hhtm. Emj. Soc. //. S. L 191^- 
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Durchmesser mit ungefähr 1 mm, der größte mit ungefähr tO mm angenommen werden 
kann. Darüber hinaus aber ermöglicht die Empfindlichkeitsänderung der Netzhaut noch 
eine weitere Anpassung. Bei schwachen Lichtreizen kann die Empfindlichkeit der 
Zapfen bis etwa zum 20 fachen Werte 
anwachsen, die Empfindlichkeit der Stäb- 
chen auf mehr als das hunderttausendfache. 

Hieraus folgt, daß für sehr geringe Hellig- 
keit die Zapfen, die an der Stelle des 
deutlichsten Sehens vorhanden sind, sich 
ausschalten und daß schließlich nur die 
Randteile der Netzhaut noch zur Wirkung 
gelangen. Es läßt sich daraus bereits ent- 
nehmen, daß mit der zunehmenden Zahl 
der Stäbchen die Lichtempfindlichkeit nach 
dem Rande der Netzhaut hin stark zu- 
nimmt. Da aber andererseits die Sehschärfe 
und das Unterscheidungsvermögen für 
Längenwerte abnimmt, weil nach dem 
Rande zu der Abstand der Netzhautelementc 
größer wird, so werden beide Einflüsse 
sich gegenseitig bis zu einem gewissen 
Grade kompensieren. Die Fig. 7 zeigt '), 
daß für ein helladaptiertes, also auf mittlere 
Helligkeit eingestelltes Auge die Sehschärfe 
von der Mitte nach dem Rande außer- 
ordentlich schnell abnimint, während für 
ein dunkeladaptiertes Auge die Sehschärfe 

bis zum Rande hin ziemlich gleiche Werte aufweist. Die Einstellung des Auges auf 
die verschiedenen Beleuchtungsarten braucht nun eine gewisse Zeit. Die höchste 

Empfindlichkeit wird erst nach etwa zwei- 
stündigem Lichtabschluß erreicht. Jeder 
starke Lichtreiz unterbricht den Vorgang 
der Anpassung (Adaptation) und verhindert 
damit ein weiteres Ansteigen der Empfind- 
lichkeit Wie auch aus der Figur zu er- 
sehen ist, muß also die Sehschärfe bereits 
im mittlerenTeil desAuges mit abnehmender 
Beleuchtung geringer werden, ein Punkt, 
der bereits bei der Bestimmung der Seh- 
schärfe mit Hilfe der Snellenschen Buch- 
stabenproben, der Landoltschen Ringe 
oder anderer Sehschürfentafeln beobachtet 
werden muß. 

Bel der Beobachtung räumlich ver- 
teilter Gegenstände und beim Arbeiten in 
schwacher Beleuchtung macht sich aber, 
abgesehen von der geringen Sehschärfe 
bei Dunkelheit, noch eine andere Erschei- 
nung unangenehm bemerkbar. 

Je größer der Pupillendurchmesser ist, 
desto geringer ist die Akkdmmodationstiefe, 
desto häufiger muß also das Auge, wenn 
• es auf verschieden entfernte Gegenstände 
scharf einstellen will, seinen Akkommoda- 
tionszustand ändern. Es äußert sich dies 
darin, daß bei geringer Beleuchtungsinten- 
sität sehr schnell eine Ermüdung des Auges 
sich bemerkbar macht, wie man bereits beim Lesen in der Dämmerung feststellen kann. 



Ul 


■ 








iHB 


S| 






■ 




m 


S 


■ 






n 


m 






IB 


B 


m 


m 


■ 


■ 




■ 


n 


m 


■ 


■ 


■ 


■ 


« 




































■ 


m 










■ 


■ 








Bl 



s It 1« 

HclaurbtaD« ln Lux 
Flg 8. 



') Fick, Gräfes Arch. f. Uphthitm. 4g. .S.337. 1898. 



Digilized by Google 




40 



H. Schuls. S«hen und 



Snltachrirt d«r 
P G f Ma-n 



Diese Ermüdung wird genau so nachteilig auf die Arbeitsleistung einwirken, "wie eine 
zu starke Beanspruchung des Auges bei alizu großer Helligkeit. Halbertsma‘| hat . 
durch einen Versuch die Zahl der in einer Minute gelesenen Worte bei verschiedener 
Beleuchtung festgestellt, wie sie aus den beigegebenen Kurven zu ersehen sind (Fig. 8). 
Kurve a gilt für normale, Kurve b für ermüdete Augen. Nimmt man die Zahl der 
gelesenen Worte als Maß der Arbeitsleistung und tragt gleichzeitig die auf einen Arbeiter 
entfallenden Produktionsunkosten auf, die mit der zunehmenden Beleuchtung langsam 
wachsen , so sieht tnan aus Fig. 9, 

<laß bis zu einer gewissen Mindesthellig- 
keit die Arbeitsleistung unter dem nor- 
malen Wert bleiben muß und daß mit 
Steigerung der Helligkeit das V’erhältnis 
zwischen Arbeitsleistung und Beleuchlungs- 
kosten sich merklich verbessert. Winl da- 
gegen die Helligkeit zu groß, so wird die 
Arbeitsleistung im Verhältnis zu den Kosten 
wieder geringer. 

Zu beachten ist dabei, daß die Lampen- 
helligkeit in Arbeiteraumen nie konstant 
bleibt. Sowohl in Bureau- wie in Fabrik- 
raumen zeigt sich eine deutliche Abnahme 
de); Helligkeit und damit der Beleuchtungs- 
intensitat durch Verstauben, die natürlich in 
BureaurBunien im allgemeinen geringer sein wird, als in Fabriken. Spinnereien, Tahak- 
fabriken und Mühlen werden eine stärkere Verstaubung aufweisen als Betriebe, in 
denen nur Metalle verarbeitet werden. Hauptsächlich wirkt die Verstaubung auf die 
Reflektoren. Nach etwa 25 bis 30 Tagen ist eine wesentliche Abnahme der Heiligkeit 
nicht weiter nachzuweisen (Fig. 10)'‘) Außerdem werden allein infolge der Zerstäubung 
der Faden bei (Hühiampen die Beleuchtungsintensitaten abnehmen, und zwar läßt sich 





Kl». 1(1. Sl». II, 

nachweisen, daß mit steigender Stärke der Belastung im allgemeinen die Helligkeit 
schneller abnimmt. 

Die Beleuchtung ist nicht nur für die Arbeitsleistung wichtig, sondern es 
kanif' in vielen Fällen unzureichende oder ungeeignete Beleuchtung als Grund für 
L'nglücksfHIle in^Betrieben nachgewiesen werden. Aus einer umfangreichen rnfall- 
statistik folgt, daß die Zahl der Unglücksfalle besonders groß in den .Monaten .lanuar 
und Dezember ist. in denen die Tageshelligkeit den geringsten Wert hat und die aus- 
reichende Tagesbcleuclitung nur auf wenige Stunden verteilt ist (Fig. 11)^). 

*) Hnibortsma, K. T. 31, ,S'. «S.i. 191H. 

*) Clewell, Factory liyhtiny. .Vric York 1913, S. 43. 

•) Simpson, Tmn». Ilhim. Fug. Hoc. 9. S. 4.’i9. 1914\ U4. S. 3>i8. I9li. 

(Schluß folgt.) 
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Für Werkstatt 
und Laboratorium. 

Ein«* Muffe zur druckfeciten Verbin- 
dung von Metall und Gla». 

VoD F. Friedrichs. 

Zeitschrf f. angew. CH^m. 3^. S. !^f8. 1919. 

Die Üblichen Verbindungen swiscben Metell 
und Glas. di«l größerem .Drucke standhalten 
sollen, wie bei Anschluß einer gläsernen Wasser- 
Strahlluft pumpe an die Wasserleitung, 'o^erden 
mittels Gummischlauchee hergestellt, der durch 
Umwickeln mit Tuch und 
Draht gegen Druck verstärkt 
wird. Besonders bei dem 
lieutigen Schlauchmaterial 
haben diese Verbindungen 
nur eine ganz beschränkte 
Lebensdauer und sind zeit- 
raubend und • umständlich. 

Die nbgebildete Anscliluß* 
muffe löst diese Schwierig- 
keit in einfaulister Weise. 

Durch die konische Form 
am Boden der t'berwurf- 
mutter wird der als Dichtung 
dienende Gummistopfen 
durch den W^asscrdruck ven- 
tilartig hineingepreßt und 
bildet so einen unbedingt sicheren Verschluß 
sowohl am Metall wie am Glase. Man schiebt 
das \Va88erzuführungarohr der Pumpe durch 
den Konus, versieht da.s Hohr mit einem 
passenden Gummistopfen und zieht dasselbe 
mit dem stopfen in den konischen Teil der 
Muffe zurück. Die Pumpe ist nach Anschrauben 
an den Wasserhahn sofort gebrauchsfertig. 

Die Muffe wird für Normalgewinde passend 
von der Firma Greiner & Friedrichs G. m. 
b. H. in Stützerbach (Thür.) geliefert, Hr. 



Glasleohniaohes. 

Tiefentherulometor. 

Von Dr. B. Zondeck. 

iffititA. Metl. \yochev9chr. GG, S. 1.315. 1919. 

Zur Bo-^timmung der in der Körperti^e 
herrschenden Wärmcverhältnisse hat Dr. Zon- 
deok (Universitittsfrauenklinik der Charitö 
in Berlin) ein einfache« und exakte« Queck- 
silbertiefenthermometer konstruiert. 

Das Thermometer besteht aus zwei Ifaupt- 
.stücken, der Metallhülse und dem Glasthermo- 
meter. Die Melallhülse aus vemickeltem 
Messing hat ein 10 rm langes Einstlehrohr, 
do-Heon äußerer Durclime^er 1,S5 mm und 



deeeen Wandung 0,1 bis 0,15 mm beträgt, um 
eine möglichst gute Wärmelcitung zu gewähr- 
leisten. und läuft ln eine 0.5 cm lange Spitze 
aus. Über einem gewölbten Teller, der die 
Handhabung erleichtert, befindet sich das 2 cm 
lange und 6,5 mm breite Ansatzrohr, das zur 
.\iifnahmc des mit Skala versehenen Teiles des 
Queckirfll)erthermon»etera dient. Um ein Ver- 
biegen oder Zerbrechen der dünnen Hülse zvi 
vcrhütMi, befindet sich in dieser ein gut ver- 
iiick^ter Stab aus Stahl mit Zontimeter- 
cinteilung, dc^Hcn GiößenverhäHniaee der 
Hülse entsprechen. 

Das Maximumthermoiuetrr mit Indexfaden 
— Queck^ilberfaden durch eine Tmftblase ge- 
trennt hat ein äußerst achlankos Gefäß von 
1,5 mm Durchmesser, dessen Glaswandung 0,08 
bis 0,1 mm stark ist; es hat eine Länge von 25 bis 
30 mm. Der Durchmessei- des Halses ent- 
spricht dem des Gefäßes und die Skala geht 
von 30 bU 60® C, sie ist in 0.2® geloilt. 

Bel dem Gebrauch wrird wegen der leichten 
Zerbrechlichkeit des Apparates empfohlen, die 
Haut mit einer anderen Kanüle. Troikart 
oder Straußschen Venenkauüle, zu durch- 
stechen und dann die 'niermoraeterhUlso in die 
Tiefe einzuführen. 

F*s ist ermittelt worden, d.-iß entzündliche 
Gewebe eine höhere Temperatur zeigen, als 
selbst die im Mastdarrn gemo^eene, was von 
wesentlicher Bedeutung für die Diagnostik ist. 
Das Tiefenlhermometer ist patentamtlich ge 
flohUtzt und wird von der Firma Richter ä 
W iese in Berlin N I. Chau.^seejitrnße 10»V 
lierirestellt. Itr. 

■' Ein neuer Trichter. 

Von Dr. E. Lehmann (Berlin). 
('hem.-Ztg. 43, S. 1919. 

Der Trichter ist mit 2 Ausläufen ver.-ehen, 
woflnrch ein «Mdinelles Entleeren bei verhält- 
nismäßig geringem Durchmosser der Kanüle 
erzielt und anderseits ein Triohtorboden ge- 
schaffen wird, auf dem das Filler sicher auf- 
fdtzt. /b. 



(■asanalysator. 

Ein neuer Gasbestimmungsappnrai 
nach Dr. Freymuth. 

Chrm.^Ztg. 43, SrH74. 1919. 

Der Apparat' besteht aus zwei Tellen: der 
obere, nach dem Prinzip der Gas wasch flasche, 
ist mit dem unteren Teile, einer graduierten 
Pipette mit Hahn, durch ein Rohr verbunden. 
Bol dem Gebrauche wird der obere Teil mit der 
Reaktion^flüaaigkelt. die Pipette Ms zum 
obersten TeiUtrkli mit VV'ass«*r gefiilU. Bei 
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öffuung Ilahnes SAug;t das hernustretend« 
Wn^MWr da« Gasgemisch durch die Vorlage und 
zwingt OS. do8 Reagens zu pa&siercn. 

Der Apparat (D. R. G-M.) ist echnoll und 
einfach zu handhaben und wird von der Firma 
J. K 1 ö n n o & G. M U 1! e r (Berlin VW 6) mit 
allem Zubehör und Gebrauchsanweisung ge- 
liefert. Hr. 

Kühler für Laboratoriumfizwecke als 
Rückfltifskühler oder als Destilla* 
tionsküliler. 

Von 0. Faust. 

ZeiUcUr. f. an^eir. C'Acw. S2. S. 1919. 

Infolge der bisher üblichen Form der KUh> 
ier wird es besonders bei RUckflußkUhlern, 



keit an einem Ende anbringt und das eine 
Kohr innerhalb des Umhüllungsrohres bis zum 
anderen Ende des Kühlers führt. 

Aus Fig. 1 bis 4 Ist das Nfihere ersichtlich. 
Die Einlauf' bezw. Ablaufstellen sind mit 
fl u. ö, bezeichnet. Fig.l ist ein'^KugelrUeknuA* 
kühler zum Einstecken in den'Stopfon, Fig. 2 
ein Kühler zum Kinhängen in den Kolbenhals, 
dieser kann auch in der Form von Fig. 3 aus- 
gebildet und erforderlichenfalls in den Kolbcn- 
hals eingeschliffen werden; Fig. 4 ist ein 
DestillationskUhler. 

Die Kühler (D. R. G. M.) werden von der 
Finna Paul Altmann (Berlin NW 6, Luisen- 
straße 47) in den Handel gebracht. Br. 

• 




aber auch bei DestillatiouskUhlern lästig emp- 
funden , daß sich die Einleitung und Ablei- 
tung der KUhlllüssigkeit nicht an einem Ende, 
sondern an beiden Enden befindet, wodurch 
längere Schlauchverbindungen orfordorliuh 
werden, die durch ihr Gewicht ein Lockern 




und Undicht werden an der Verbindung des 
Kolbens mit dem Kühler verursachen. Dieser 
Ubclstond wird beseitigt, w’enu man die Ein- 
lauf- und Abüußstellon für die KUhlflUssig- 



Wirtsohaftllchea. 

Die AußcMiliandelskontrolle. 

Der Roichsrat hat wicJitige Ausfiihrungs* 
beslimmungen zu der Verordnung über die 
Außeiifinndelsknntrolle vom 20. I3czeinl>er 1010 
angenommen. 

Die Kontrolle des Außenhandels soll er- 
folgen. um dem sogenannten , Ausverkauf 
Deutschlands* besser entgegentroten zu können. 
Erst die jetzt angenommenen AusfUhrungsbe- 
Stimmungen geben eine reeliiliche Grundlag<? 
für die .^ußenhandel!^!itclIen. Fachliche Rclbst- 
verwaltungsorganc der verschiedenen Wirt- 
Holiaftsgruppen werden mit räumliclier Zu- 
«lämligkeit für da« ganze Reich gebildet, auch 
können hierfür fachliche Untergruppen, Außen- 
handelencbenstellen. errichtet werden. Die 
Aufsicht und Irfitung führt der Reirhs- 
kommisaar für Ein- und Ausfuhrbewilligungen. 
Die Sellwt Verwaltung wird ausgeübt heim Aus- 
schuß. Dieeer Außcnhandelsau.s6chiiß ist pari- 
tätisch gebildet aus Arbeitgebern und Arbeit- 
riohmern, Vertretern der Erzeugung, des 
Handels und des Verbrauchs. Der geschilfls- 
loitmido Vorsitzende des Ausschusses ist ein 
Reichsboauftragter. Es wird eine ganze Reihe 
von .Abgaben und Gebühren erhoben. Bei In- 
dustrien, die auf den Bezug von Rohstoffen 
aus dem Auslande angewiesen sind. wird, wenn 
ilire Produkte au.«:gcführt werden, eine Au«- 
gleicliskasse gegründet. Die Beiträge dazu 
dürfen nur für wirtschaftliche Zwecke mit Ge- 
nehmigung des Reichswirtschoflsrainisters ver- 
wendet werden. Weiter soll das Reich zur 
Deckung der aus der Kontrolle ihm erwachsen- 
den Kosten Gebühren in Höhe von V»*/o* vom 
Fakturenwert erlieben. Sodann können die 
Außenhandelsstellen selbst zur Dockung ihrer 
Ko.'iten Gebühren erheben, die nicht höher sein 
dürfen, als hierfür notwendig Ist, und endlich 
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wird eine Au.sJuhrabgabo fUr «oziale Zwecke 
erhoben. Die Höhe dieser Absabe soll vom 
KeichswirtSi'hnitsminiBter und vom Finaaz- 
luiuister festgeetellt werden. Heide Minister 
sind gehalten, auf Verlangen des KeicliÄrott» 
Änderungen in der Homessung dieser Abgabe 
vorzunolimeo. Boi der Anoubmo dieser Ans- 
fühnmgsbcstimmuiigen wurde für Lübeck. Ham- 
burg nnd Bremen das Protokoll noch offen g**- 
lassen, da die Vertreter dieser drei Hansestädte 
noch nicht in der I^ge waren, sieh genügend 
mit der Sache zu beschäfttgen. 

Alts der Begründung sei folgendes mitge- 
teilt: Die .Außenlmndelsstcllen sind im all- 

gemeinen nia fachliche Selbstverwultiingp- 
organe der verschiedenen Wirtschaftsgruppen 
mit Zuständigkeit für das ganze Oeblet des 
Reichs gedacht. Auf dieser (iriindlage sojl 
noch und nach die AuOenhandclskontrrdle für 
alle indu.striewirt.pchafllichen Waren durch - 
geführt weixlen. Da die resllosc Durchführung 
einer rein fachlichen Organisation wirtschnfi- 
liehe Schwierigkeiten b<*reiten würde, sind »eit 
September 1019 an einigen besouders w’ichtigen 
Plätzen, wie Königsberg. München. Stuttgart 
und Karlsruhe, Beauftragte de« Reichs- 
kommiA.sars tätig, denen cs obliegt, über .Xus- 
und Einfuhranträge ihres örtlichen Wirkungs- 
kreises zu entscheiden. Ferner ist eine gewisse 
Durchbrechung der rein fachlichen Organisation 
der .Außenhandelskontrolle Im Interesse de.« 
großen Exporthandels notwendig. Die« gilt 
namentlich für sogenannte Sanunelgesehäfte. 
die besonders im üborseevorkehro viel geübt 
w’crden und für die Wicderanknüpfuug der 
durch den Krieg zerrissenen Handol«be- 
Ziehungen uuentlMÜiriiidi siu<l. Es sollen so dem 
großen Exporthandel, der durch den Krieg und 
»eino Folgen an sich sclion schwor gelitten hat. 
die Wege geebnet werden. Hinsichtlich df*r 
.Aus- und Einfuhr von Steinkohle, Braunkohle. 
Koks- und Brikett« wird es bei der zurzeit be- 
stellenden Regelung verbleiben müssen. Ähn- 
lich liegen die ViThältnlsse hinsichlieh der Aus- 
fulir von Kali. Bei der Erhebung der Gebühren 
Ut darauf zu sehen, daß diese nicht höher siml. 
als zur Bestreitung der Kosten notwendig ist.. 
Die Frage der .\bgal>e eines Teile« de« Valuta- 
gewinns ist seit llcrlist 1919 in sehr ver- 
schiedenem Sinne hennlwortet wonlon. Die 
weitest gehende Forderung verlangt, daß in 
jedem «iozelnen Ausfuhrfolle der gesamte 
Unterschied zwischen dom Inlnndwcrt«* der aiis- 
gefUhrton Ware und dem im Au*^land orzielton 
Erlös au die Kelrhskasse ahgi»fUlirt wird. 
Dieser Vorschlag ist aus den verachiedenstcii 
(irüiKlen praktisch undurchführbar. Es bleibt 
hiernach nichts anderes übrig, als von 
den individuellen Vorhältiiissen der Einzel- 
Dille abzusehon und eine in i^rozentsätzon dos 



.Ausfuhrpreises bemesseno Abgabo zu erheben. 
E» ist vorer.-it in Aussicht genommen, die Ab- 
gabo im Durchschnitt ungefähr auf dem Satz 
von 5% de-s -Auslandswerts zu bemessen. 

Dem RcichswlrUchaft.'-mini^er und dem 
Relcbsministcr der Finanzen »oll c.s überlassen 
bleiben, den Zeitpunkt de« Inkrafttreten« 
dieser Vorschriften zu bestimmen. 



Gewerbliches. 

Entwurf einer Seliliehtung;Mor<ltiiing;. 

t'ber den Inhalt dioM's vom Reiclis- 
arbeitsministorium auHgiMirboitcten GeBetzent- 
wurls macht die .Soziale Praxis“ nähere An- 
gaben, denen folgendes entuommeii ist. .Arbeits- 
einstellungen und Aus-spemmgen sollen vor An- 
rufung des ScbIiehtnngsau«»*Chu«ecs unzulfi^sig 
sein und dürfen, wenn ein unverbindlicher 
Schiedsspruch vorliegt, nur mit mindesten« 
zwei Dritteln Mehrheit beschlo»«pn werden; bei 
lol>oDAnotwendigcn Betrieben muß außerdem in 
diosem Falle der höheren Verwaltimgsbehörd^* 
Mlttoilung gemacht wertlon; der Beschluß darf 
erst eine Woirhe daiuch ausgoführt werden. Tn 
gewissen Fallen kann auch ein an sich uriver- 
bindlicher Schiedsspruch durch die Verwal- 
tungebchördc für verbindlich erklärt werden. 
Die Erfüllung vcrbindlirher Schiedssprüche 
kann erzwungen werden einmal durch gericlit- 
liehe Klage; ferw^r kann bei Icbensnot- 
wendigen Betrieben die obersto Ijandesvcr- 
waltiingsl)ch«ido die zur Durchführung not- 
wMidigOD Maßnahmen treffen: endlich kann in 
Fällen von Oesamtstreitigkeit/en die Schlich- 
lungabchörde gegen den nichterfüllenden Teil 
auf Geldbuße erkennen, und zwar bis zum 
Höchstlmtrag von lOOOOO M gegen .Arbeitgeber 
und 3000 M gegen Arbeitnehmer; daneben sind 
noch gewisse Zu^ntzdrafen vorgt^*,hon. Eben- 
so kann dio Schlichtiingsbehördo vergehen 
gegen Personen, die zu unzulässigen Arbeils- 
eiiLstellungen oder Aussperrungen aufreizeri. 
Ferner wird die Verfassung der Scliliehtung»- 
behördcu und Schlichtung.sstelleu, die Zii- 
.sländigkcit und das Erfahren geregelt. 

Dieser Entwurf ist durch Vertreter der 
großen Verbände von Arbeitgebern und Arbeit- 
nehmern in einer Besprechung hegutachtet 
worden. Eine Anzahl von Abänderungsvor- 
schlägen wurde hierbei vom Arbeitsminiateriuiii 
als berechtigt anerkannt, und der so abge- 
änderto Entwurf soll zur Weiterboratung einem 
Aussi'huß vorgolegt w'crdeii, der sicli aus 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern io gleicher 
Zahl zusainroensetzt ; auch «oll der Entwurf 
gedruckt werden. 

• 
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Ausetallungan. 

1. Nordische Photographie>AiisNtelliinf 2 ^ 
in Storkholni. 

Dip vom 4. bis 26. Spptcmber di<^8 .lahre® 
in Slockholm |;eplante Auastfllung steht, wie 
das Austeil iings« und Messeamt der 
Deutschen Industrie von zuverlSspiger 
Seite orfÄhrt. uur ErzpugniKH^'U der drei skandi- 
navischen iJiuder offen. Eine Beteiligung der 
deutschen Industrie oder der deutschen Phofo- 
.irrapben kommt also nicht in Frage. 



4. Nit'di'rläiKliMrtu' Mi*k.s4» 
in l’treoht 1920. 

An der 4. NiederlÄudischen Messe, die, am 
2;k Februar in Anwosonheit verschiiMiener 
Minister sowie dv VorsitsM^nden der beiden 
Kammern eröffnet wunle, halben sich 
Finnen l>eteiligt. also rund 20t> Finiieo weniger 
als im Vorjahr. Der HUckgang der Teilnehmer- 
Zahl wird damit erklärt, daß ein Teil der In- 
dustrie durrh Hohfitoffnwingel in der Produk- 
tion völlig oder doch s<*hr stark gehemmt w’ar. 
!'>le Indnafrien. die sich während dt's Krieges 
in Holland nnfuetan haften, sind überwieixend 
wte<ler vcrst’hw undeii. Aueh der Valutastind 
der Nachtmrliindor )jat manclie Fahrikuntcri 
ferngphalten. denen ein Export bei den hohen 
Fabrikat prei-seu doeh nur in ceringern Umfange 
möglieh ist. Gut besehu-kt war die Me*«se u. a. 
von itcr Maschinenindustrio und der elek- 
Irischen Iiidnstrio. In einem besonderen ’/ a ' h - 
tral-NurmnlisirmngsImreau wurden die Nor- 
malisierungHbestrehnngcn der holländischen 
Industrie, die noch dauernd lebhaftes Tnter- 
finden, y.ur Darstelhing gebraciit. 

Vom Auslände waren außer verachiedenen 
Moaseleitiingen. darunter auch ilas leipziger 
.Meßamt uud die Fcderafioii uf Britisch 
Tmluslries. die G<woindtsch:ifteii Belgiens, 
Chinas, ,DeiiUc.hlaTMl*i. Finnlands. Frankreichs, 
.fapaiis, Norwegens, 0.st<erreich.«. Portugal«. Ru- 
mAiiieus. der Tscheohoslowakei. Schw^vlens und 
•1er Schweiz vertreten. Für die Aiu*kunfts- 
ertcilnng der deutschen Gp«;andtschaft war vom 
A u .HS t ol 1 u n gs • und Messe. amt der 
Deutschen InduHtrio eine Sammlung 
deutscher Gc.«ci»äftsdrucksachcii l»ereit gestellt 
worden. Den Besucheni. die für deutsche In- 
dtmtrieerzeugnii^e Inlere»^ Imkundet )ja»M»n. 
sind IU*/.iigs<jueIlciiverzeiclmls.*:=e zug«*slcllt 
Worden, die vom A us s t e! l u n gs - und 
Mossearntder Deutschen Industrie 
in holiHndlscher Sprache hcrgcstcllt worden 
.-•ind und infolge ihrer Aufmachung geeignet 
erscheinen, über die ^fess<* hinau.-^ in ludlän- 
diseheu .XbuehmetkreiäCU ab Naciischlugewerk 



fttr den Handelsverkehr mit Deutschland in Be- 
nutzung zu bleiben. Den an der Drucksachen- 
niislegung beteiligten Firmen wird ein Exem* 
pkhr diese.« Bezugs4|uc11enverzeichiiisaes zu- 
i4*hen. 

Die Mesaeleitung hatte auch diesmal trotz 
der den ausländischen Vertretungen zuge- 
stellten Einladungen eifersüchtig über den 
natiorml-bolländischen Charakter der Ver 
anstalfiing gewacht. Trotzdem wird in hollän- 
dischen Fachkreisen Immer wle<1or die Frage 
erörtert, ob die Mc.seo in ihrer gegenwärtigen 
BeschrHnkiing auf holländisihe Erzeugnieae 
existenzfähig bleiben wird. Vielfach wird die 
Meinung geäußert, daß nur die vor dem Kriege 
alK existenzfähig erwiesenen holländischen In- 
dustrien auch ln Zukunft konkurrenzfähig 
b[eiben werden, während die auf Grund de^ 
niniigelndeu 'Wettbewerl>es der Nadibarländer, 
iiiftlK*«ondere Deiitsehlanda. entwickelten In- 
dustrien sich nur insoweit belwiupten dürften, 
w ie De\it.«ehlnnd infolge des Friedensvcrlrages 
etvfh durch Rohstoffkiinppheil an der Ent- 
fnflung seiner Kräfte gehemmt »ein sollte. 

D<t Messekatalog — sowohl in deutscher 
wie in hnlläiidls4*her .Sprache kann beim 
A II s t e 1 1 11 n g .K - und Messeamt der 
lieiitsehen Industrie (Berlin NW 10. 
Hindcr«instr. 2) eingesehen oder deutschen 
Firmen in d<'r Reihenfolge des Eingangs der 
.\nfonlerimgeii auch auf kurze Zelt überlaseen 
werden. 

Kvilir l>aiizi(;er Herl>8tmeH8r. 

Der r^anziger Magistrat hat beschlossen, 
angeeiehta der ungeklärten wirtschafts- 
politischen T.age im 0.«ten. die schon dem Ge- 
schäft auf der Frllbjnhramesse im Wege »tand, 
von einer Herbstmesse IÖ20 abzuselien. Damit 
hat der Magistrat der Forderung Rechnung ge- 
tragen, die vom Ausstellungs- und 
Messeamt der Den Ischen Industrie 
erhoben worden ist. Die nächste Wieflerholung 
der Messe soll nicht vor dem Frühjahr 1921 
«statt finden. 

FiiiuiHche .MeNNe llelsiii)}fforK. 

lii Holfiingfors findet vom 27. .Juni hi» 
6. -Tuli 1920 eine finnische Messe statt, zu der 
auch d.iH .\ueland zugelaiisen ist. Um solchen 
deutschen Firmen, die wegen der beträchtlichen 
K»»slcii und der nicht ganz klaren Einfuhrver- 
hältnisse von einer Beschickung mit Wai'cn- 
mii.stcru abs<dien wollen, eine wohlfeile Be- 
teiligung zu ermöglichen, hat das .\us- 
Stellung»- und Messeamt der Deut- 
scheu Industrie im ZiiHammenwirken mit 
deu zuständigen deutseb-ÜDnisebep Vereiueu 
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die Einrichtung einer deut-echen Auekunft«- 
stelle mit Aoslegung deutscher Goschftfts- 
druoksttchen in die Haud genommen, wozu 
sich bereits weite Kreise der Industrie 
Aiigemeldet haben. liitoressenten erfahren 
näheres an der (»eschÄftssleUe des Amtes 
i Kerlin NW 10. Ilindersinstr. 2). Bei der eehr 
knappen Frist sind eUVaiKe Anfragen uin- 
i:eliend dorthin zu richten. 



Iiitrrnatiofiale .MiiMtenueM.se in TrieMt. 

Kino iiiternaliimale MustennesÄ»» Ist^ ita- 
lienischen Pres.s»TOittclliingon zufolge, für den 
Herbst U>*20 in Trh*iit geplant. Für die Dürch- 
führung ist aus U'knnnlen Fersönlichkeiten 
von ITandcl. Industrie «oil Finanz ein Komitee 
gebildet worden. Weitere Einzolbellen mitzu 
teilen Ix blilt sieb das A u s.s to 1 1 11 n gs ' und 
Mej^searat der Doutschen Industrie 
\ ur. 



Verschiedenes. 

IMe Kiit^^iekliiiii; der wiMHetiMchaftlieh- 
teehiiiNelieii rnterMiichiini'eii in Kni;- 
land iiii letzten Jahre. 

hUginrrrtntj WS. S. 41'i. J9I9. 

Grolii* iloffniingen bullen die englischen 
Tecbiiiker auf die Ik^frucbtuiig der Industrie 
durch wis.«-enscliaftliche Fntersuobungen nac*b 
deul.««bem Mus1«t gesetzt. .Aber nur einige 
Früchte sind gereift, und schon lua^en .sich 
starke Gegcir.^tiömungen bemerkbar, die auf 
den gan/.eii haU»t«taatlichen Apparat, die 
Zwang8verl>äntle für Untersuchungen mul auf 
diese Fniersuclnmgefi selbst verzlubteii wollen, 
Die Kngldniier halsMi ini ullgemeinon keine («e- 
diild und wollen sofort greifbare Ergebnisse 
aus den tTnler.>*m lumgen heraushohui ; abzu* 
warten, bis die Korscliuiigen mit uil*»n Ein- 
zelheiten durchgeführt sind, liegt ihnen nicht, 
zumal dio leitenden IStellon ihnen nur stet« 
kleine Verbes’^twungen in .Aussicht stellen. 
.Ulcrdiugs brrngt dio Suiiuik) der kleinen Ver- 
besserungen den grollen organisdien Fort« 
.«chritt. Wenn diese .Vurtchaiiungen, die dar- 
auf beruhten, daß man. wie einst IM atu, dis 
Weltgeselze a priori ermilteln könne, und die 
vor Kriege weit verbreitet waren, wieder 
die DlKrlnmd gewännen, so befürchtet der Be- 
ricbter.stalter des Engineering, d«ß dieengüschc 
luduatrio nicht vor dem Nicidergang bewahrt 
bleiben wird. Noch einmal wird warnend 
die widitige Kollo, d.io die Wissenschaft im 
Kriege gespielt hat. hervorgehoben. Ihre Hilfe 
war entscheidend für die Marino (Feststellung 



von Minen utmI U-Boolen) uiui für die Hieger 
(Erreichung großer Höhen). Ein Teil der Indu- 
strien werde alU'rdings notgedrungen auf eine 
Vcrbees<wung ihrer Methoden verzichten müs- 
sen. da dio sohueU ansteigenden Unkosten, vor 
allem die liohen .Vrbcilslöhne ihre Eebensfähig- 
keil ln Frage stellen. Unzufriedenheit erregt 
auch die ungleichmäßige Verteilung der Staate- 
beiträge. .Aber zugunsten der ÖchlUsselindu- 
Btrien mußte der Grundsat» verlassen werden, 
daß der Staat nur so viel Beiträge zahlt, »1« 
dio Industriellen selbst zeichnen. Dem Ver- 
band der Verfertiger wissenschaftlicher Instru- 
mente sind 70tK>l Pfund zugowiceen (die Mit- 
gUediw de« Verbände« zahlen nur ein Zi'hntel). 
der ülasindustrio 2tMXK) Pfund iui Jahr (die 
Mitglic<lcr der Industrie bringen nur bOOOPfiin^l 
auf).’ “ ^ 

Nach den Berichten der einzelnen, seih- 
slüiidigen Ausschüsse der vcrschie^lenen In- 
dustrien siiKl merkliche Fortschritte erreicht 
Vörden auf den Gebieten d<*s Olasc«, des Por- 
zellans, des Bergbaues und der Metallurgie. 

Oie Fortschritte der Gins- und Porzellan- 
hersteUung sind «n dieser Blelle schon öftWK 
erwähnt worden. Malier und Moore 
haben Hurtpurzellaii und Seger.sche Kegel 
zur Fr-tHtcllung der Ofentemporatur aus^ng- 
lisrhctu Kohtimlcrial .iiigcfortigt. Als .Meister- 
stück wird eine Glasrelorte vnn 5 Fuß «w 
wähnU Der Verein! der Bergingenieur»* hat 
ein bcHondert'« Entlüftung.sverfuluun für die 
Kohlengruben nuxgearbeitet. so daß c« iiiöglidf^ 
^•in wird. Kohle au» Beigweikeii bis .VX¥)Fuß 
Tiefe m) zu fördern. Einen kleineren 

'Firfolg stellt die Verarbeitung von Zinnerztm 
mit mir 11 % /*inn dar. Der .\us.schuß für Po- 
liei matcrialifui hat ein leistungsfähigeres Po- 
lieiTot aufgefuiulen. 

Da» w'ichtigc Knhlenunterstichiing->aii)l hat 
mit den Arbeiten noch nicht beginnen können, 
weil djiÄ I.rfihomtoriiim in Gn*cnwich infolge 
un^o^il♦■^g»‘sohene^ .*<*hw Icrigkoiten nicht fer- 
tig gew'onicii ist. D.'is Amt »oll die «brennend“ 
gewordene Frage, wie man mit den Kolileii 
ökonomisch auskoninit. lösen. Diese ScrhwdorbJ- 
keit ist erst in den letzten .Tahren aiifgeiretcn. 
ilälleSiiaii schon früher mit Kohhuisparen rwh- 
iien müssen, so würde sich nieiimls die Dampf- 
masi:hine und die Eisen- uml Stahlindustrie so 
schnell haben entwickeln können. .Ab<*r jetzt 
muß man mit teuren Kohlen feuern, mit hohen 
Löhnen rechnen. In .\inerika !|^t man nicht 
sühihe Schwierigkeiten mit den .\ rb«»3tslÖhnen. 
da die zwi-ekmüßigerc Art der ArbciUleistmig 
(Taylor-System) e.» ermöglicht, weniger, aber 
hoch bezahlte Kräfte zu verwenden. Versuche 
auf dieeem Gebiete Ib'gen dem Untersuchuugs- 
anit für Arbeiter - F^miüdung ob. Die Kr« 
gebuiseu einiger Versuche zeigen, daß cs wohl 






Digi; I/- «.Tvj L)y Google 




46 



Vcr*chicden«i. 



Z«(uehrift d«r 
0. Q. f M. tt. O 



möglich Ut, die Arbeitezoit ;cu verkürzen, ohne 
die Menge der erzeugten Oegeustfinde tu 
«chmälem. Freilich steht hiermit die Erfah- 
rung derMaechiuenwerkfUtten in Widerspruch : 
bei diesen sank die Menge der Erzeugnisse in 
dem gleichen Malle, wie die Arbeitszeit ver- 
kürzt wurde. Aber hierin kann »ich im Laufe 
der Zeit, wenn die Arbeitsteilung besser durch- 
geführt wird, ein Wandel vollziehen. 

Die Frage der Kohlcneraparnie »oll sich 
nicht nur auf industrielle Anlagen erstrecken; 
auch die häuslichen Kochherde sollen daraufhin 
geprüft werden, eine .\ufgabe. di« der Bau- 
jtiaterialienaiissehuß übernommen hat. 

Bein. 



Die Organination des amerikanischen 
National Research Council. 

Science 49. 5. 403 «. 4S8. 1919, 

A^a/ure JtWf. S. 245. 1919. 

Um den Vorsprung der deutschen Tecimik, 
der auf der Befruchtung der Technik und 
Industrie durch die Wissenschaft zurUckge- 
führt wird, cinzuholen. bemühen sich unsere 
Gegner, Einrichtungen zu schaffen, durch die 
das Rüstzeug der reinen Wissenschatt für dir 
Technik nutzbar gemacht werden soll, und 
zw'ar frei von allen bUreaukratischen Zöpfen. 

Über HUckständigkett hat man in England 
sehr geklagt, so Prof. Armstrong in eeU 
nem warmen Nachruf auf unseren großen 
Chemiker Emil Fischer (Anftirr 40»'i, 1919) 
und vor allem Prof. Pope in einer Ansprache 
an die Clicnusuhe Gesellschaft zu London 
(./. Chem. Soc. i/Ä. S. 397. 1919). In England 
herrsclit auch Verwaltungsschabione, weldie 
die Bewegungsfreiheit der Tecimik und 
Wissenschaft .stark einzuengen droht. Die 
freieren .Araorikaner sind dadurch im Vor- 
sprung und können den englischen Wettbewerb 
aus dem Felde schlagen. In England wird 
der wahre Satdiverstämlige zu maßgebenden 
Beratungen lürht zugezogen; man sieht in ihm 
noch den »Adepten“, den Alchemiston. 

In Amerika hat die Führung der Direk- 
tor der Sternwarte auf dem Mount Wilson, 
Prof. G. E. Halo, und die von ihm als Präsi- 
dent geleitete, 186d mitten im Unabhäugigkeits- 
kriego, gegründete .\k 2 ui 0 mie der Wissenschaf- 
ten in Washington. .Auf seine Anregung hin 
hat bereit» lülG Wilson djis I)ekr<*t auf 
Einberufung eines National Researoh 
Council erlassen zum Zweck eines gemein- 
sdiaftlicheu Wirkens der gesamten Wissen- 
schaftler der Vereinigten Staaten beim Lösen 
von großen technischen Problemen. Die l-«oi- 
lung dlwer Arbeiten wurde abe.r den Wisscu- 
»cliaftlcm vurbehalten, die in Amerika schon 
seit langem Anreger der Industrie sind und 



den Unternehmungen neue Richtlinien geben. 
Auf chemischem Gebiete hat dieser Council dio 
Probleme der einfachen katalytischen Oxyda- 
tion d(^ Naphtalins zu Phthalsäure und der- 
Salpotersäuregewinnung aus dem LulUtick- 
gtoff bearbeitet und gelöst. Nach dem Erlaß 
Wilsons vom 11. Mai 1918 ist dann die vor- 
läufige Einrichtung durch eine endgültige mit 
festen Statuten ersetzt worden. Das Arbeits- 
gebiet umfaßt alle Arbeitsgebiete der öffent- 
lichen Wohlfahrt (.Mathematik. Physik. Bio- 
logie, Ackerbau. Chemie. Medizin. Ingeniour- 
technik). Als Mitglieder sollen dem neuen Rat 
alle Forscher augehören, deren Fälligkeiten 
für Untersuchungen von Wichtigkeit für die 
.Allgemeinheit simi. Der Rai besteht aus drei 
-\rleu von Mitgliedern: aus solchen, die von 

den Regierungen der EinzeUtaaten. aus sol- 
chen. die von den wissenschaftlichen und toch- 
ikischeo Gesellschaften vorgeeehlagen sind, und 
solchen, dio unmittelbar vom Präsidenten dee 
Rate« (z. Z. Prof. Haie) berufen werden. 
Eine ständige Abteilung, zu der die Uegie- 
rungsmitgliedcr und besondere Beamte ge- 
hören. steht dem Präsidenten zur Seite. Sie 
behandelt Fragen dos Unterrichtswesen«, der 
ullgemeinen Förderung der Technik und hat 
die erforderlichen luforniatioiien den einzelnen 
Gruppen zu liefern. 7 Untersuohungegrupi>en 
sind zur Zeit geschaffen: l. für Physik (unter 
Prof. Mi Ui kan)*), 2. für Ingenieurkunde, 
3. für Chemie und chemische Technologie 
(Prof. Washburn), 4. für Geologie »ind Geo- 
graphie. 5. für Medizin, ß. für Biologie, Acker- 
bau. Botanik, Forstwesen, Fiechopei, 7. für 
Anthropologie und Psychologie. Die Vor- 
sitzenden der Gruppen und ihre Stellvertreter 
sowie der ständige Sekretär der Akatlemie der 
Wissenschaften bilden den ausführenden Aus- 
schuß des Rates. Die wissenschaftlichen .Ar- 
beiten sollen ständig vcröffentllriR werden. 
Dio Untersuchungen, die der Rat fördern will, 
werden lediglich von Sachverständigen beauf- 
sii.htigi und geleitet. Für das .lahr 1919 hat 
die Roökofeller-Stiftuug 54000 Dollar zu 
technischen Unterauchungen zur Verfügung 
gestellt, außerdem 10000 Dollar für 5 Jahre 
zu Untersuchungen in Physik und Chemie auf 
den Hochschulen. Davon sollen jüngere For- 
scher (Assistenten und Privatdozenten) Sti- 
pendien erhalten zur Durchfülirung von selb- 
ständigen .Arbeiten, die sie befähigen, nachher 
aU Betriebsleiter in die Tecdinik zu treten. 

Bisher habtm sich bereits 441 AVissen- 
»chafller um diese ötipondien beworben, 
l^ntcrstlltzt wurden geophysikalische Unter- 

*) Zugleich für Mathematik. ;Vslronomie 
und Geophysik. 
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8«n 1 ■. & 

l A. April 1910 . 

f^uchungpu uu<l weiter ein« Arbeit Uber spexi- 
fiwtho Wäm»o bei niedrigen Temperaturou*). 

Kill Bild von dom Ziuiamiuenwirkon von 
Wiasensehaft und Tetrhiuk erhält man. wenn 
man sich die Li«tc <ler MitpUeiler der rhenii* 
sohen Grupi>e ansieht. 9 sind von der clieini- 
schen Gosellschoft. 1 von der elcklrochemi-* 
sehen. 1 von der kornmischen, 1 vom Institut 
der ühemUc^ion Ingenieure und G urMnittelbur 
vom Kat durch den Präsidenten berulen 
worden. Das Recht zur Krnonnung von Mil* 
gliedern der phy.sikalischen Gruppe haben die 
physikalisclie, die astronomische, die mathe- 



matische Gesellschaft. Vom Rat ernannt wur- 
den u.a. Pupin und Stratton. der Dirok 
tor des Bureau of Standards. An der Bil- 
dung der Ingeniemahteiluag sind beteiligt 
Sooioty of Meohanical Kiigineers 
Institute of Klectricnl Kngincers 
Institute f Mining E n g i n e o r 
Society of Civil Engineers, So 
ciety for Testing Materials, So 
ciety of 1 1 1 u m i a at i ii g Engineers 
Western Society of Engineers 
Society of Automobile Engineers. 

Ifein. 



Ganbürelte mit Temperatur- und Baroroeterkorroktion. dadurch gekennzoichnet. daß 
zwischen das Ga^meßrohr a und das Korrektionsrohr c ein mit dem Meßrohr tt und der 
Niveauvorrichtung n kommunizierendes besonderes Hilfsrohr h eingeschaltet ist, das durch ent- 
sprcH'hende ilahuBtellung einerseits mit der Außenluft, anderseits mit dem Korrektions* 
rohr in Verbindung gebracht werden kann. E. Szass ln Diösgyör-Vasgyär. 20. 6. 1917. 

.\r. »»0095. KI. 42, 

O i 

^ I Augenspiegel» dadurch gekennzeichnet, daß auf dem Rand einer 




mit Fadenkreuz und einer Sammellinse bestehende Zielapparat 7.. Uber die Pupille des geradeaus 
sehenden Auges zentriert und dadurch die Lage der Augenaohsen fixiert werden kann, während 
der Beobaclitungsapparat K ^f mit einem yor seinem Objektiv in die Flüssigkeit eintauehenden 
vereteUbaroii Spiegel .1/ und einer Boleuchtungsvorrichtung J-H um die Achse des Zielapparates, 
zweckmäßig in verstellbarem Abstand und vorstellbarer Neigung, drehbar ist, um dadurch die 
Beleuchtung und Beobachtung der äquatorialen Zonen des Augeniunern zu ermöglichen. 
Heinrich Cranz und Dr. Ferdinand Neimhoefer in Stuttgart. 12.7.1917. Nr.3t>5784. K). 42. 



*) Näheres siehe Journ. /«</. and Eng. Vhttn. tl, S. 'J7S m. 4H4. IfHü. 
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AbNorptionsK;efäß (Ur (ta^e, in welctieni l>eim nurohleiteii doH GaxgeinisidieN duroli die 
AbHorptiouHllusaigkeit der eiuiigeiDäHe Abechluß (Ür den Hin- und Hückweg selbsttätig durch 
Fltlssigkeitssäuleu aus zwei an das weitere 
Gaszuüußrohr a augeschuoizeueii Röhrchen 0 
und c gebildet wird, welches Rohrsystem 
innerhalb des Absorptionsgef&ßes ungeordnet 
ist. Heinz & Schmidt in Aachen, 2. 1U17. 

Nr. :i04 58r>. Kl. 42. 




versehen 
Kl. S4. 



ist. 



Wärmeschutzflaaclie , gekennzeichnet 
durch ihre Vereinigung mit einem Thermo- 
meter derart , daG von der Thermomeler- 
kugel h die am Boden der Innenllasche in 
an sich bekannter Weise angenchmolzen ist, 
die Thermometerröhrc zwischen Innen- und 
AuGeoflasche hoehgefUhrt, innen zu einem 
King b* geformt und hier mit einer Teilung 
Gebrüder Bing in NUmbörg. 19. 9. 1915. Nr. 




• 

V«p*insnaohpiohl«n. 



Todesanzeige. 

Am 3. April verschied nach kurzer 
Krankiieit unser Mitglied 

Herr J. D. G. Kiweher. 

W’ir schätzten in dem Verstorbenen 
einen tüchtigen Kollegen, der regelmäßig 
an unseren Sitzungen tcilnahm, und ge- 
denken besonders seiner durch 19 Jahre 
ausgeUbten treuen Mitarbeit im Gehilfen- 
prüfungsausschuß. 

Deutsche Gesellschaft für Mechanik 
und Optik- 

Zweigverein Hamburg-Altona. 

Dr. Paul KrüÜ. 

Vorsitzender 



1>. G. f. M. II. <>. /wgv. (■öttiiigen. 

Sitzung am 24. Mftrz 1920. 

Der Zweigverein Göttingen hielt nach langer 
Pause am 24, .März 1920 seine erste Sitzung 
seit Kriegsende ab. Üie Versammlung war gut 
l>esucht. 

Außer einer Reihe innerer Vereinsfragen 
wurde Beschluß gefaßt Uber Neuregelung der 
Vereinsbeiträge. Die Versammlung einigte sich 



daiiin. daß im Verfolg des vom Hauptvorstand 
gefaßten Besr'hlusses künftig solche Mitglieder 
des hiesigen Zweigvereins, die Inhaber me- 
ehauischer Betriebe sind, jährlich einen Beitrag 
von 40 M, die übrigen Mitglieder einen solchen 
' von 25 M an den Zweigverein zu zahlen haben 

Ferner wurde der hiesige Vereinsvurstaiid 
durch Zuruf wiedergewählt; er wird gebildet 
von Fabrikant Ruhatrat als Vürsilzendem. 
Professor Dr. Ambronn als Stellvertretendem 
Vorsitzenden, Fabrikant Wilhelm Sartoriiik 
als Kassenverwalter, Fachschuldirektur W i n k Ic r 
als Schriftführer. Zum Vertreter des Zweig* 
verein« im Hauptvorstand wurde Fabrikant 
Wilhelm Sartorius wieder l>estellt. 

Dos weiteren wurde von der Versanuulung 
einstimmig beschlossen, den früheren Schrift- 
führer des Zweigvereins, Herrn Professur Dr. 
Behrendeen, in Würdigung der Verdienste, 
die er eich durch seine langjährige ersprießliche 
Tätigkeit um den Verein erworben bat, zum 
Bhrenroitgüede des Zweigvereins Göttingen zu 
ernennen. 

Ein auf der 'i'ugesordnung vorgesehener 
Vortrag des Herrn Fabrikant Hausmann übei 
.Wirtschaftliche Beziehungen zum Atislaude" 
mußte der vorgerückten Zeit wegen verschoben 
worden. ''U'. 



S«lirlfU*Uaiia : A. Blsiobk« lo BsrUa-HalsatM 
V«rlaa «OB iollat 8prlB(*r In BarlUi Wf. — Draak tob Bmll Drojor Ui BorUn SW. 
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Sehen nnd Messen. 

Nach einem Vorlmge am 17. Februar 1920 vor der .\bl. Berlin der D. G. f. M. u. 0. 

von Prlvnidoxeat Dr. w*«« Bobuls, 

WitseiiiicharUithcin Miturbeiter der OpL Anvtnlt C. P. üo«r« A.*0. io Berlin-Priedeoau. 
iS<khiß) 

Es ist bereits darauf hitigewieaen, daß neben zu scKwaeher Beleuchtung auch zu 
starke oder unregelmäßige Beleuchtung nachteilig ist Bei sehr hellen Lichtquellen 
ergeben sich Nachbilder, die je nach der Stärke der vorhergegangenen Heizung kürzere 

oder längere Zeit andauern und 
die Sicherheit in der Wahrnehmung 
äußerer Vorgänge stark vermin- 
dern. Die nebenstehende Kurve 
zeigt deutlich, daß Dauer und 
jStärke der Belichtung für die 
Blendung in Betracht kommen 
(Fig. 13 > '). 

Während aber für geringere 
Helligkeiten die Dauer des Nach- 
bildes fast unabhängig von der 
Dauer der Belichtung ist, steigt 
die Dauer des Naclibildes sehr 
stark bei längerer Einwirkung 
größerer Helligkeiten und kann 
bis zu mehr als 2 Minuten an- 
wachsen. Um diese störenden 
’ Niächbilder zu vermeiden, darf also 
^ ^ » a ^ die Flächenhelligkeit der l.ampen 

dL, der B.uoL„g 1 „ seWdddon 6'»«'' bestimmten Wert nicht über- 

Pjj, schreiten. Selbst wenn man an- 

nimmt, <hiß die Lampen selber dem 
Auge durch Schirme verdeckt sind, würde das von Metaliteilen reflektierte Licht noch 
■Sine Blendung bewirken können, die eine Wahrnelimung von Einzelheiten in den be- 
schatteten Teilen erschwert, möglicherweise sogar ganz verhindert. Wie die folgende 
Tabelle®) zeigt, weisen fast sämtliche bekannten Lichtquellen eine derartige Plächen- 
helligkeit auf, daß sie, direkt gesehen, stark blenden, 



LLchtqucDo 


Flächcnlielle 


ln HK, 'qcm 




Moorelicbt i . . . . , 


. . . . 0,04 bis 


1 0.25 




Kerze 

Schnittbrenner . . . . 


... 0,6 . 

... 0,7 


0.7 




Petroleumbreuüor . . . 


... 1.0 . 


1,8 





') Lukiesh, Tran», llbtm. Kng. Soc. 10. S. If>7. l!m. 

®) Uppoaborn-Monaseb, Lrhrhuch der Phatoinetric 1912. S. 42. 
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Lichtquelle Fl&chenhelle in HK/qcm 

UasglUhlicht 2,h bis H,0 

Azetylen 6.0 . 9,0 

Kohlenfadenlampe 3,1 W'HK . . 70 .80 

Metallfadenlampe 1,1 W/HK . . 170 , 180 

Flammenbogen 600 , 1000 

GaafUllungalampe 800 . 1300 

Keinkohlenlichtbogen . . . .18tX) . 80(X> 



Von allen modernen Lichtquellen bleibt nur das Moorelicht unterhalb des noch au 
ertragenden Grenzwertes von 0,75 Kerzen auf 1 <icm. Alle übrigen Lichtquellen müssen 
also durch passende Schinne, Mattglasglocken oder ähnliche Vorrichtungen der direkten 
Einwirkung auf das Auge entzogen werden, und die weitgehendste Forderung w ürde sein, 
daß Oberhaupt nur indirekte Beleuchtung zu verwenden sei. Aber auch diese hat ihre Nach- 
teile. Die störenden Glanzlichter sind zwar vermieden, andererseits tritt aber ein Mangel 
an Kontrasten auf, der ebenfalls für eine gute Erkennbarkeit von Einzelheiten nachteilig 
ist. Alle Einzelheiten über die erforderliche Stärke und Verteilung der Beleuchtung anzu- 
geben, würde zu weit führen. Die erforderliche Mindesthelligkeit hängt sowohl ab von der 
Art der auszuführenden Arbeit, wie vom verarbeiteten Material. Für feinmechanische 
Arbeiten und zur Ausführung von Zeichnungen wird eine Beleuchtungsstärke von 
30 bis 50 Lux erforderlich sein. Bei der Ausführung von Messungen wird es nicht 
immer möglich sein, die Beleuchtungsstärke auf ihren günstigsten Wert zu bringen, 
daher muß für eine gute Adaptation des Auges gesorgt werden und es müssen recht- 
zeitig Pausen eingeschaltet werden, da nach einer endlichen Zahl (etwa 30) von 
Beobachtungen die Ermüdung bereits ein wesentliches Anwachsen des Fehlers bedingt. 



111. Viel komplizierter werden die Gesetze, wenn man sich nicht nur auf die 
Schätzung horizontaler Strecken und Streckenunterschiede beschränkt, sondern in zwei zu- 
einander geneigten Richtungen Vergleiche vomimint. Es ist anzunehmen, daß die 
Sehschärfe infolge der Verteilung der Netzhautelemente in vertikaler Richtung verschieden 
ist von der in horizontaler Richtung. Beim Vergleich der Seiten eines Rechteckes wird 
im allgemeinen die vertikale Seite zu g/roß geschätzt, so daß liegende Rechtecke, deren 
horizontale Seite um '/jo größer ist als die vertikale, als (Quadrate angesprochen werden. 
Das gilt aber, wie eine Reihe neuer Beobachtungen bewiesen hat, nur für große Seh- 
winkel. Für sehr kleine Sehwinkel wird die vertikale Seite zu klein geschätzt, und 
nur für einen bestimmten Gesichtswinkel, für welchen das Bild gerade die Netzhaut- 
grube bedeckt, werden Quadrate auch als solche richtig gesehen’). 

Diese Erscheinung kann bereits 
als Übergang zu den optischen Täu- 
schungen betrachtet werden, die dadurch 
zustande kommen, daß die Netzhaut- 
bilder nicht allein auf Grund des wirklich 
vorhandenen Reizes beurteilt werden, 
sondern es wird, wenn auch in den 
meisten Fällen unbewußt, eine Reihe 
von früheren Erfahrungen das Urteil 
beeinflussen, wodurch eine Reihe von 
Täuschungen hervorgerufen werden 
kann, die in einzelnen F.<lllen recht be- 
deutsam sein können. Es ist allgemeine 
Ansicht, daß man die Geradheit von 
Linien außerordentlich genau beurteilen 
kann, und doch zeigt sich, daß Neben- 
umstände, wie gleichzeitige Anwesenheit 
eines (leradenbüschels, gerade Idnien 
deutlich durchgebogen erscheinen lassen, 
wofür ein Beispiel in Aer^Fig. 75jgegeben sein möge. (He ringsche Täuschung.) Es sind 
diese Täuschungen zu unterscheiden von den Wahrnehmungsunvollkommenheiten, die auf 
den Bau der Netzhaut und die hierdurch bedingten Unterscheidungsgrenzen zurückzuführen 




Kl*. IS. 



') H. Schulz, Ceutralsti/. /. Opt. w. .VfecA., AV. 31. 1319. 
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sind. Die Schenkel eines Winkels, der sich nur um einige Minuten von 180“ unter- 
scheidet, werden den gleichen Eindruck hervorrufen mQssen, wie eine gerade Linie. 

Für diesen Fall kann man aus der bekannten Größe der Sehschärfe die noch erkenn- 
bare Abweichung von einem gestreckten Winkel in 'Abhängigkeit von der Länge der 
Schenkel angeben, während ira Falle der Heringschen und der in Fig. 14 
abgebildeten Poggendorffschen Täuschung psychische Momente ein- 
wirken, die einer zahlenmäßigen Erfassung noch nicht zugänglich sind. 

Die gerade Linie, die mit einer nicht allzu starken Neigung durch zwei 
parallele Linien von merklicher Breite gezogen ist, erscheint in ihren 
einzelnen Teilen parallel gegeneinander versetzt. Es würde zu weit 
führen, alle bekannten Täuschungen aufzuführen. 

Interessant ist noch die Täuschung, die bezüglich der Entfernung 
dreier Punkte nuftritt, von welchen gerade oder gekrümmte Linien aus- 
gehen, so, daß die mittleren nach der entgegengesetzten Richtung rij u. 
konvergieren, wie die beiden äußeren {Fig. 15). Beim Ausmessen 
der Abstände kann leicht festgestellt werden, wie stark die Täuschung über die Lage 
des mittleren Punktes selbst für ein in .Maßschätzungen geübtes Auge werden kann. 

Verstärkt kann die Wirkung noch dadurch werden, das man das länger erscheinende 
Inteiwall einteilt, weil geteilte Strecken nachweislich stets größer erscheinen, als unge- 
teilte von gleicher Länge. Wenn auch in der Praxis derartig lebhafte Täuschungen 
nicht allzu häufig auftreten dürften, so ist doch klar, daß dem Auge nicht übermäßig 
viel zugemutet werden kann und daß es ratsam ist, Maßstäbe in allen Fällen zu Hilfe 
zu ziehen, in denen nicht ganz einfache Vergleiche vom Auge verlangt werden. Selbst 
bei hinreichender Übung in der Beobachtung und Kenntnis der Einflüsse' die zur 
Täuschung Veranlassung geben, läßt sich nicht immer eine richtige Beurteilung des 
Gesehenen erzielen. 

Daß bestimmte Voraussetzungen und Vorstellungen die Verarbeitung des Ndtz- 
hautbildes beeinflussen, läßt Fig. Iti deutlich erkennen. Die Fläche b erscheint dem 
Auge näher, wenn man sich die perspektivisch angedeutetc Treppe in Aufsicht denkt. 

Dagegen scheint die Fläche a dem Auge 
näher, sobald man sich die Treppe in 
L’nfersicht dargestellt denkt, also so, daß 
man von unten gegen eine aufsteigende 
Treppe zu beobachten glaubt In räum- 
licher Beziehung ist überhaupt dasAuge viel 

< > < 

vis. It. Fig. IS. 

weitgehenderen Täuschungen unterworfen als bei ebenen Figuren. Man glaubt bereits 
mit einem Auge Entfernungswerte genau abschätzen zu können, und doch wird man 
sich durch einen einfachen V'ersuch überzeugen können, daß diese Entfernungsschätzung 
mit einem Auge sehr unvollkommen ist, wenn man einen Ring an einem dünnen Faden 
BO aufhängt, daß seine Ebene senkrecht zur Verbindungslinie der Augen steht. Schließt 
man ein Auge und versucht nun, einen Stab mit ausgestrecktein Arm seitwärts durch 
den Ring zu stoßen, so wird in den meisten Fällen der Stab vor oder hinter dem Ring 
vorbeigleiten. Es ist leicht zu beweisen, daß eine unmittelbare Entfernungsunterscheidung 
l>eim Sehen mit beiden Augen nur bis zu einer Entfernung von 3 bis 400 in möglich 
ist und daß die Sicherheit in der Schätzung größerer Entfernungen nur auf die Er- 
fahrungen in der Beurteilung der Größe des Netzbautbildes -zurückzuführen ist, welches 
von äußeren Gegenständen bekannter Größe auf dem Augenhlntergrunde entworfen 
wird, wobei perspektivische Überschneidungen und eine Reihe anderer Ursachen die 
Sicherheit des Urteils vergrößern. Andererseits werden bei unbekannten Verhältnissen 
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große Täuschungen in lier Entfernungsseh.'ltzung nicht auableiben. Trübe Luft iflßt 
entfernte Gegenstllndc noch weiter entfernt erscheinen, bei sehr klarer Luft dagegen 
erscheinen ferne Hüuser oder Berge greifbar nahe. Als Beispiel für das Einwirken 
perspektivischer Darstellungen auf fTröüenschfttzungen sei die Pokrowsky sehe 
TÄuschung erwllhnt, welche in Fig. 17 wiedergegeben ist. Die Größenverhältnisse 
der dargestellten Figuren sind zwar an sich schon unwahrscheinlich, doch wird es im 
ersten Augenblick schwer fallen, den Fehler aufzufinden, der bewirkt, daß die im Hinter- 
gründe gezeichneten Figuren so ungleich groß erscheinen. Nach den Gesetzen der 
Perspektive müßte die Dame die gleiche Größe haben, wie die kleinere Herrenfigur. 
Sie ist aber in derselben Größe gezeichnet, wie die vordere Herrenfigur und erscheint 
deshalb gegenüber letzterer auch im absoluten Maße erheblich größer, und im Kontrast 
dazu wirkt die perspektivisch richtig gezeichnete kleine Figur zwergenhaft. Bereits 

die Andeutung der perspektivischen \’er- 
kürzung und der Fluchtlinie bedingt es, daß 
mit der in einer Ebene gegebenen Darstel- 
lung Tiefenvorstellungen verknüpft werden, 
die, zusammen mit den Erfahrungen über 
die mit der Entfernung des Gegenstandes 
abnehmende Größe des Netzhautbildes, falsche 
Beurteilung der wahren Größe veranlassen. 
Angabe von Schatten würde die Wirkung 
noch verstärken. 

In der Malerei werden nachweislich 
solche Wechselwirkungen benutzt, um be- 
stimmte Eindrücke beim Beschauer eines 
Gemäldes zu erwecken. 

Zusammenfassend läßt sich also sagen, 
daß das Auge bei all seiner Zweckmäßig- 
keit und wunderbaren Feinheit des Baues 
doch nicht in allen P’ällen zuverlässig ist 
und daß gerade die Wechselwirkung zwischen den unmittelbaren Empfindungen und 
den früher gewonnenen, aber nicht immer richtig mit ihnen verknüpften Erfahrungen 
eine falsche Beurteilung des Gesehenen hervorrufen kann. Handelt es sich also 
darum, das Auge als Meßinstrument zu verwenden, so darf man ihm nur die ein- 
fachsten Aufgaben bei der V’^eigleichung und Schatzung übertragen, wenn die nötige 
Sicherheit des Urteils gewährleistet sein soll. Aber auch für diese einfachsten 
Verhältnisse, für die Auflösung nahe liegender Punkte otler Strichsysteme, für die 
Schätzung von Teilintcrvallen bei Maßstäben muß die Grenze des Leistungsvermögens 
stets berücksichtigt werden. Reicht das Wahrnehmungs- oder Auflösungsvermögen lies 
unbewaffneten Auges nicht aus, selbst wenn die günstigsten Umstände für die Beob- 
achtung gegeben sind, so müssen Lupe, Mikroskop oder Fernrohr die Arbeit des Auges 
unterstützen. Die schonendste Behandlung dieses kostbaren Sinnesorganes wird nicht 
nur zur Erhaltung seiner Leistungsfähigkeit zu fordern sein, sondern sie stellt auch 
einen wichtigen Faktor bei allen Maßnahmen zur Steigerung der Produktion und damit 
zur Hebung der allgemeinen Lebenshaltung dar. 

a 




Fit. 17. 



Wiptsoh 

Die Anti-Duiuping-Rill. 

Entgegen den Erwartungen hat die 
englische Regierung die Bill doch noch 
einmal dem Parlament vorgelegt (vgl 
diese Zeitschr. 1930. S. 33) ■, das Unter- 
haus hat den Entwurf aber abgelehnt, 
freilich nur mit 23 gegen 22 Stimmen, j 
Der Gcsetzesvorschlag lat aber damit vor- 
aussichtlich endgültig beseitigt, so daß der 



iftliohe«. 

Einfuhr nach England kein Hindernis 
entgegensteht. 



Einfuhr nach Krankreich. 

Durch MinisterialverfUgniig ist zum debutze 
der französischen Valuta die Einfuhr gewisser 
Lnxuswnren nacli Frankreich verboten worden; 
dazu gehören u. a.: Photographische Apparate 
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und Papiere, Brillen , Lorgnons und Lorg* 
netten, Lupen, Kneifer, Operngläeer und Feld* 
Stecher jeder Art. 

Im übrigen Ist die bisher erforderliche Son* 
dergenelimigung für die Einfuhr von Waren 
mit Ursprung oder Herkunft aus ouropftischen 
Ländern, die dem fninzüsisehen GeneralzolF 
tnrif unterliegen , also auch von deutschen 
Waren, aufgehoben worden; ausgenommen, 
■ also noch genehmigungspflichtig, sind deutsche 
chemische Produkte. 

Dagegen steht nach dem Kcho tVKxpnri<i’ 
tioii eine Erhöhung der französischen Zölle be- 
vor. Wie dn« Blatt hiuzufügt, will Frankreich 
keine Bezahlung in. Gold verlangen, sondern 
einfach die Majorieatiouskoeffizienten ’) vom 
Juli 19B) erhöhe«. Der höchste Koeffizient war 
bis jetzt 3. 

Die AufsenhaiidelHkontrolle. 

I'iiier diesem Titel hat die Handels- 
kammer zu Berlin eino Zusaiuinen- 
Stellung dor utif die AuBenhandolskontrolle be- 
züglichen gesetzlicheu V^orsehriften und ein 
ausführliches Verzeuhuis aller AuÜealinndels- 
und Zentralstellen uusarlxdten hissen, in dem 
für jf/de StclU* dio Adresse. Fernsprech- 
atjschluß. Telegniniiuadreasc. Sprechzeit, ferner 
die Zustüudigkcit. .\ulrtigsförm)ichkeiteo, Ge- 
bühren, Preis- uml Währimgebostimmungen an- 
gegeben sind. ** 

Für die deutsche Feinmechanik und Optik 
ist lediglich die der Wirtschaftlichen Vereini- 
giing der D. G- angegliederte Außenhandots“ 
nebenstelle für Feinmechanik und 
Optik (Berlin-Lankwitz, Kaulbachstr. Ö/8) zu- 
ständig. 



AuNfiihrniö^Iichkeiten. 

Ks werden vom Ausland folgende Ver- 
tretungen für deutsche Erzeugnisse ge- 
sucht: 

Paris (V 3254) für chirurgisclie Artikel aus 
Glas oder Metall, Hautspritzen, Thermo- 
meter. 

Dorset Vt. (Nordamerika) (V3281) für optische 
Instrumente. 

i:^loniki (V 3312) für optische Artikel. 

Algier (V 333.5) für Optik und photographische 
Artikel. 

Stockholm (V 338<0 für Optik. 

Konstantinopei (V34IÜ) für zalmärztliche und 
photographische Artikel ; (V3419) für Kiue- 
matographen und Films. 

*) Vgl. die«e Zeit»chr. 1919- S. 94. 



Acgj'pton (V 3433) für Optik und wissenschaft- 
liche Instrumente; Alexandrien (V4026) für 
LaboratoriumsausrUstung. 

Rom (V3478) für physikalische und chemische 
Instrumente sowie für Thermometer. 

INinis (V 4042) für chirurgische Artikel;, 
(V 4147) für Optik und wissenschaftliche 
Instrumente. 

Tun» (Tschechoslowakei) (V 4082) für zahn- 
ärztliche Apparate. 

Ferner werden folgende Waren ge- 
sucht: 

Präzisions- und chirurgische Instrumente uacti 
Montevideo (N 3603). 

Hnhlglasinstrumentc nach London (N 3619). 

Spritzen und Thermometer nach Kairo (N 3703). 

Aseptische Einschlußthermometer in Fahren- 
heitgraden nach Appleton von der Momeau 
Sauitary Thermometer Gase Cy. 

Mikroskope, Gostroskope.Cystoakope in großen 
Mengen nach Colinlon (Engt.) (N 3946). 

Kinematographische Ausrüstungsstücke nach 
London (N 3950b 

Chirurgische Apparate in großen Mengen nach 
Bombay (N 3962). 

Gesuche wegen Abgabe von Adressen 
sind zu richten an die Schriftleitung der In- 
dustrie- und Handelszeitung, Berlin SW48, 
Wilhelmslr. 30/31. 

o 

Gewerblich««. 

Die Haftpflicht 
des Hetriebsunternehmers. 

Die Berufegenossenschaft der 
Feinmechanik und Elektrotechnik, 
die zurzeit etwa 10 200 Betriebe mit 
ruad ^2 Million Arbeitern umfaßt, be- 
findet sich in Verhandlungen über ihren 
Beitritt zum Haftpf lichtverbaud der 
Deutschen Eisen- und Stahl- 
industrie. und ihre endgültige Auf- 
nahme in den Verband steht in baldiger 
Aussicht. 

Bekanntlich ist ein einziger Haft- 
püichtfall imstande,, nicht nur dem 
Betriebsunternehmer schwere vorüber- 
gehende oder gar dauernde Lasten auf- 
zuburden, es 'kommen vielmehr auch 
Fülle vor, die den Betriebsunternehmer 
durch ihre Folgen wirtschaftlich voll- 
kommen ruinieren können. Es ist da- 
her, noch dazu mit Rücksicht auf die 
zwischen den Interessenvertretungen der 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer abge- 
schlossenen Tarifverträge, dringend er- 
forderlich, daß den Betriebsunternehmern 
bei möglichst niedrigen Beiträgen aus- 
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reichender Schatz gegen die Folgen der 
Haftpflichtfülle gewähr! wird. Dies ge- 
schieht dur<li die <len Berulsgeno.ssen- 
schaften angegliederten Haflpflichtver- 
hände. deren Verwaltung ini wesentlichen 
durch ehrenamtliche Organe oder noben- 
unitlicb von den berufsgeno.ssenschafl- 
liehen Angestellten, also mit möglichst 
geringen Kosten, erfolgt. 

Die Sicherung der Mitglieder des Uaft- 
pUichtvorbandes erstreckt sich nudit nur 
auf Personenschäden in unbegrenzter 
Hohe, sondern auch auf Sachbe.schädi- 
gungeii bis zum Betrage von 50000 M 
für den Kinzelfall, gegen Zahlung ver- 
hältnismäßig geringer Beiträge, die im 
allgemeinen von der der Berufsgenossen- 
schaft naihgew'iesenen Lohnsumme be- 
rechnet werden. 

Ks ist daher den Mitgliedern der ge- 
nannten Bcrufsgenossenschaft im eigensten 
Intere.sse dringend zu raten, vor .Ab- 
schluß von Haftpflichtversicherungen zu- 
nächst mit der BerufsgenossenschafI 
der Feinmechanik und Klektro- 
technik, Berlin W 9, Kölhener Str. 37, 
in Verbindung zu treten, alte derartige 
Verträge nicht zu verlängern, bevor die 
Bedingungen des Haftpflichtverbandes 
eingefordert sind, und sich zu überlegen, 
ob sie nicht bestehende Vertrüge eventuell 
kündigen sollen. 

.Vrlieitsiirdiiiiiig und Betriebsräle- 
gesefz. 

Nach ä WO Abs. 3 des Betriobsrätegesotaes 
war l>innen drei .VCenaten nach dom Inärafttreten 
dos Gesetzes, also bis znm 9. Mai. eine neue 
Arboitsordiiuiig zu erlassen, wenn die geltende 
vor dem I. Januar 1919 erlassen worden ist. 
Nun beabsichtigt aber das Keichsarbeitsmini- 
steriuia, ein Muster für eine Arbeitsordnung 
zu entwerfen und zur allgemeinen Anwendung 
zu emplelden. Dazu sind oingebende Vor- 
arbeiten notw'cudig, insbesondere niUssen die 
Verbände der Arbeitgeber und Arbellnelimer 
gehört werden. Deshalb soll durch eine Ände- 
lUng des § 80 die Frist bis zum 1. September 
1930 liinaiisgcschoben werden 

• 

Ausstalluno^n. 



AiiHstelliiii); Mahrend 
des Oyuiikulo^en - Kongresses. 

Am Ä. bl« 29. Mai d. Ja. findi't der Kongreß 
der Doutbcheo Gesellschaft lUr 
Gynäkologie zu Berlin im tsaogeubeck- 



VirchoW'Hauae, Lnisenstraflo 58/59, statt. Als 
Hauptthoma wird <lie Rdntgeii-Tiefeiitherapie 
behandelt werden. Mit dein Kongreß ist eine 
.ViiKslellnng von chirurgischen Instrumenten 
um! Apparaten, pharmazeutisohen Präparaten, 
«ow'ic Böntgeiiapparuten und Znbohftr ver- 
biiiideii. Die BevUngunj^en zur Teilnahme an 
«1er .XiLewIellung sind crbältlioh beim Sohrift- 
fUliror der Oosellsdiaft für Chirurgiemoclianlk, 
Herrn Direktor Alfred nirsohmann 
(Berlin N24, Ziegelstr. 30). 

IsesorHuni des Ausstellungs> und 
.Messeamtes der Deutschen Industrie. 

Tn dem l^serauiu des A usst el 1 un gs • 
und Messeamtes der Deutschen In* 
dustrie liegen immer die neuoelen in- und 
ausländischen Ausstellungs- und Messekataloge 
aus. De« ferneren können säuitllche beim Aus- 
stellungs- und Messeamt ständig eingehenden 
FachZr<*ilschrif(eo — nach Industriegruppen ge- 
ordnet — dort eingesehon werden. Zurzeit be- 
läuft sich deren Anzahl auf rund 150. Der 
Ije.s<esaal steht täglich während der Geschäfts- 
stunJen von 8 bis 4 Uhr (Soimabonds bis 2 Uhr) 
für Be.«uoher offen. 

II. rntcrnationale .Mustermesse 
in Padua 1920. 

-Für die vom l. bis 15. Juni in Padua statt- 
findende 2. Internationale Mustermosso wird 
zurzeit auch in Deutschland geworben. Iin 
(Gegensatz zu der Mailänder Mustermesse, die 
zunächst deutsche Firmen ausgeßdiloseen hatte. 
Jetzt aber diese Haltung zugunsten loyaler 
Durchfühning der IntrrnationalitÄt gnmdsätz- 
lich aufgegeben hat. war die Messe in Podua 
bereits im Vorjahr deutschen Firmen ohne Jede 
Kinschräukung offen. Di© Anzahl der Aus- 
steller , die damals 700 tmtrug , wird in 
diesem Jahr nach den bisher vorliegenden An- 
meldungen 1000 überschreiten. Nach Mit- 
teilung der Meeseleilung sind ira Vorjahr -Ab- 
schlüsse im Betrage von 140 Millionen Diro er- 
zielt worden. Gleichfalls nach Angabe der 
Mo.s;«(deituug liegen aus Österreich Und der 
Schweiz, Frankreich, England und Amerika 
bereits .Anmeldungen vor. AVlewohl es nicht 
ausgeschlossen ist. daß die Messe durch die nur 
vier Wochen vorher beendete Mailänder Muster- 
messe in ihrem Besuch beeinträchtigt wird, 
rechnet die Messeleitung, die in Berlin NW 40. 
Kroiiprinzen-Ufer 11, ©ine besonder© Ge.«chäfts- 
stello für Dculechiand eingerichtet hat, doch 
auf .starken Zuspruch, zumal die Veranstaltung 
zur Zelt der Feier des Ueillgon .\iitontiu.s von 
Piidua stattfindel. Gegen eine wegen der 
kuap{>on Frist an sieh nur nocli in beschränk- 
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Firmen, die nm \b?«atz nach Ttalifin 
iiitorosÄiert sind oder dort alte Verbindungen 
wieder aiiknUpfen wollen, aliid Kluwciwiungen 
nicht zu orlieben. Die MeÄsednickf^nchen 
knimen im .V us>4 1 o II u n • und Mesae- 
amt der Deiitachen Industrie (Berlin 
NW 10, Himlersinstr. 2) eingeseheii werden. 

• 

Vepsohiddanes. 

Zur OeMChiclite <ier Dciitsrhen 
Friiiiiiechaiiik. 

AtlpiilhaFbon l>f'(?innt man die frühere, 
rein politische fieachichlssehreihun^ durch 
eingeliei>des Studium der Entwicklung des 
geistigen I.«bens, aller Strömungen der 
Kultur überhaupt, zu vertiefen und 7-u er- 
giinTcn. Schon die au.s der lebendigen 
riildung der T>eut8ehen lieute fast vor- 
.•äcliwundonen „Ideen zur Philosophie der 
fieschichte der Menschiieit“, in denen 
Herder iin Jahre 17S4 versuclvtc, zu 
einer „allgemeinen Ge.schiclite ln welt- 
Iillrgerlicher Absicht“ zu gelangen, ob- 
gleich er sicli ..eine« gewissen Unwillens 
nicht erweliren konnte , wenn er der 
Menschen Tun und Ija«sen auf der großen 
Weltblllmo aufgestellt sieht und l>ei hin 
und wieder nn.soheinonder\Veisiieit im ein- 
zelnen doch endiich alles im großen aus 
Torlioit, kindi.sclier Eitclkoit, oft aucli aus 
kiiidi.schcr Bo.shoit und Zerslörung.ssncht 
zusaramengewoht findet“, bereiten die heu- 
tige Oeschichtsaiiffassung vor , wie wir 
■sie in privgnanU«eler Form für das gc- 
■schiehlHche Denken der Gegenwart bei 
Karl Lamprochl finden. A’on dem 
Geist und der Gesellschaft der XJrzeil- 
völker führt uns Kurt Breysig zu dem 
stufenförmigen Aufbau und den Gesetzen 
der Weltgeschichte. 

Eine Geectnclitc der Erweilening un- 
serer Sinne, wie sie Otto Wiener in 
.seiner akademischen Antrittsvorlesung in 
Tx-ipzig 1900 skizzierte, erstndü man. um 
so zur Gesamtkurve der Entwicklung un- 
serer Kenntnis dieser Welt zu gelangen, 
von der uns die frühere reine Kriegs- und 
•Staatengeschichte, die der Amerikaner 
(’arl Snydor in vergangenen Fritsien.s- 
lagen „mit Widerwillen gegen das Schau- 
spiel von Gemetzel und Räubereien, ein 
leeres Geschwätz von Kriegen und Dy- 
nastien. Eroberungen und KreuzzUgen“ 
nennt, nur einen Kurvenatrt zeigte. 



Waffe und Werkzeug — das .sind die 
beiden Richtungspunkle für die Leitlinie 
derMensehheitsent Wicklung. Die Geschichte 
un-serer Werkzeuge ist eine Geschiclitc 
der Te<‘hnik, so gewaltig und so umfas.seml 
wie die Geschichte der Menschheit selbst. 
Von der ersten Erweiterung der Leistungs- 
fälligkeit des menscliiichen Armes, wie sie 
uns die diluvialen Feuersleinarfefakte dar- 
etellen, bis zum Zöllner sehen Rever- 
sionsspektroskop, mit dein wir der Sterne 
Lauf im Vieionsradius und die Ro- 
tationsgeschwindigkeit von Allmutter 
Sonne messen lernten, durchlaufen wir 
die Entwicklung menschlicher Geistes- 
bildung und menschlicher Kulhir, und 
nicht .selten schuf erst ge.schichtliches 
Wissen um die immer zahlreicher werden- 
den „Wunder um uns“, die Märchen- 
slinunung, die neben dem Integral so oft 
der Intuition auch des exakten Forschers 
ilie Wege ebnen half. 

Die verschiedensten W'isscn.szweige 
sind bereits bcai-beitet worden, insbeson- 
dere auch die Naturwissenschaften. Noch 
fehlt aber eine historische Darstellung des 
Entwicktungsganges des treuesten Bundes- 
geno.ssen aller Naturwissenschaften, des 
Inslnimentenbaues'). 

Daß überhaupt für die Gescliichte der 
Entwicklung der mechanischen Kunst ein 
ailgemeines praktisches und wissenschaft- 
liches Interesse beansprucht werden darf, 
trat L o e w e n li e r z hereits in derZeitschr. 
f. InstrMe. 2. S. 212. 1882 eingehend 
dargelegt. Er hat dann in einer Aufsatz- 
serie auch einige praktische Probleme, 
die Herstellung optischen Glases und die 
Teilung von Kreisen betreffend, bi.storisch 
behandelt. Diese Arbeit ist jedoch ein 
Torso geblieben, und Nachfolger sind ilim, 
soweit mir bekannt ist, nicht erstanden. 
Die fundamentalen Werke von Am- 
bronn, Handbuch der astronomischen 
Instrumcntonkunde, und R e p s o 1 d , Zur 
Geschichte der aslronomischcn Meßwerk- 
zeuge, sind eine Fundgrut>e für den Histo- 
riker, beschränken sich aber auf aslrono- 
mi.sche Instrumente, deren Enhvicklungs- 

’) Ka wird unseren Lesern aus 'den Ver- 
liandlungen der Mechanikertage bekannt sein, 
daß unser Vorstandsmitglied, Hr. Prof. Dr. 
L Am brenn in Göttingen. sich seit langer 
Zeit gleichfalls mit Vorarbeiten für eine Ge- 
schichte der Foinniechanik befaßt; cs handelt 
sicli dabei um ein groß angelegtes Werk, 
dessen einzelne Teile von speziell en Fact i- 
männern bearbeitet werden sollen. 

Ifie Schrif’tleitung. 
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KPiächiohte sic außerordentlich detailliert 
darstellen 

Meine ersten, aus dem Jahre ItlOt) slam- 
nwnden Versuche, Material für eine all- 
Remeinere Geschichte des Instnimenten- 
haups in Deutschland, nicht nur für die 
Di.sziplin der .Astronomie, jm erhalten, he- 
gegneten allgemeiner Zustimmung, ja sie 
wurden sogar von mehreren -Seiten lebhaft 
und freudig begrüßt. Der Krieg hat dann 
d.ie,«e .\rbciten völlig unterbrochen. 

Bei Wiecleraufnahme derselben soll in 
erster Linie versucht weiilen, aus den 
Kreisen der Hersteller von Instrumenten 
historische Mitteilungen und geschicht- 
liche Daten zu erhalten, und dies, trotz- 
dem mir ein Senior unter den Hochschul- 
lehrern, der die .Arbeit sehr imlhevoll und 
dabei vielleicht wenig eintrilgHch findet, 
geraten hat. davon abzustehen, da ,,die 
Mechaniker .solche Bücher nicht kaufen“. 
Wie ge.sagt. dies ist die .Ansicht eines 
iilteren Faclimaimes unter vielen anderen, 
alteren und jüngeren, die das dnteresse 
der heutigen Fachwelt an historisclnui -Ar- 
beiten ganz anders ein-scliätzsui. 

Es wird nun Sache de« Mechanikers 
-ein. diese vereinzelte, einseitige und ge- 
wiß unrichtige Meinung Lügen zu strafen 
und so .seien denn alle Freunde histo- 
rischer -Studien in diesen Fachkreisiui ge- 
beten, alles, was Bezug auf die Entwick- 
lung der praktischen Mechanik und ihre 
fieschichte hat. soweit sie Deutschland be- 
trifft, zu siunmeln und möglichst in Ori- 
ginalen dem Unterzoichnelen. wenn auch 
nur leihweise auf kurze Zeit, zur A'erfü- 
-gung zu Rlellen. Es ist zunächst nur die 
-Sammlung von Bciti-ägen zur Geschichte 
des Baues wissenschaftlicher Instrumente 
in Deutschland geplant, gleichgültig, auf 
welche naturwissenschaftliche Disziplin sie 
sich beziehen, ob .«ie also z. B. dem A.stro- 
nomen. dem Biologen, dem Chemiker, dem 
Geologen. Ingenieur luier Mediziner, dem 
Physiker. Physiologen, Psychologen oder 
der Technik im allgemeinen zn dienen l)e- 
stimmt sind. 

Besonders wertvoll werden dalx-i <lle ' 
Erinnerungen älterer Mechaniker und die 
.Aufzeichnungen der alten Finnen sein, 
deren Entwicklungsgang oft genug («in 
t'piegelhild dieses <xler jenes Zweiges der 
AA’issenschaft .sein dürfte. Gesch.äft.scliro- 
niken, Korres|M)ndenzen über Ncukonstnik- 
lioneii aus alter Zeit. Skizzen und Briefe 

') Vgl. u. a. die fiiiulamentalon Arbeiten 
TOu Prof. Dr. v. Kohr. Schri/Vrit«ny. 



aius der Feder der Größten, Großen und 
weniger Großen werden obeneo dankbar 
entgegengenommen, wie statistische und 
,-ozialpolilische Enlwieklungsreihon, Ta- 
bellen. Diagramme. Pbolographion der 
Firmeninhaber und ihrer bedeutenderen 
-Mitarbeiter, kurzum alles, wiis mithelfen 
kann, uns .Späteren Einblick zu ver- 
.sctiaffcn in da.s Werden großer Ideen, die 
ilo(-h nimmer der Hilfe des ..Mcchanikus“ 
etitbehren konnten. Denn was wäre alle 
Naturwi.ssenschaft ohne das Experiment, 
die Frage an die Natur? Leere Spekula- 
tion der -Allen! — Erst das Gerüst der 
Frage, zu dom uns das Instrument ge- 
worden ist, ist der Fuß.schemel und doch 
zugleich der Thrönse-ssel unserer heutigen 
Nniurerkeimtnis! Das hat schon Baco 
von A'erulani erkannt, wenn er lehrt; 
ab oxperientia ad axiotmila, 
et ab axiomalihus ad nova invc'nta. 
(„A'on der ErfaJirung zu I.ehrsätzen, 
um! von die.s<Mi zu neuen Enidek- 
kungen.") 

Dr. Kiese w etter. 

Dresden-A. 1. LUttichau.slr. 3. 

( heiiiisch-TecliiiiKche Reich.saiiHlalt. 

Ks ist geplant, dos bisherige Milltgr-A'or- 
suebsam t zu Plölzonseein eine Chemisch-Teeh- 
nische Kcichs-TiLslalt umznwandeln. l>er Nalir>- 
ii.-tlvcrstomiiUing i.sl bieritlxw eine I>cnkschrlft 
ziigcgaiig^-ii. die f')Iu»*ndes über die .Aufgaben 
der neuen Kcichsansl-ill cntliillt. 

1. .tu.-fUlirung von wisscnsi-haftlich-tech- 
ui.-clien I 'ntcrsm-Ioingeu und t'crsuchen auf 
dem (lebicto der Rolmtuffe, hetreffend; 
;i) Krzpugimg von volkswirtscliaftiich wich- 
ligui Stoffen, z. U. Spiritus aus Holz und 
-Vzelyten. nn-*latl aus Kartoffeln u. a.. von 
Fettsäuren arm Produkten des Stein- oder 
I’.raunkolilcntisTs oilcr Paraffin. AVrcdeliing 
des als Itnumwollcrsatz für viele Zwecke 
(Te\lilindii.slric) dienenden Holzzellstoffes, 
Nutztsirmaciiung des synlhetiscli in großen 
Mengen licrstellbareu. leicht zugänglichen 
\mimmiaksali>eters, z. H. zur Erzeugung halt- 
Imrcr und strcufäliiger Düngemittel, b) Er- 
luillluug von Ersatz-*toffeu für im Inland nicht 
vorhandene oder knappe chemtsohe und 
metallurgis(-lke Stoffe, z. 11. für Paraffin, 
Kampfer und Cdyzcrin. für als Öchmior-. Leder- 
konsorvicrungs- und Rostschutzmittrü dienende 
t'Ü« uimI i'elte, für ttnmmi und Guttaperclia. für 
Metalle und Melalllcgiorimgen. c) .\u.snutzimg 
von wertvollen -Abfallprodukten, z. 11. der Fette 
aus den Abwässern der Wollspinnereien und 
TnclifiTbrIkcn. der Nebenbestandteile der Hulz- 
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z<>lUtoffo im Hotz, die mit den Ahlnugen der 
SulfttzeU&tuffabrlken (Glyzeriiipecli) letzt 
verlorengehcii a. a d) Aufstellung von 
Nornion für die Untersuchung technisch 
wichtiger Stoffe der chemischen und ver; 
wondten Industrien, e) Outaihtiicho ^^utie 
rungon für MinLstcrien. sonstige I>chördliclie 
Stellen, die ludustrU* u. a. 

2. .\u«fUhrung von iin ailgcnpcinen Inter* 
esse liegenden Arbeiten, wie l'iiterAUchiingen ■. 
a) in der Hoet schul zfrnge. auch Uber Korro- 
sion von .Midallcn. b) über die Heanspru- 
chung der Werk,stoffe l>ci Kxpb>sionRvor- 
gdngen (in Kraftmaechinon). e) Uber, den 
Einfluß der Winterkältv und* der T<Muperaluren 
iu hoben I..uflsfhKhlen auf GeriUe mul Hob- 
etuffe. d) 1‘rbfung und Verbcssernng von 
Euftschiff* und Flngwuigmaterial ( Ballonstoff. 
Tragflächen) . 

X .\usfUlirung Wissenschaft Hch-tecIinEohcr 
rntersuchiingon auf dem Gebiete der rnfall- 
\^rhütung und des ArU’iter^' hutzea in Teuer* 
und explo.siom^gcfährUcheii netriel>en und dem 
öffentlichen Verkehr dieiieiMleii Eiiiricblungcn: 
a) Mitwirkung an dtr Aufslellting polizcllichor 
und gewerbepol izei lieber Vorschriften, sowie 
laodes- und reicbsge^etzlicher Best iin iiungeii 
und Verordnungen für die Herstellung. Eige* 
rung. Befflrdening uiul Verwendung feuer- und 
exploeiionsgefiihrlicber Stoffe und für den Ver- 
kehr mit solchen Stoffen (niicb Mineralölen. 
\zetylon, komprimierten Ga»!cn}. b) Be- 
arlMjitung vt>n be-'^ondera wiirhtigen Fragen der 
rnfallverhütung und de« \rb<‘itorschutze^, z. B. 
der Frage der *S<-hlag\vellersicherheit in 
Kohlenbergwerken, der Verbe-'soruug der 
Zündschnüre zum Zwwko der Vermeidung von 
Frühzündungen, der Sicherlieit der Luftschiffe 
in bezug auf da« .\iiftrelen oiitzündllcher und 
(•xploslbler \Vu-8er.at4»[fluflgemisehe. e) Ent- 
wurf. Hci>lelhing und Prüfung von Appurnteu, 
die für die .Arbeiten unter a) und b) benötigt 
w'erdeii. d) ' Aufklärung der Ursachen von 
Selbstentzündungen. Bränden, Explosionen. Uii- 
fälien (au<;h beim Gebrauch von Hamifeuer- 
waffeu). e) Gutachtlicho Äußerungen (wie 
unter lo). 



Institut für theoretiHchc iiml anj^e- 
wandte Optik in Fraiikreieh. 

Xachr. f. Handel u»tr. vom J019 

nach Le Tempn vom 27. Juli 1929. 

Die Entwicklung der französischen Industrie 
erreichte während des Krieges einen so hohen 
Stand, daß sie sieh gegenwärtig befähigt fühlt, 
den Konkurrenzkampf auf dem Weltmärkte mit 
Erfolg aufzunehinen. Die praktischen Erfah- 
rungen dar letzten Zeit Itaben die französische 



Industrie dazu geführt, den Grund ihrer 
Schwäche gegenüber der deutschen optischen 
Industrie zu erkennen: es fehlte in Frankreich 
bisher an einer genügenden Zahl von wLssen- 
.<^chaftlich gebildeten Spezialisten, wie eie in 
Deutschland in vorzüglich organisierten Labo- 
ratorien der großen optischen Werke für deren 
eigene Zwecke tätig sind. Um diesen Nacliteil 
für dio Zukunft zu vermeiden, wurde jetzt auf 
Anregung des Unterricbtsminlsters und des 
ijandclsministers ein Institut für theoretische 
und angewandte Optik gegründet. Dieses In- 
stitut wird seine Arbeiten für die französische 
optische Industrie ohne jedes eigene gesehäft* 
liehe Interesse leisten, und zw*ar in einer 
höheren optischen Schule, einem Versuehslabora* 
torium und einer Schule für Berufsausbildung. 
Die höhere opiischo Schule hat die Aufgabe. 
Ingenieure für Optik auszubildea Ihre Leiter 
werden Ch. Fabry, Professor der Physik an 
der Universität Marseille, sowie Oberst D6v6 
sein. Universitatsrektor Lucien Poincarö 
erhob auch die Forderung nach Errichtung eines 
optischen Lehrstuhles au der Sarboone. Die 
Laboratorien haben die Aufgabe, praktische 
und theoretische Untersuchungen auf dem ge- 
samten Gebiet der Optik sowie Uber das in 
dieser Industrie zu verwendonde Material 
wissenschaftlich anzustellen. Die Schule für 
Berufsausbildung dient der Ausbildung von 
Spezislarbeitern. Dem Institut stehen bereits 
große Mittel zur Verfügung, die vom Staats 
ergänzt werden, soweit nicht weitere Zuschüsse 
von Industriellen und Gesellschaften dem op- 
tischen Institut zutUeßen. 

Le Temp» macht im einzelnen folgende 
Zahlenaugaben Uber die Entwicklung der op- 
tischen Industrie Frankreichs'). Von 1914 bis 
1918 steigerte sich dio Herstellung von Instru- 
menten für militärische Zwecke um das Zehn- 
fache. 1914 waren nur 3 Glashütten in Frank- 
reich auf die Herstellung optischen Glases 
eingerichtet, und diese genügten für den 
heimischen Bedarf bis 1914. Sie steigerten ihre 
Produktion von 4000 kg im Monat auf schließ- 
lieh 12000 (1918). Diese Menge soll 80% der 
gesamten Anforderungen der alliierten Mächte 
ausmacben. Das ist aber wohl nur für Frie- 
dcDszeiten richtig, da der englische Bedarf 1918 
allein 9000 kg im Monat betrug. 

Über die Gründung des Instituts ist der 
l’ojwtscAc« Zeitung vom 10, SfpUmher 1919 
folgendes entnommen: 

Die optische Fachschule umfaßt einen drei- 
jährigen Kursus. Sie enthält eine optische 
Klasse (Linsenbearbeitung) und eino Abteilung 
für mechanische Präzisionsarbeit. An der 
Spitze des optischen Nationalinstituts steht 

') Xature t03. S. -173. 1919. 



Digitized by Google 




58 



BUchertchau. — Verelna» und Peraenenoachrichten. 



Geuerai Bourgeois, Mitglied des lustitut 
Francis und Leiter des geograp)iischen Heeres- 
dieoetes. Das Nationaliustitut für Optik wird 
staatlich unterstützt, rechnet aber auch auf 
private Beihilfen. Bein. 

Der Druckfehlerteufel wendet seine er- 
heiternde Tätigkeit letzt auch den Glasinstni- 
menten zu: neulich brachte eine Berliner 
Zeitung eine Anzeige, in der u. a. 16 000 
Bcbieberthermonieter angeboten wurden. 

O 

Bflcherschau. 

E. Toussaint. Neuzcitlicb« Betriebeführiiiig und 
Werkzeugmaschine. Theoretische Grund- 
lagen zur Konnliiiö der Werkzeugmaschine 
und ihrer Behandlung. 8^ 76 S. mit 

86 Figuren. Berlin. J. Springer 1918. 
2,00 M. 

Das vorliegende BäxKicben soll den Bc- 
triebsmuuu und auch den Konstrukteur von 
Werkzeugmaschinen auf Punkto aufmerksam 
mai hen, die bisher nach Ansicht des Verfansers 
noch nicht genügend l^kaimt sind und noch 
nie richtig beleuchtet worden sind, obgleich 
ihre genaue Kenntnis unbetiingt die Basis so- 
wohl richtiger Konstruktionen als auch rich- 
tiger Behandluug und llaiKÜmbung der Ma 
scitiuen Ist. Ausgehend von der Besprechung 
wichtiger allgemeiner Betriebsfragen ülier die 
besteheiKien Arbeitsmethoden, vertieft sich der 
Verf. in die oinzelncn Werkzeugmaschinen be- 
treffs ihrer Wirksamkeit als spanabhebende 
MiUel. Boeonders ist hervorzuheben, daß es 
nach der I^ktiire diosee Heftchens auch jedem 
nicht gut nmthomaüsch vorgeblldeten Bctriel»- 
ninnn klar sein wird, weshalb zur Wahl der 
Drehzahlenroihen die geometrische Reihe be- 
vorzugt werden muß und welche Bewandtnis 
cs mit dem sogen. Sägeodiagramm in bezug auf 
die Beurteilung der Güte einer Werkzeugmn- 
schino hat. Dem denkenden Werkzeugma- 
suhiuonkoDstruktcur ist dieses Büchlein ganz 
bosüuders warm zu empfohlen. F. Cber. 



Vereins« und Personen« 
nnohricMen. 



1). (t. f. M. u. O. Hamburg* 

Altona. Sitzung vom Dienstag, den 
12. April 1920. Vorsitzender: Hr. Dr. Paul 
KrUß. 

Der Vorsitzende teilt mit. daß das Mit- 
glied Herr J. D. G- Fischer gestorben ist. 



Z«it«rhrifT d»r 

Herr Fischer war 19 Jahre lang Mitglied des 
Qehilfeoprüfungsausschusses der Feinmechanik. 
Die Anweeenden erheben sich zu Ehren des 
Verstorbenen von ihren Plätzen. 

Der Vorsitzende berichtet sudauu über 
die vollzogene Gründung des Arbeitgeber- 
verbandes der Feinmechanik, verwandte In- 
dustrie und Gewerbe, Hamburg - Altona und 
Umgegend. Vorsitzender dieses Verbandes 
ist Herr H. Kock, i. Fa. Heinr. Frflbel 
Nachf., als Syndikus und Geschäftsführer ist 
Herr Dr. Schmaltz gewonnen. Der Arbeit- 
geberverband der Feinmechanik ist Mitglied 
des Allgemeinen Industrie-Verbandes, Sitz Ham- 
burg. Die noch abseits stehenden Mitglieder 
des Zweigveroins werden aufgofordort, dem 
neuen Arbeitgeberverband, der bereits -43 Mit- 
glieder zählt, beizutreten. 

Zum Schluß werden die Vorschriften der 
Außenhandelsnebenstello für Fein- 
mechanik und Optik einer scharfen Kritik 
unterzogen. Diese Stelle erteilt im Gegensatz 
zu anderoü Äußenhandelsnebenstollen eine Aus- 
fuhrgenehmigung nur dann, wenn die Berech- 
nung und Bezahlung der Waren in fremder 
Währung erfolgt. Die Mitglieder worden da- 
durch wider ihren Willen zu Valutaspekulationen 
gezwungen, wodurch der solide Geschäftsbetrieb 
gefährdet und eine richtige Kalkulation un- 
müglich gemacht wird. Die Versammlung be- 
schließt mit überwiegender Melirboit, das 
dringende Krsuchen an die Außonhandels- 
nebenstellc für Feinmoebanik und Optik zu 
richten, den Verkauf in Mark nach dem .\us- 
iaud froizugoben unter Voraussetzung genügen- 
der Proissicherungen. F. A'. 



Abt. Merlin E. V. Sitzung vom 

20. April 1920. Vorsitzender: Hr. Prof. Dr. 
F. Göpel. 

Hr. Ing. M. Folmer spricht über die zu- 
künftige Gestaltung des technischen Fach- 
schulunterrichts in Berlin. Nachdem Redner den 
gegenwärtigen Zustand des Berliner Fach- 
schulwesens geschildert hat. gibt er eine Dar- 
stellung der vom bfagistrate geplanten Re- 
organisation, die zunächst eine völlige Tren- 
nung der Lehrlinge von den Gehilfen vorsieht; 
sodaun sollen die Kunstgewerbler von den 
Technikern gesondert werden und für letztere 
3Fachschulen untereinem gemeinsamen Direktor 
geschaffen werden (Ostschule, Nordsclmle, Süd- 
wesUchule). Diese Neuregelung wird an Hand 
eines Vortrages, den Hr. Prof. E. Toussaint 
am Februar im Verein deutscher In- 
genieure gehalten hat, kritisiert. Sodann 
wird der Gegenvorschlag der Lehrer an der 
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I. Handwerkewhulf dargelegt. der eine Flaupl' 
abtoilung mit Normalkiassen und eine Nobon* 
abteilang mit SpeeialklasKen Vorsicht. (Der 
Vortrag wird im nächsten Hefte ausführlich 
wiedergogeben werden). 

ln der anKchließendon Besprecimng teilt 
der Vorsitzende mit, daß am Anfang dieses 
Jahres der Sechzehnerausschuß an den Ma* 
gifltrat das Krsuohen gerichtet habe, es nidgen 
in dieser Frage die beteiligten Industrien gehört 
werden: die D. G. sei infolgedessen vom Ma- 
gistrat zu einer Besprechung auf den 15. März 
geladen w'orden, diese konnte aber wegen der 
politischen Ereignisse nicht siattfinden; lioffont- 
lieh werde die geplante Besprechung später 
noch siattfinden. Jedenfalls werde der V'or* 
stand die Angelegenheit mit der größten Auf- 
merksamkeit verfolgen und den FMaii der 
Lehrerscliaft kräftig unterstützen. 

Hr. Schoof legt Wert darauf, daß man 
auch auf den Unterricht an der Pfliohtfort- 
bildungsscliuie Einfluß gewinne, damit eine ' 
gute Grundlage für die Fachschule geschaffen 
werde. 

Auf Anregung von Hrn. Nerrlich stellt 
der Vortragende fest, daß es sieh um rd. 
KXM) Schüler handelt, wenn man nur die 
.Mechaniker und Elektrotechniker berücksichtigt ; 
einschließUch der Installateure ist mit etwa 
:MXX) Schülern zu rechnen. 

Nachdem der Vorsitzende Hm. Fdlmer 
gedankt, teilt er mit. daß am heutigen Tage 
Hr. Prof. Dr. Dr.*Ing. h. c. August Raps 
gestorben ist, und widmet ihm einen ehrenden 
Nachruf, in dem er beeonders die Verdienste 
rühmt, die Kaps sich um die Zeitschrift für 
Instrumontenkunde als goschäftsführendos Mit- 
glied ihres Kuratoriums erworben bat- Die 
Versammlung ehrt das Andenken an den V'^cr- 
storbeneu durch Erheben von den Sitzen. 

Sodann macht der Vorsitzende davon 
Mitteilung, daß die Handwerkskammer in diesen 
Tagen eine Ausstellung von GehilfenstUcken 
veranstaltet. Infolge verspäteten Kingaogs der 
Aufforderung hierzu und eines Mißverständ- 
nisses sei es nicht möglich gewesen, die Fein- 
mechanik rechtzeitig zur Teilnahme aufzu- 
rufen; immerhin seien etwa 70. zum Teil sehr 
beachtenswerte Gehilfenstucke von Feiumocha- 
ntkeni ausgestellt. 

Hr. R. Nerrlich zeigt einen kleinen A{>> 
parat vor, um den Druck zu messen, der an 
Schraubenmikrometern mit Katsche auf das 
MeßstUck aosgeUbt wird: an einem vor- 

liegenden Mikrometer ergibt sich ein Druck 
von rd. 0,5 kg; die in der vorigen Sitzung ge- 
machten Schätzungen von 5 bis 7 kg seien 
also zu hoch gegriffen. lU. 



GlaKhläNerinniing;eii Vh 
Am 15. März d. Ja. fand untor Leitung 
der Au-fsichtebehörden (üonieindevorstAnd 
zu Gera S.-G.) und la Gegenwart der Ver- 
waltungsbehörden, vertreten dururfi Herrn 
LAndratAomtsaj^eesKOr Pabet in ührdnif, die 
erste InnimgsverÄammlung der Thermome- 
ter* und Gl aainst ru m e n t enmachor- 
innung (Zwangsiniiung) für den Bezirk dee 
lAndratsaml4*s tlhrdnil im K e ß l e r sollen Gast- 
hofe zu Gera S.-G. statt. .\la Vertreter des 
V«rbandea Deutscher Glasinstrn- 
menteufabrikon zu Ilmeuau nahm H<*rr 
Hornig aus GeschwciKla und aU Vertreter 
der Prüfungsaiistall in Gehlbcrg HerrBurau 
au der Versammlung teil. 

Nach Krlaulornng der Satzungen der Innung 
durch Herrn Burau fanden dieselben ein- 
stinmiigo Annahme. 

AUdajm fand die Wahl der Innungsorganc 
statt. Es wurden gewählt: LouisSchramin- 
Gera S.-Q., Obermeister; H ermann K el l ner- 
Gräfonroda. Stell vortr. Obermci-ster ; Eduard 
Kobet-üera S.-G., Schriftführer; Paul 
K a b i g , Gera S.-G.. Kassierer, Ferner Ernst 
Köser - Arlosberg, Karl Triebol II- 
Arlefiberg. Horm an n Re u ß • Gräfenroda, 
Raimund Reise -Manebach, Albert 
G r i m in - Mauobach, Albert Maclialelt- 
Gehlberg, Günther Neubauer - Elgers- 
burg. 

Mit der GcfirhoIlsfUhrung wurde bis auf 
, weiteres Herr Burau boauitragL 

Da für den preuflinülien, w'eimarischcn und 
schwarzburgischen Bezirk gleichfalls Innungen 
in Gründung ^loh befinden, war der Antrag zum 
Beitritt der Innung zu einem zu gründenden 
lunungsvorbaiido gestellt worden, der aucli ein- 
stlminigo Annahme fand. 

Die Innungsversammlung am 18. April d. J., 
die gleichfalls in Gera stattfand und zu 
der auch die Gesellen gcla*!en waren, befaßte 
«Ich mit den Vorschriften zur Regelung de-? 
lichrlingswciiens, die eiD.-«timmig angenommen 
wurden. 

Aus den Vorschriften ist hervorzuheben. 
daß die Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen 
nach Maßgabe des § 129 Abs. 1 der 
Q. -0. nur denjenigen Personen zusttdiU 
welche das 24. Lebonsjabr vollendet und eine 
Meisterprüfung gemäß § 133 der G.-O. be- 
«itanden haben oder in ihrem Betriebe min- 
destens einen Vertreter beschuftigeu, der die 
gesetzliche Lehrbefuguis besitzt. 

Da bisher weder Geeellon- nocli Meister- 
prUfuiigen im Thcimon>oter- und Glasinslru- 
menteumaoher -Hand werk slattgulunden liaben. 



*) Vgl. auch Zeihehr. J9iS. S. 8^. 
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muß deu l'bersftnjrsbofltimmuii^rn v<t- 

fiihron w«‘rdeu. \v<injif|i die Anleitungsbefugais 
hIIo diejenigen IVi>onen welche vor 

dem l. Oktober liS74 geboren nn<l mindestens 
iH'il 1. 0kf4»ber 189H ln ihrem Geweihe Iritig 
sind, darunter in der Zeit vor dom 1. Oktober 
I9(t8 mindestens 5 Jaiiro als selbständige 
Meister. "Werkmeister oder in iihnlicher 
Stellung, 

Personen, wclelie am 1. Oktober UKX8 nach 
den bU dahin geltenden Hesihninmigon min* 
(leslens 5 Jahre mH der HifugniB zürn Anletten 
vuu I..<‘hrlingen in ihrem Gewerin* tätig ge- 
wesen sind, ist diese fieXugniH auf .\ntrag von 
der unU’ren VerwtUtungßheiiörde weiter zu ver- 
leihen. 



/ 



.\llc übrigeu Personen haben sich einer 
Meisterprüfung zu unterziehen. Zur Meistor- 
prUfimg ohne OefH.dlcnprnfung werden die- 
jenigen '/ugelasscii. die vor dem l. Oktober !SS4 
golHiren sind uud eine dreijälirlgo l-chrzeit iin 
Gewerbe zuriickgelegt haben. 

Nach Beschluß derlimungsversauimlungsoilen 
denjenigen PerBouen. die den obigen B<‘-Iini- 
iiitingeu nicht genügen, die vor dem 1. Januar 
1920 eiügestelllon Ijchrlingc bis zur Beleidi- 
gung der Ijührig^ii Ix^hrzeit Udassen werde«. 
Sollte ais'r bereits am 1. .\pril eine Neu- 
cinatellung weitorer l.«ehrlinge erfolgt sein, su 
wird dio Innung für anderweitige Unter- 
bring^g Sorge tragen. 

Als Zweige der go\^erbIieben Tiltigkeit, in 
der die Ausbildung der T.<chrHngc erfolgt*n soll 
wurdo folgende Einteilung gewählt: Thermo- 
uieterblikser, Appuratenbläser und Bläser vou 
cltirurgisebeii Gla-sinstru menten. Glasschicil>er 
und Glasschleifer. 

Die Dauer der Lehrzeit beträgt 4 Jahre. 

Da in einzelnen Botrie)>«n eine slarke Lehr- 
iingshaitung stattßndet, wird mu?h § PJH 
der G.-O. die Ixdtrlingsiiallung l>etM‘hräJLkt. Ks 
dient bU auf weiteres als Richtlinie, daß ein 
alleimtrbeUendcr MeL-ter nicbl ntehr als einen 
Lehrling auuebiueD und daß auf jo drei Ge- 
sollen ein weiterer Lehrling kommen darf. 

.\Ih Mitglieder des Ausschusses für das Ge- 
sellenweseii nach § 28 der lnmingft.=!ntzJingeii 
und Mitglieder des .-Xussehusscs fUr das Ixdir- 



lingswesen nach i» 20 wurden g<‘wuUlt nius d<*in 



Kreise der Meister die Herren: Rudolf 

H e r r m » nn - Mnnobnch, in Ka. Gebr. Herr- 
mann, lior iiia n u L i e bsc ii • Elgersburg. 

Kiuil Catterfeid-Gräfeuroda. aus dem 
KreUo der Gosclien dio Herren: Hannibal 
Kuhn- Manebach , Adolf Möller- Gera, 
Fritz Catlerfeld-Cräfenroda. 



i>a sich in der an den Innungsbezirk an* 
greiK/enden Stadt Olirdruf ver.sciüedeue Be- 
triebe des Tbeiinometer- und Glasinslumcnten- 
macher-Handwerkes befinden, wurde der Be- 
schluß gefaßt, die Aus<lehnung der Innung auch 
auf die Stadt Ohrdruf gemäß ? 100 u. 100 u der 
G.-O. bei der höheren Verwaltungsbehörde zu 
»beantragen. 

Die Versammlung war rege aus allen 
Zweigen des Handwerks besiiclit und verlief ln 
Imrniotilsciier Weise. Allgemein wurde der leb- 
hafte Wunsch geäußert, daß die Innungen in 
den übrigen tliUringischeu Bezirken bald in 
Tätigkeit treten, ttm in dom Immngsverbanda 
gemeinschaftlich arbeiten zu können. Br, 



Der Deutsche Verein für Fach* und 
Foiibildungsschulwesen veranstaltet am *26., 
*27. lind 28. Mai d, J. ln Dresden den 13. Fort- 
bildungssciniltag. Aus der Reibe der ange* 
kündigten V^orträge seien geoanut: Prof. 

K. Spranger-Berlin, Allgomeinbildung und 
Berufsschule; Schulrat Prof. Thoraae-Ham- 
bürg und Elektromechanikermeister Montan u s* 
Frankfurt. Berufsschule uud Arbeitsstätte. 

Anmeldungen w'erden an die Geschäftsstelle 
j des 13. Fortbildungssehultages hi Dreeden-N, 
Melanehthonstr. 9 erbeten. 



Frf>f. Dn-Ing;. h. c. Aug^iiNt Raps ist 

! am 20. April nach langer, schwerer 
Krankheit im 56. Lebensjahre gestorben. 
Hapa verkörperte in vorbildlicher Weise 
die innige Verbindung von wissenschaft- 
licher mit technischer Begabung und 
Durchbildung. Dies hat ihn befähigt, ln 
der hervorragenden Stellung, die er sich 
errungen hatte, als Leiter des Werner- 
werkes und Direktor der Siemens & 
Halske Aktiengesellschaft, ausge- 
zeichnetes zu leisten. Auch die deutsche 
Feinmechanik verdankt ihm viel; die 
Durchbildung zahlreicher Präzisionsmeß- 
instruraente, die Verbesserung der Queck- 
ftilberluftpumpe, die Förderung des Loe- 
wenherz- Gewindes. Besonders ist noch 
hervorzuheben seine Tätigkeit als ge- 
schäftsführendes Mitglied des Kuratoriums 
der Zeitschrift für Iiistrumcnlenkunde, 
der er mit feinem Verständnis für ihre 
Aufgaben und Arbeiten ein hilfsbereiter 
Freund und energi-scher Förderer ge- 
wesen ist. 



Sctirlflleitimg : A. Blatobk» la B»rllB-Bal«aM« 

V»rlaf von iatiat Sprlogorla BarUn W 9. — Draok von Kmil Dr»j«r la RarUa 8W 
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Die zukünftige Oestaltting des Fachscholwesens für Mechanik und Optik in Berlin. 

Bericht, 

erstattet in der Abteilung Berlin der D, G. f. M. u. 0. oiu 20. April 1920 
▼OQ Ingenieur Max 7Slmar ln BerliQ-LIcbterfcIde. 

Meine Herren! Bed «1er großen Wiehligkpit, welche der Fortbildung unseres ge- 
werblichen Nncbwucliecs zukoimni, besonders unter den jetzigen Verliilllnissen, bin 
ich gern der Aufforderung Ihres Vorstandes gefolgt, heule an dieser Stelle über die 
zukUnftiige nestnllui\g des Berliner Facbsrtiulwesens zu berichten. Wie Ihnen Ijckannt, 
steht dieses luuiiitlelbar vor einer durehgrelf«“nden Neuregelung, die besonders auch 
die Au.sbildung der Mcelianiker umi Elektrolcehniker betrifft. 

Die außerordenlliielie Be«leiitung der Scthulfragc erkennen wir aus der Tatsache, 
daß die wirtsehaftlielie Entwicklung in Deutschland Handwerk und Intlu.strie zwingt, 
das ftußerste an Qunlitül.slei.slung liervorzubringcn, um im Wellljewcrb miit dem Aus- 
land nicht 7,u unterliegen. 

NotwerMÜger als jemals vorher brauchen wir heute intelligente und gut ge.schulle 
.Arbeilskritfle. Es genügt heule keinesfalls eine Fachausljildung in Normalfaeliseliulen 
mit Ixsgrenzlcin' festem Unlerriehtsplan, die gewi.ssermaßen das Dureh.Bchnill.swissen des 
gelernten F'a«diarl)eiters normen, sondern es mtl.s.scn vor allen Dingen diejenigen 
.Schulen erhalten und weiter ausgel)a.ul wer«len, an denen die leiiiniseh veranlagten 
und sehöpforiseh l>egal>teu Praktiker aller Berufs- und .Altersklassen zwar planmäßig, 
aber ganz frei und ihrer besonderen A'erunlagung entspreeliend, sieli weilerbildcn 
und hochentwickeln können. 

In diesem .Sinne ist an unserer I. Handwerkersehule .seil 2.b Jahren mit anerkanntem 
Erfolge gearbeitet worden. 

.Mein Bericlit l«etriffl folgeniie drei Punkte: 

1. den Vorkriegszustand ira Icelinisihen Faehsehuiwesen, der im we.senlIir,lion 
aueb jetzt noch l>estelit; 

2. die bisher bekannt gewordenen I’lilne des Magistrats; 

.ß. die Wünsche und Pläne der Ix'hrersehaft. die sie mit Rücksicht auf «Me B«v 
dürfnisse von Handwerk und Industrie und nach Maßgabe itirer 2.') jährigen 
.Sehulerfahrung aufgiwlellt hat. «. 

Für die Vorkriegszeit seien die Zalileu der .Statistik Uber das .S«'huljahr 1912 auf- 
gpführt, die auch im großen uml ganzen den gegenwärtigen Zustand darstellen. 

.Abgesehen von den Pfliehtfortbihhingssehulen standen in Berlin zur Au.s- und 
Fortbildung gelernter Faeliarbciter dos Melallgewerbes für den gehobenen Werkstatls-, 
Betriebs- uimI Monlagedii’nst «lie I. und H. IlaiKlwerkersehiile und der Gcwerbosiuil zur 
Vt'rfUgimg. die insgesamt etwa (>000 .Schüler unlorriehtelen. 

Enispreelmnd den Bedürfni.ssen der Praxis hat sich im f.auife der .Tahro deutlich 
eine spezialisierte A'^crleilung «1er t’nterriclit.sfäi her und Berufsarien an den Scliulcn 
ergeben. 
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Die El^klrotpclinik und ifephanik ist an der I. ITandwerkersclmie ganr, \-orwiegend 
vertreten. TMo Seliiilerzahl in Rlektroteelinik, Meduinik und Ililfswt,s.senschaften ist 
fast «ioppelt BO groß, als an der II. Ilnndwerker.schule mit dem Gowcrbesaal zn- 
sammengenomraen. 

Dagegen lialien sieh die II. Ilandwerker.selmlc und der Gewerbesaal vorzugsweise 
zu einem Sammeipunkt für Ma.«chiincnl>auer und Sclilosser entwnekell. In der II. Iland- 
werkerseluile sind die Mivsehinenlfauer und Sehlosser 3 mal und im Gewerl>ersaal sogar 
.5 mal so zahlreich vertreten, als in der I. Handwerkersehule. 

Von den in.“gesaml etwa 6000 Schülern der drei genannten Schulen — davon 30 bis 
40“/„ Gehilfen entfallen etwa 2.500 bis 3000 — also rund 1000 Gelwlfen — auf die 
Me<-lianik, die Eleklrolee-hnik und auf den zugehiSrigen PrilEi.«ion.Bwerkzejig- und Vor- 
riehtung.sbau. Von diesen besucht die Hälfte die I. Ilandwerkersehule, der Re-st verieili 
sich auf die II. Ilandwerkersehule und die 7 über Berlin verstreuten Abteilungen des 
Gewerbesaales, die ini übrigen, wie bereits erwähnt, ganz überwiegend von Ma- 
schipenbauern, daneben auch von Raukonstrukteuren. Kunst- und Geldsehrank- 
schlo.ssem. Gas- und Wasserfachleuten usw. besucht werden. 

Der speziaKsierten Verteilung der Berufsarbeiter hoben sich auch die la'hrmitlel 
und die I^hrkrüfte angepaßt. Die I. Handwerkerschule ist verhältnismäßig .»ehr gut 
mit Lehrmitteln für den Unterricht in Feinmechanik, Elektrotechnik und 'Werkzeug- 
macherei au-sgestattel. Unzulänglich dagegen sind die Unterrieht.smittel für den Unter- 
richt der Ma.schinenljaucr. 

Beim Gcwerbe,saal und der II. Handwerkerschule liegen die Verhältnisse um- 
gekehrt, dort sind die Unterrichtsmitlel für Feinmeclianik und Elektrotechnik teil- 
weise unzulänglich 

Im großen und ganzen hat sich die geschilderte Verteilung der .Schiller, I^ehr- 
mittel und Ivehrkräfle Imwährt, und zwar vor allem deslialb, weil die Lehrkräfte aus 
Tradition und jahrzehntelanger Erfahrung gelernt haben, mit den vorhandenen Lehr; 
mittein au.szukommen und trotzdem den neuzeitlichen Anforderungen der Praxis ge- 
recht zu werden. Hierin werden sie weeenllich unterstützt durch die im Laufe der 
Jahrzehnte entwickelten freundschaftlich-vortrauliehen Beziehungen zwisclien Hand- 
werk.s- und Indiustriebetrieben einerseits und den Ijehreru einer bestimmten Fachschule 
andererseits, was als <ler z<i erstrebende und feslzuhallende Idealzusland zu be- 
zeichnen ist. 

Eine Uinorganisation dürfte hier \ueles, was zur sparsamen Wirtscliaft beiträgt, 
zerstören und zu ganz erheblichen Ausgaben für Ijehrmittel führen. 

Die Pläne der Behönle, die wohl zum Teil Imreits die Billigung der Deputation für 
die Städtischen Fach- und Fortbildungsschulen gefunden haben, sind folgende: 

1. Die Imhrlinge sollen von den Gehilfen getrennt unterrichtet werden: 

a) än der Pflichtforlbildungs.schulc, deren Kursus 4 jährig werden soll; 

b) in den der PflichtfortbUdungssohule angegliederlen Wahlfortbildungs- 
schulen. 

2. Die jetzigen höheren Fach.schulen oder deren Ersatz sollen nur Gehilfen unter- 
richten, die nacli kun-stgewerblichen und technischen Berufen in folgender Wei.se räum- ^ 
lieh getrennt werden: 

a) die Kunstgewerbler sollen nur noch an die II. Handwerkerschule kommen; 

h) für >fochaniker, Elektrotechniker, Maschinenbauer und .‘tchlosser usw. will 
man 3 .Schulen sch.affen. je eine im Osten, Norden und Sthlwesten, aber ' 
alle drei unter einem Direktor; 

e) der Gewerbesaal soll aufgelö.st w-erden. 

Offenbar wird l>eat)sichligt, die 7 Abteilungen dos Geweriiesaales zu zwei großen 
Schulen (Ostsc.hule, Marknsstraße; Nord.schule, Havene-straße) zusammenzulegen und 
als dritte — sogenannte Südwestschule — die I. Handwerkerschule hinzuzunehmen. 

.3. Die Tagpsfachschulen für Elektrolcclmik und Mechanik sollen au.sgebaut uml 
der Beuth.schule angegliedert werden. 

Gegen die gejdante Neuregelung, soweit sie den Unterriclit für Elektrotechniker 
und Mej-haniker betrifft, der ja in den Abend- und Togeskla-ssen der I. Handwerker- 
schulo seine Hauptpflegestätte hat, sind von seilen maßgehender Faclikrodso einige 
Bedenken geäußert worden, die mit der .\uffas.sung der Imhrerschaft fast völlig 
Ubereinstimmen. 
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In einer Auiwprnclie Uber Uie Neuregelung, die der Verein deuteolier Ingenieure 
am 2ö. Februar unter reger Beteiligung der zur Feinnieclumtk und Elektrotechnik in 
Beziehung stehenden Krebse veran.staltet hat. führte Herr Prof. E. Touaeaint 
unter allgemeiner Zustimmung folgendes aus: 

1. Unmöglich sei ein Direktor imstande, das gesamte für die Metallindu-strie nötige 
.Sr'hulweeen derartig zu übersehen. <laß er mehr als eine rein verwaltiing.stechnische 
Tiltigkeit austiljen kann. 

Der Direktor einer technischen Fach.schule müßte aJmr die Bedürlnisso und Eigen- 
arten der itim zugeteilten Schtiler so genau kennen, daß er die l)e«tgeeigneten I.ehrer 
für jeden Srmderzweck amssuchen kann. 

Ein Direktor alter, der drei weit auseinanderliegende .Schulen zu verwalten hätte, 
könnte jeder .Schule höchstens den vierten Teil der Zeit widmen, die ein nur für 
eine .Schule allein beslelHer Direktor zur Verfügung hütic. 

2. Die .^usdeImung des ■\Verk.vtatt.snnlcrrichta tlljer den Bahmon von Vorführung.s- 
workslütlen crsr'heino in Anbetracht der Kosten nicht durchführliar und auch nicht 
allzu erwiin.scht. da die Mei.sterlehre doch manclie Vorzüge aufwei.se gegenüber einem 
den Werkstatlbelnieb nur unvollkommen nf^hahmenden Schulunterricht. So sei es z. B. 
für die .\uabildung von Meclmnikern manchmal von großem Nutzen, wenn der junge 
Mann gelegentlich gezwungen wird, sich mit weniger vollkommenen, alter wohlfeilen 
Werkzeugen und Vorrichtungen zu behelfen. 

Für den Fachunterricht .scheine es vor allem wichtig, tüchtige pädagogisch ver- 
anlagte Fachleute als I.s»hrer zu halten, die die Sprache ihrer Schtiler sprechen, ihnen 
als Fachmann imponieren und ihnen menschlich nüherkoramen. 

3. Ganz besonders zu lie<laueni wäre es, wenn die Abend- und Sonntagskurse für 
Mechaniker, Elektrotechniker. Uhrmacher und Werkzeugmacher, die an der I. Iland- 
werkerschule bestehen und sieh von seilen der Industrie großer Unterstützung er- 
freuen, vcr.schwinden oder eingo.schränkt werden würden. 

4. Ein gemcinBames Oberhaupt für die technischen .Schulen sei in der Person 
des Herrn Dr. Grundscheid bereits vorhanden. Die Ein.«challung einer ver- 
waltungslechnlschen Zwischcnin.slanz bringe kaum Ersparnisse, könne aber leicht 
.schädlich wirken. 

Herrn Prof. Toussaints Ansichten »ind vorher und nachher von zahlreichen, 
für die Feinmechanäk und Elektrotechnik maßgeltenden Fachleuten gotiilligt und zum 
Teil der Behörde mifgeleilt worden; leider hatte dies bisher noch nicht den Erfolg, daß 
ein sachverständiger Vertreter der I. Ilandwerkerschulo zu den Besprechungen in der 
Deputation regelmäßig hinzugez-ogen wuirde. Wie erwUimcht die Hinzuziehung eines 
«tlchen .Sachverständigen der I. Ilandwerkerschulo ist, lehrt eine Äußerung des an- 
ge.sehcnen. offizjB.scn Vertreters der .Schulbehörde in der Aussprache im V. d. I. am 
3.Ö. Feltruar 1920. worin die völlig unzutreffende Behauptung aufge.stellt wurde, an 
der I. Handwerkcrsclmle seien nur 7”/„ des gesamten Unlerrichls wirklicher Fach- 
unterricht. Nicht immer vermögen die Hörer aus eigenster .Sachkenntnis, wie es in 
jener Ritzung der Fall war. das völlig Irrige solcher Behauptungen zu erkennen, und 
leicht kann eine gute Sache dadurch Schallen leiden. 

Zu einem derartigen Fehlmdilusse kann nur die .\nnahme führen, daß Fachzoichen- 
unterrächt kein Fachunlerrieht sei. Tatsächlich ist aber der von Fnidizeiohenlehrern 
mit gründlichen Werk.ataltkenntnissen richtig erteilte Fachzeichenunterricht ein außer- 
ordentlich wichtiger, wenn nicht der wichtigste Teil des in .Mierulschulen erteilten ge- 
samten Fachunterrichte«; gemeint ist natürlich nicht ein Fachzeichenunterricht, der in 
der Fertigstellung einer vorgeschrieliencn Anzsihl von Zeichnungen seine Hauptauf- 
gabe sieht 

Bei der engen Fühlungnahme zwischen l.ehrer und .Schüler ira Fachzaiichenunter- 
richt kann der wahre Fachzeichenlehrer jedem Schüler eine Fülle von -Anregungen 
und pr.aktischen Belehrungen bieten und ihn zur richtigen .Anwendung der im Vor- 
Irag.Buntcrricht nur lose aufgenommenen Kenntnis.se anleiten. 

A’'ersfehl e.s der Fachlehrer dabei, seine Beispiele so zu wählen, daß der Schüler 
von dem heute gehörten schon morgen in der Werk.s|all mlcr auf der Montage Nutzen 
hat, so besitzt er bald das volle Vertrauen desselben. Er winl zum FiUircr und Berater 
des Schülers, der auf den Ausliihlung.sgang des jungen Fachariieiters großen Einfluß 
gewinnt. Dem Kate seines Fachzeichcnlchrers folgend, nimmt er in gehöriger Ecihen- 
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folgt) an den verarhiedenen Iheoretieolien und tcehnisehen Vorlragskuraen teil und 
bleibt häufig viele Jahre hei deniselljen Fuchzeiehetilehrcr, um den Berater nicht üii 
missen, der eich «ein volles Vertrauen als Fachmann crworlten hat. auUerdeni aber 
auch, um das iin Vorlragsunterricht Erlernte an immer neuen jiraktischen An- 
wendungen cinzuUItcn. 

Die allseilige, ermutigende Anerkennung, welche dem Wirken der Metdvaniker- 
und Elektrotechrokerabteilungen der I. Handwerkerschule gezollt wird, sowohl von 
ehetnaligen Schülern, aU« auch insbesondere von niußgelienden Fachorganisationen und 
Betriebsleitungen, hat schließlich den letzten .Anlaß zu Beratungen der techni.schen 
Eehrerschaft unter sieh gegeben. fieleitet waren diese Beratungen von dem 
Wunsche, durch sachkundige Milanbeil und zweckdienliche Vorschläge die Be- 
strebungen der Schulbehörde zu unlerslützen und zugleich zur ge.sumien Fortent- 
wicklung der bewährten Schule beizulragcn. Iv« wurde erwogen, ob <üe Beibehnltun.g 
der alten Sehulfonn (Kun-stgewerbe und Technik aller .Art unter einem Direktor) oder 
eine andere Schulform anzuslreben sei. D.tbei war zn bedenken, daß die liöheren 
Fach.schulen für .Aus- und Forlbiklung gelernter Facharbeiter in hohem Maße berufen 
erscheinen, an dem AViederaufhau unseres MArtschaftslebens roilzuwirken. insltesondere 
d.ann, wenn sie weile.stgehend natdi fachgemäßen Gesichtspunkten gegliedert und aus- 
gebaut würden. 

Dabei müssen mancherlei, teilweise gegensätzliche Geeichtsimnkto berücksichtigt 
werden. So sollen einerseits alle, der Leherschaft wohlbekannten, neuzeitlichen 
lk'dürfni.s.se der Praxis berücksichtigt werden, andererseits «nd ko.stspielige Ver- 
suche unbedingt zu venneiden; auch müssen die vorhandenen Uäumlichkeilen aus- 
reichen, und die Xeubeschaffung von Ix)hrmitleln ist auf da,s ullernotwendigste Maß zu 
be.schränken. 

Die.sen Ge.sichtspunkleu gemäß wird folgendes vorgeschlagen; 

Entsprechend der außerordentlichen Bedeutung und .Ausdehnung der fein- 
mechanischen und elektrotechnischen Handwerk-s- und Hiduslricbcl riebe für das Groß- 
Berliner Geineinwe.sen müßte die I. Handwerkerschule als selbständige Gehilfenfach- 
schule für Elektrotechnik und Mechanik für folgende Fachgebiete erhalten bleilx'n 
und weiter ausgehaut werden: a) Inslrumenlen- und .Apparatebau: b) Präzisions- 

werkzeug-, Lehren- und A'orrichlung.slmi; c) Elektrotechnik und Elektroinstallation. 

Diese Gehilfenfachschule soll auch die befähigten I.ehrlinge im vierten Ta-hrjahre 
aufne.hmen. 

fjohrplnnmäßig nüiasen au der Schule für alle wichtigen Fa<dignippen Tlaupl- 
ablcilungcn und NcbenaJiteilungcn vorhanden .sein. 

a) Die Hauplableiliiiigen umfas.sen alle Normalkurse für die verschiedenen größeren 
Berufsgrupi>en zair Fortbildung von Gehilfen (z. B. AVerkmeisteni) durch mehr- 
jährigen, stufenweise aufsleigendcn Abend- und Sonntagunterricht. 

Die Tyehrplane für die.se Kurse werden so gegliedert, daß die in der Txdirzcif er- 
worltencn Fertigkeiten und Kenntnisse in dem Binne erweitert und verlieft werden, 
wie es für den prakti.scben Werkstatt-, Betriebs- und Monlagmliensl, bezw. den 
späteren Eintritt in die Tagesfachschulen notwendig ist. 

b) Die Xebenableihtngcn uinfa.ssen alle in sich abgeschlossenen Sonder- und Kurz- 
kurse mit folgenden Ta)hrzielcn: 

1. Dio Ausbildung von Spezialnrbcilern für Sondergebiete der mechanischen und 
elektrotechnischen Praxis. Der vorlmreileisle Iheorelischo Teil des Unterrichts wird 
auf das zulä.ssig gcring.sle Muß bc.schränkt. Das Haupigesvicht des Unterrichtes ist 
darauf zu legen, daß Itei den Teilnehmern das Interesse und A'ersländnis für die 
wichtigen .Aufgalten eines enger Itegrenztcn .Arbeit.sgebieles entwickelt und die sach- 
gemäße Anwendung einschlägiger Normen des A'. d. I. und des A' D. E. gefördert werden. 

2. Die Fortltildung von Gehilfen, Werkmeistern, .selbständigen Handwerksmeislern 
auf bestimmten tSondergebieten der mcchani.schcn und elektroleidinischen Praxis. (.Als 
Beispiel sei auf die an der I. Handwerkerschule auf A’eranlassung des Elektrotech- 
nischen A’ereins. entsprechend den A'orschriflen des A^ D. E. über Monteurfortbildung, 
eingerichteten Fortbildungskurse für Elektromonleuro verwiesen.) 

Die i..ehrpläne dic.ser Souderkursc selzmi gewisse Kcnnlni.s.se und Berufserfah- 
rungcii voraus und l)auen sich darauf auf. 
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3. Pie höhere Forliiihiunjg für diejenigen, welche «iith l>ereil>< anderweitig ge- 
nügenile Vorkenntnisee erworben haben. In nufsteigenden Halbjuhr.-ikuraen f^olleii 
tUehlige Praktiker iind Techniker Gelegenheit haben, sieh — je nach Neigung oder 
Begabung — in Mathenialik. Physik, Meehonik, Chemie. Klektrotechnik, Optik, tVerk- 
.staltorgani.sation und Betriehsführung und dergleichen s.v.sleinati.s<’h weiterzubilden. 

■1. Sonderkurse zur Au-sbildung von T/chrlingen sollen nur au.sna,limsweise daun an 
der I. Handwerkersehule eingerichtet wcnlen, wenn dort die für den .Sonderzweck ajn 
l)esten geeigneten Lehrniitfel zur Verfügung stehen. 

e) Tngesfaehschulen. Einem Pepulalionsbe.schluß entsprechend, werden die jetzt 
noch an der I. Handwerkersehule l)eslehendeu Tagesklas.scn für Elektrotechnik unit 
Mechaiük an die Rcutlisehule angegliedert. Pie Pl>ersiiedlung kann aller erst nach 
einigen .lahren erfolgen. Bis dahin niüs.-Jeii die Tage.sklassen in einer mit Herrn 
Pirektor Volk noch näher zu vereintiarenden Art und AVei.se an der I. Handwerker- 
sclmle weilergeftihrt werden. 

Zur Durchführung de» luer entwickelten Plane.s würden die in der T. Handwerker- 
schule (Linden.straße'l vorhandenen Biiumlic.hkeiten völlig ausreichen, und nur 
folgende T-alxirntorieu müßten noch etwa.» umgeliaut werden: 

1. Pas i.aboralorium für tei'hnische Optik und angewandte Physik. 

2. Pas Isiboratorium für AA'erkstoff- und AA’erkzeugpriifung mit angesehio.s.scner 
AA'erkslatt zur A’orfUhrong und Erprotuing wichtiger neuzeitlicher .Arbeit.sverfahren 
im .\pi>arate- und Kleinmaschineubau. 

.3. Pas LalKiratorium für Elektrotechnik mit angeschlo.ssenem Arbeits- und Prüf- 
raum für Tnstallateure zur A’orführung und Erprobung vorscliriftsmnßiger .Anwen- 
dung und A’erarlHMlung der elektrischen Ir>.stallationsm.aterialien. Z4i Übungen in der 
Aufstellung. Schaltung und Behandlung elektrischer Maschinen ein.schließlich Anlaß- 
und Begulierapparate. nml zu f'bungen im Fehlersuchen an la'itungen, Maschinen 
und .Anschlußapparaten. 

■1. Pas Laboratorium für angewandte Chemie zur A^orfUhrung und Erprobung 
praktisch w-iehtiger AVrfahren. wie lieispi eis weise: A^erbinden der AAVrkstoffe durch 
Löten, Kitten, Klelien usw.. Oberflächen-Schutz und -A’^erschönerung, chemiseiie 
I^ntersuchung. Beinigung und Pflege der öle, .Säuren, Lsolierstoffe und Metalle, Zu- 
.sammensetzung und AA^artung galvani.scher Elemente und Räder usw. 

Im Zusammenhang mit A'orstehendem sei noch he.sonders darauf hingewie,sen. daß 
die Zeilverhältnisse wohl dazu zwingen werden, den laiboratoriumsunterricht nicht 
allzusehr auszudehnen und. abgesehen von .Sonderfällen, nur gut vorgoliildete Schtller 
in Ite-sehriinkler Anzahi ziizulassen, um den A'^erbraueh an teuren Meßapparaten in er- 
träglichen Grenzen zu halten. 

Hingegen sollte der .Anseliauungsunterricht weitestgehend ausgeliaut und durch 
A'orführungen und gemeinsame Messungen ini Isilioratorium ergänzt werden, ln diesem 
Sinne wird an der I. Handwerkersehule zu Berlin Imreits seit vielen .lahren eine A'cr- 
Stärkung der AA'irkung de« Fnchunterrichte» angestrebl und, wie die Erfolge zeigen, 
auch in stetig zunehmendem Umfange erreicht. 

Purcli die Zusaramenarlreit der Faehlehrerschaft an der I. Handwerkersehule. 
die jeden sachlichen AA'unsch aus feinmechanischen oder elektrotc<’lmisehen Fachkreisen 
gowi.ssenlmft zur Kennlni.s genommen hat, ist bereits ein gut Teil Pionierarbeit auf 
(iem AA'ege zu einer den Fordeningen der Neuzeit entsprechenden Fachschule für die 
Mei-haniker-. Elektrotw'hniker- und AA'erkzeugmacherpraxis geleistet worden, und zwar, 
wie nicht verschwiegen werden kann, unter denkbar ungünstigen Umständen. 

Piesen Umstanden i.st es auch zuzuschreiben, daß dio längst von der Faclilehrer- 
schnfl als notwendig erkannte strengere Gliederung und .Staffelung dew malhema- 
ti.schon, physikalischen und lei'hnischen A^ortrag.sunterriclili's sowie des Zoicheminler- 
richtes bisher nicht so durctigefUlirt werden konnte, wie es dem Hauptz-weck unserer 
Faclischnle — dio gelernten Faclmrlieiter möglichst sctmell zu einem ergiebigen tcc.li- 
nischen und hcruflichen Unterricht zu führen, der ihre praktische Ijeistiingsfähigkeit 
und Zuverlässigkeit steigert — enksprechcr. würde. 

.‘mi müßte z. B. der erste mathematische l.^ntcrricht, der allem elementaren lech- 
lüschcii Unterricht als Grundlage dienen soll, zunächst nur das wirklich Uncnthehrliche 
behandeln und beisi>iclswcise vornehmlich zu erreichen suchen, daß die Schüler 



Digiiized by C'.oogle 




66 



Wirtschaftliche«. 



ZeltKhrift d»t 
O f. M. Q O 



niöslicKst bald cino gonügpmle Fertigkeit im Umfornren solehcr einfachen Gleichungen 
erlangen, -wie sie in elpincntaren Mirhllcliern der Pii.vsik und in Ta.sclienbüchcrn für 
Mechaniker. Monteure u.sw. Vorkommen und für die Praxis von Bedeutung sind. Düfilr 
mußte das Beruf.sreehncn — auch grapiiiscli und an Taliellen — an guten Beispielen 
aus der Praxis aasgiettig geübt werden. 

Auch der erste Phyeikimterricht müßte zunächst auf das dureliaus notwendige Maß 
beachrankt und für ver.schie<lene Benifsgnippen, z. B. für Mechaniker umi Installa- 
teure, getrennt erteilt werden. 

Die angeführten Gesiiditspnnkte. denen leicht suililroiclie undero hinzuzmfUgen 
wären, zeigen deutlich, von wie hoher Bedeutung für den zukünftigen praktischen 
Wert der S<-hule es- wäre, wenn an ihre .‘Spitze als .seUxsländigcr Direktor ein Spezial- 
fachmann ge.stellt werden würde, wie es Herr Prof, K. Toussaint in seinem Vor- 
träge (siehe 8. G3) vorgesciilagcn hat. 

Über die zu erwartende Schtilerzahl läßt sich nach ganz vorsichtigpr .Schätzung, 
zum Teil auch an Hand .statistischer Angaben folgendes sagen: 

Nach Abgabe der Lehrlinge, die jetzt noch die I. Handwerkersohule Ijesuchcn, an 
die Lehrlings.schule und durch Hm-znkommeu derjenigen Mechaniker- und Elektro- 
technikergehilfen. die nach Aiifliisung der Mechanikerableilungen des Gewerliesaales 
umi Teilung der II. Handwerkerschule auf die I. Ilandwerkerschule angewiesen sind, 
ferner unter Hinzurechnung derjenigen älteren Lehrlinge, denen im 4. I.s>hriahro die 
Erlaubnis zum Jle.such der GelMlfenschule erteilt wird, i.st mit etwa 1500 Meclmnikern. 
Werkzeugmachern, Elektrotechnikern und Installateuren zu rechnen, die des Abends und 
Sonntag.s in einer Gehilfenfachschule für Mechanik und Elektrotechnik in der Linden- 
straße gerade noch gut unicrgebracht werden können. 

Die im vorstehenden Bericht angeführten Organisation.svorschlägo der technischen 
Lehrerschaft befürworten, die I. Ilandwerkerschule als eine selbständige, dem Ge- 
werbeschulrat unmittelbar unteratellle Gehilfenfach.schulo für Mechanik und Elektro- 
technik. einschließlich Feinwerkzoug-, Vorrichlung.s- und Lehrenbau zu erhalten. 

In der Bestellung eines selbständigen, im Benifsletjen des Mechaniker« und Elek- 
trotechnikers gründlich erfahrenen Fachmannes als Schulleiter erblicken die tech- 
nischen Lehrer die bestmögliche Gewähr dafür, daß. die Eigenart jede« dieser nahe 
verwandten Berufe weitestgehend erfaßt und die erforderlichen Kenntnisse durch richtig 
ausgewählle Fachlehrer und L'nterricht.-gchieto auf die Facharbeiter nutzbringend 
übertragen werden. Nur auf dieae M'eise erscheint es möglich, oline scharfe Ver- 
fügungen bezüglich Einhaltung der Ixhrpläne einen gesunden Fachschullmtrieb auf- 
rcchtzucrhalten und zugleich der vieibeklagten Werkstattflucht tüchtiger Facharbeiter 
wirksam zu begegnen. 

Die vorgeschlagencn Maßnalmicn passen in den lialimeii der Gesamtorganisution 
hinein: sie berücksichtigen voll und ganz die fachlichen, schul technischen und wirt- 
schaftlichen Fordcningcn der Gegenwart und zeigen auch die Möglichkeit, die Gehilfen- 
fachschulo für Maschinenlmuer, Schlosser usw. elxjnfalls einem »Spezialfuchmanne zu 
unter.stcllen. Darum hofft die tochni.scho Lehrerschaft auf Verwirklichung ihrer Vor- 
schläge zum Besten der elektrotechnischen und feinniechanischen Praxis. 

• 
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Preisberecliming bei Ausfuhr. 

Der Außenhandelsausschuß bei der 
Außenhandelsstelle für Fein- 
mechanik und Optik hat nach ein- 
gehender Beratung der Wirtschafts- und 
Valutaverhältnisse in seiner Vollsitzung 
am 1. Juni beschlossen, bei den jetzt 
bestehenden Vorschriften, wonach Be- 
rechnung und Bezahlung für alle Aus- 
landsverkäufe in ausländischer Währung 



zu erfolgen hat, soweit es sich um Über- 
pari-Länder handelt, bis auf weiteres zu 
ideiben. In eingehender Erwägung der 
Geschäftslage kam der Außenhandels- 
ausschuß zu der Überzeugung, daß die 
mit dem Steigen der Mark verbundenen 
Mindereinnahmen ^ aus derartigen Aus- 
landsverkäufen nicht anders ausgeglichen 
werden können, als durch entsprechend 
höhere Berechnung der Waren in Aus- 
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landfiwährung. Es würde daher jeder expor- 
tierenden Firma zu empfehlen sein, ihre 
Auslandsmindestpreise auch über die von 
den einzelnen Gruppen fostgeleglen Zu- 
sohlägo hinaus so weit zu erhöhen, als 
dies mit Rücksicht auf die Weltmarkts- 
preise möglich ist, damit die aus dem 
Steigen der Mark sich ergebenden Minder- 
erlöse einen Ausgleich finden. 

Außenhandelsstelle 
für Feinmechanik und Optik. 

Berliu-Lankwitz, Kaulbochstr. d/8. 

Anti-l>uiiiping*Ge8etz iu den Ver* 
eini{ften Staaten. 

Amerika folgt den Spuren Englands, ohne 
sich durch den dortigen Mißerfolg abselireckcn 

7. U lassen. 

Ein am 7. Oktober 1919 im Senat der Ver- 
einigten Staaten eingebrachtes Anti-Dumping- 
Gesetz soll die heimischen Industrien gegen 
Cberschwemmung des Marktes mit auslitn- 
discheu Waren schützen und richtet sieh gegen 
solche Erzeugnisse, die iu den Vereinigten 
Staaten billiger als im Ursprungsland verkauft 
werden sollen. Eingeschloseen im Gesetz sind 
alle Gebiete der Vereinigten Staaten mit Aus- 
nahme der Philippinen und einiger anderer 
Inseln sowie der Panaumkanalzurio. Das 
Recht, nähere Ausführungsbestimmungen zu 
orlasäen, ist der Tarifkummissiou übertragen 
worden. Der Dumping - Einfuhrzoll soll auf 
jede Ware erhol>en werde«, durch die eine 
amerikanische Industrie ge.schädigt oder auch 
im Pintslehcn behindert werden könnte. 
Dieser Fall tritt ein: !. w'enn eine Ware in 
fremdem Laude unter dem dortigen Marktwert 
cingekauft wird; 2. wenn sie in den V'oreinigten 
Staaten zu einem Preise angeboten wird, der 
dem Verkäufer unter Berücksichtigung aller 
Kosten für Verpackung, Transport, Zoll usw'. 
weniger als den normalen Verdienst laßt; 

8. wenn die Einfuhr an Bedingungen geknüpft 
ist, die den freien Verkauf in den Vereinigten 
Staaten hemmen; 4. wenn Mittel angewandt 
werden, die die Käufer in den Vereinigten 
Staaten den Käufern anderer Länder gegenüber 
benachteiligen könnten. Der Dumplngzoli, der 
neben anderen bestellenden oder noch einzu- 
führenden Abgaben crholmn wird, beträgt bei 
Waren, die vor der Einfuhr gekauft sind, dos 
Doppelte des Unterschiedes zwischen Markt- 
wert am Ursprungsort oder Kinkaufswort (falls 
vom llerstciler selbst gekauft) und dem Kauf- 
preis. Wenn der fremde Erzeuger selbst ein- 
fuhrt oder cinführon läßt, dann beträgt der 
Dumpingzoll das Doppelte des Unterschieds 
zwischen dem Marktwert am Ursprungsorl ein- 
Bchließlieh Fracht, Verpackung, Zull usw. und 
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dem Preise, zu dem die Ware in den Ver- 
einigteTi Staaten für oder durch den fremden 
Hersteller verkauft wird. Die Tarifkommission 
kann so lange die Einfuhr derjonigen Waren, 
die ihrer Meinung nach unter das Dumping- 
gesetz fallen, verbieten, bis sic die zur Erhe- 
bung des Zolles notwendigen Ermittlungen 
ungestellt bat; hierzu soll sie ev. Einsicht- 
nahme in die BUclier des Absenders durch 
• Inspektoren* verlangen können. 

• 

Gewerbliches. 

DeiitSiciie Paleiitgesetzgel,tiii({ nach 
l■'riedrnNHchluü. 

(VcrlüneeruDf; der Schutzreebte ; Krhöbnog 
der Gebühren.) 

Von Ing- H. Retning in Berlin-Friedenau. 
A. Verlängerung. 

Pio Kf^clagebemlen Körpcrschaficii 
liaben am 21. April <1. J. ein Gesetz, l,c- 
(reffoml eine verlängerte Scholzdauer I>ci 
Patenten und Gebrauclusroustern, sowie die 
Wiederein.selzung in den vorifion Stand im 
Verfahren vor dem ReiolispatenUunt, ange- 
nonniien. Dio weseirilietmte Besllnimiing 
(Art. 1) Ist; 

„Wenn ein Patent oder ein Oehrauchs- 
mustrr während des Krieges nicht in 
einer seiner wirtschaftlichen und tech- 
nischen Bedeutung cntsjwechenden 
TFeise hat ausgenutst werden können, 
kann seine gesellliehe Dauer verlängert 
werden.“ 

Dio Verlängerung erfolgt auf Antrag 
des Inlial>er.s. derart, daß die Zeit vom 
1. August 1911 liis cinselil. .9!. JiiH 1919, 
soweit pie in die gesetzliche flauer fällt, 
nicht auf die Schnlzzoil angereehnet wird. 

Fällt der Anfang in diese Zeit, so gilt 
hei Patenten der ZeitaUschnitt his zum Be- 
ginn dc.s auf den .91. .fiili 1919 folgenden 
nächsten Jalircstnge.s al.s ersle.s Patentjahr, 
ta?i Gehrauclisimistern der ZeiW)s<'liniU 
l>Ls zum Beginn des -auf den 31. .Iiili 1919 
folgerHlen dritten Jalireslage.s al.s Zeitraum 
von drei Jahren. 

Pie Antragsfri,st ist Ikü erloschenen Pa- 
Icnlen taier Gol)rauctismu.slern zwei Mo- 
nate, Bon.s( secluä Monate; sie läuft also hin 
zum 13. Juli Imzw. 13. Nuveinhcr 1920. 
F.in .\nlrag unter .\nfiilirung der die Ver- 
längerung liegriindeiKlen Umstände und der 
Bewei.sstiieke hierfür ist heim Reichspa- 
tentamt einzureiclien (sofort zahlbare Ge- 
htllir 60 M). 

Zur Entscheidung über dio Anträge 
werden heim Reichspatentiuut für jedes 
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Fai ligeUiel ttp.-umdpro Aiissditisso aus drei 
Mitgliedern, darunter mindesienn zwei 
Teeliniker. gebikiel. 

Pas Verfahren vor dem Aiissehnß isl 
geheim, seine EnI.seheidung ist endgültig. 

Wer vor dem 1. -\pril 1020 die Erfin- 
dung, naelMiem das Scliutzreoht crlosehen 
war, im Inland in Benutzung genommen 
oder wer vor diesem Tage im Inlande die 
zur Benutzung erforderliehen A^eran.stal- 
tiingen getroffen hat. ist aiieh naeh der 
Verlängerung bereelitigt, die Erfindung 
für die Bedürfnisse seines eigenen Betrielis 
weiter zu Iwnutzen, im letzteren Falle 
gegen Zahlung einer angeme.ssenen Ver- 
gütung. 

Lizenzverträge laufen spiite.stens mit 
der ursprünglichen gesetzlichen Pauer de,s 
,Scliutzrcehte.s ab. der Lizenznehmer kann 
jedoch innerhalb dreier Monate nach der 
Veriiffentlichung des Ablaufs eine Ver- 
längerung der Täzenz verlangen; Ts?istung 
nnd Gegenlei.stung werden dann niitigen- 
falls Im Rechtswege festgesetzt. 

Schließlich kann auch dann in den 
vorigen .Stand wiedereinge.setzt werden, 
wenn man , durch Naturereignisse oder 
andere unabwendbare Zufälle“ an der Ein- 
lialtung einer Frist verhindert w-ar (niclit 
nur durch den Kriegszustand, vgl. diese 
Zeitschr. 1914. S. 2ü2, § 2 der Bunde.srats- 
verordnung). 

Mit diesem Gesetz ist. wenigstens teil- 
weise, den Wünschen der beteiligten Inter- 
essenten entsprochen, doch geben die ein- 
zelnen Bestimmungen des Gesetzes zu 
mannigfachen Bemerkungen .Anlaß. In 
einem früheren Aufsatz in dieser Zeit- 
schr. 1910. S. 98 sind die Gesicht.spunkte, 
unter welchen eine A’erlängcrung ange- 
slrebt wurde, tiüher erläutert. Das Gesetz 
hat nur für die Schutzrcchte eine Verlän- 
gerung vorge.sehen. die während des 
Kriegc.s in ihrer Verwertung gehemmt 
waren. Voraussetzung ist. daß die .Aus- 
nutzung nicht in einer der wirtschaft- 
lichen und technischen Bedeutung ent- 
sprechenden AA'eise hat erfolgen können. 

Pie Verlängerung 1>eträgt 5 .fahre, wenn 
der Zeitraum vom 1. Auga«t 101t bis 
01. .luli 1010 in die gesetzliche Dauer de.s 
Schutzes fällt. Sie verkürzt sich bei 
.''chutzrechten, deren .Anfang.stag in diese 
Zeit fällt, um die Zeit, die seil dem 
1. Augu.st 1011 bis zum .Anfujigstag ver- 
strichen isl. 

Zu den antrag.slR-rechligtcn erloschenen 
.Schutzreebten zählen jedoch die nicht, auf 
welche seitens der luliaber verzichtet 



wur<le, weil der einmal ausgesprochene 
A'erzichl eine unabänderliche Willenser- 
klärung darslelU. 

Pie Frist für Stellung der A'crlänge- 
rung.santräge bereits erloschener .Schulz- 
rechte ist außerordentlich kurz Immessen. 
Offenbar wollte man den Zustand der 
Rechtsnnsicherheit möglichst abkUrzen; 
doch ist. zumal Imi den heutigen Verhält- 
nissen. es mit außerordentlichen Schwie- 
rigkeiten verbunden, alle die geforderten 
Nachwei.se in der kurzen Zeit zu erbringen. 
Bestritten i.s< die Frage, ob .Anmeldungen, 
die erst nach Beendigung des Kriege.s zur 
Erteilung eines Patentes geführt haben, 
ajich verlängert werden können. Oft ist 
die späte Erteilung durch die persönliche 
Behinderung des .AnmeWers (Heeresdienst, 
Gefangenschaft) hervorgenifen. auch durch 
behördliches Amrlxit der A'eröffentlichung, 
in vielen Fällen auch durch da,s Patentamt 
seihst, de.ssen Beamte während des Kri<>ges 
ebenfalls behindert waren. 

Pie .Antragagebühr von tkl M ist gleich- 
zeitig mit der .Antragslellung einzuzahlen, 
anderenfalls gilt der Antr.ag als nicht ge- 
stellt. Diese Gcbührenpflicht wird von den 
minderbemittelten Erfindern ale eine un- 
nötige Härte empfunden, zumal da für Pa- 
tente wie GeliraucKsmuster die Gebühr 
gleich isl. 

Pie .Angabe und Glaubhaftmachung der 
die A'erlängerung Itegründenden Tatsachen 
dürfte in manchen Fällen sehr schwierig 
sein. Wie soll z. B. ein durch Heeres- oder 
H.iifsdien.»t an der Verwertung seines 
.‘'chntzrechtes gehinderter Inhaber die 
Mitlcl zur Glaubhaftmachung Imibringen, 
wenn das Material seiner .Abwicklungs- 
bezw, Auflö.seHlelle bei der Revolution oder 
auf dem Rückmar.sch in Verlust geraten 
isl? Radisloff- und Ma-schincnmangel ist 
eher nachzuweisen, schwieriger die nicht 
bowilligto Reklamation von Hilf.skräflen. 
AA’ird in derartigen Fällen die eidesslatt- 
liche A’er.sicherung des Antragstellers als 
ansreicheml angesehen werden? 

Lieferung.saufiräge, dio aus den vor- 
stehenden Gründen nicht erlerligt werden 
konnten. Stillegung von Anlagen infolge 
liehördlicher Anordnung, werden auch ge- 
eignet sein, den .Antrag zu unterslülzen. 
Es sind also immer die taksächlichen Ver- 
hältni.sse zu berücksichtigen. Die Ent- 
scheidung über die Verlängcrungsanträgo 
erfolgt durch be.'^ondere Fachausschüsse, 
welche im Reich.spatentamt für jedes Fach- 
gebiet gebildet worden sind. Nach den Aus- 
führungsbestimmungeu zu dem vorliegen- 



Digitized by Google 




Bert It a. ia. 
1&. Janf l»3A 



Ocwerbllchea 



60 



4on Gesoiz, die der Präsident des Reiclis- 
patenOimtes am 18. Mai erlas.«en hat, sind 
zwei .\nssohii.sse Rehildet, von denen .\us- 
sehuß I znatii.idig ist für die FaeliÄel>i<'lP 
Klektroteolinik nnd Physik, Textiiindustrie, 
PnpierverarimitunK nnd Prnckcrei. Tsrnd- 
»irtsehaft und Bauwesen, .diiasoliitß 11 
für die Faehjjebicto MasrhinonI)au, Seliiff- 
liau, Chemie und Iliittcnwesen. Von den 
drei MitRliedorn des .\u.sschuR.«es müssen 
zwei sae.hverslilndig sein: es gcmiftt je- 
doch, wenn eines dieser l>eiden teehnisehon 
Mitglieder Mitglied des Palenlamie.s ist. 
Per .Aiissehiiß muß gemäß Artikel 1 
des Gesetzes sieh zunaehst ein Urteil über 
die wirlsehafliiche und teohnischo Reden- 
lung de.s Scdiutzreehtes, da.s verlajigert 
werden .soll, bilden und dann an der Hand 
der vorgebraeliten Talsae.hen prüfen, ob 
eine der ermittelten Bedeutung ent- 
sprecliende .\usnutzung nielit möglich war. 
Die I’rüfung der wiri.seiiafilichen Be<leu- 
tung von Schutzrochten war bislang weniger 
Gegenstand der Begutachtung des Patent- 
amtes. Es wäre deshalb vielleicht ange- 
zeigt, wenn da-s zweite techni.sehe Matg!ic<l 
des ;\u.sschusses auf jeden Fall aus dem in 
Frage komraemlen Wirtschaft.sgehiei lie- 
rufen würde. Der Prii-sident kann dies 
nach dem Gesetz, er ist al>er nicht ver- 
pflichtet. So ist zu bcfürcliten. daß seitens 
der Milglie<Ier des Patentamtes der wiri- 
schaftlichen Seile der Frage nicht die 
Wichtigkeit Iwigelogt ^wird, die ihr zu- 
koramt; es muß doch zugegel)cn werden, 
daß in den verschiedensten M'irtscliafls- 
gebielen die VcrhällniBse während der 
Kriegszeil ganz almomie gewesen sind. 
Eine Berufung gegen die Enisclieidung des 
.\u,sschu.sses gibt es nicht. 

F<s sei besonders darauf hiugewiesen. 
daß bei .Stellung des VerlUngeruugs- 
unlrages auch gleichzeitig die ,\ufrechnung 
der twreils gezahlten Gebülireii zu l>ean- 
I ragen ist. 

Begreiflicherweise hatten viele Inter- 
essenten bereits erloschene S<diulzrcchte in 
Benutzung genommen. Diesen wird die 
AVeiterl)enutzung für die Bedürfnisse des 
eigenen Betriel>es gestaltet, ihnen werden 
etwa die Rechte eingeräiiml, wie sie das 
X'orbenutzungsreciit Vorsicht. Die Rege- 
lung ers<‘heint anfechtbar. F'nler Um- 
ständen bleibt dem Patentinliaber von 
.seinem Re<‘ht nur die Pflicht, die Gel)üliren 
zu cnlrichlen, während andere an seinem 
Patentrecht partizipieren. Die Gründe, 
warum man nicht diesen Weilerhcnutzern 
auch eine Idzenzjiflicht uuforlegt hat, sind 



nicht bekannt. Tatsächlich genießen sie 
doch einen Patent-schulz. oline irgend- 
welche Gegenleistung. Im weiteren .soll 
derjenige, welclicr Veranslnltungen zur In- 
benutzungnahme des .‘'chulzreohles ge- 
troffen hatte, bevor das Rchutzrccht er- 
lo.schen "war, eine angemessene Vergütung 
dem Palenlinhaljer zalilen. Es sind hier- 
mit nur die Fälle getroffen, in welchen cs 
sich um vorbereitende Handlungen für die 
Benutzung des Schulzreehtes handelt, an-, 
dernfalls würde ja S 1 des Patentgeselzes 
verletzt sein, der nur dem Patentinhaber 
das Recht gil>t, den Oegen.stand gewerbs- 
mäßig herzu-stellen. feilzuhalten oder zu 
gebrauchen. Eizonzverträge über Paletile 
otler Geiirauehsmuster .sollen an der Ver- 
längerung eine.? .Schutzrechtes nicht tcil- 
nehmen, doch kann der Eizenzinhalwr eine 
Verlängerung der lazenz verlangen. Das 
Gesetz will hierdurch dem Patentinhaber 
die Möglichkeit geben, die Höhe seiner 
Lizenz den veränderten wirtschaftlichen 
Verhältnissen anzupassen. 

Die befürchteten Recht.siinsieherlieilen 
sind durch das vorliegende Gesetz nicht 
Iie.seiligt. Es ist vorauazusehen, daß die 
Erledigung der Anträge erhebliche Zeit 
beansprochen wird, denn nur in den sel- 
tensten Fällen wird auf die mündlielie Ver- 
handlung seitens der Berechtigten ver- 
ziclitet werden. Es wird aucli erforderlicli 
werden, .•untsseilig .Auskünfte von den in 
Frage kommenden Wirl.setiafl.sgruppen ein- 
zuholen. in.sbesondere dann, wenn vollstän- 
dige Aufklärung der A'erhällnisse sich al.s 
erforderlich erweist. 

Mit der vorgeselicncn l)odingteii Ver- 
längerung i.st den Erfindern und l’atenüii- 
liabern weiiigslen.s in geringem Maße ge- 
holfen, docli wird es darauf ankommem, in 
welcher Weise die .\u.«scliü.sse ilire Tätig- 
keit nusüben werden. Es dürfte sici> enip- 
folilen, aucli selbst in zwcifelluiflen Fällen 
Verlängerungsuntrug zu slclleii, sofern 
irgeiidwelclie BehindonmgsgrUude unter 
Beweis gestellt werden können. 

B. Oehührmerhöhumj. 

infolge der Geldentwertung liat das 
Palontural. das früher ti Millionen Mark 
f'berseliuß erzielte, jetzt etwa 11 Millionen 
Felill)el rag. Die Gebüliren zu erliöhcn war 
deslinll) gelsiteii, doch war hierzu ein be- 
.solideres Gesetz nolweudig, da es sicli in 
der lluuiit.-^aclio um Änderungen der im 
Palentgesetz festgelcgten Gebühren 
handelt. Das neue Ge.selz tritt am 
23. Juni in Kraft, so daß für Zahlungen 
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Gewerbliches. 
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am 22. .Juni noch die alten Gebühren- 
siitze gelten. Eine Erhöhung der laufen- 
den .Jaiiro.'igtd)(ilireu für Patente ist nicht 
erfolgt mit Ausnahme der ersten Jahre«- 
gebtlhr. Die Erhöhung ist keine einlieit- 
liehe, die Steigerung betrügt das Doppelte 
bis Zehnfache. Für einige bi.slaug ge- 
huhrenfreto .\ntragstellungen sind jetzt 
solehe in erheblicher Höhe festgesetzt, so 
z. B. l>ei fJin- und \Vider.<pruch»erhebung 
und .Vnmelditng der Berufung. Damit ist 
aber mittellosen ICrfindern mehr als bisher 
die Möglichkeit genommen, sich dieser 
FtechI.smittel zu bedienen, wührend die 
kapitalkräftigere Industrie sich schwerlich 
durch die Höhe der Gebühren von einem 
Vorgehen wird abhalten lassen. Der Sache 
sellwt kann durch derartige Gesetzmaß- 
nahmen nicht gedient sein. Ist schon l>ei 
der ullgemeinen RechUpflege die Er- 
.«chwerung der Benutzung eines Rechte- 
millels .sehr t)edenklich. so ist dies bei ge- 
werblichen Rchulzrechlen bc-sonders ge- 
fährlich, weil cs sich hier um die Erteilung 
von Sonderrei-hlcn handelt. Das System 
der Einzclprüfer. so be<iuem es für das 
Palentamt ist, hat aitchselir vieloNachteile. 
Ein- und Widersprüche, Nichligkeits- 
klagen und Berufungen waren die MillcI, 
die der Allgemeinheit criuögliclilon, Irr- 
lümer ttnd Fehler der Prüfer zu korri- 
gieren. Die.se Möglichkeiten erschweren, 
heißt das .System verschlechtern. 

Eine smehkundige Beratung durch die 
beteiligten Kreise hat anscheinend nicht 
stuttgefunden. Diis Gesetz zeigt deutlich 
den .Stempel der Uftcrhaslelen Erletiigttng. 
iJurclt dasselljo wird fesigelegt, daß die 
Nichtzahlung einer Gebühr glcichberleu- 
temi mit der Nichtslellung eines Anlrage.s 
sei, die Anmeldung allein gilt nicht als .\n- 
trag.steüung. Bei Gebrauchsmustern wird 
die Hälfte der Gebühr zurückgezahlt, wenn 
die Anmeldting nicht zur Eintragung 
führt. Ein Schlußparagraph gibt dem 
Patentamt das Recht, bei Ein- und Wider- 
sprüchen nach freiem Ermessen dem 
Unterliegenden die Kosten des Verfahrens 
aufzuerlegen. 

Nachstohend der Gebtlhrenlarif: 



a) bei Patenten; 



in 


Zukunft 


bislang 


Anmeldung 


80 .M 


20 M 


1. Jahreflgebühr . . . 


80 . 


.30 . 


Zuschlag bei Naehzah- 






Ituig 


20 , 


10 . 


Besch w.erde 


60 , 


20 . 


Nicbtigkeilsantrag . . 


300 . 


50 . 


Zwangslizenzantrag . 


300 , 


60 . 



in Zukunft bislang 

Einspruchsorböbung . 50 M gebührenfrei 

.\nmoldung der Beru- 
fung 500 , , 

b) bei Gebrauchsmustern: 

Anmeldung tX) M 15 M 

Verlängerung .... 1.50 . 00 . 

c) bei Warenzeichen: 

Anmeldung 100 M ttO M 

Erneuerung 100 , 10 , 

Beschwerde . . . • . 50 , 20 , 

Widerspruchsorbobung .50 . gebührenfrei 

d) bei Patenten Gebrauchsmustern und 
Warenzeichen: 

Antrag auf: in Zukunft bislang 

Wiedereinsetzung in den 

vorigen Stand .... 20 M gebührenfrei 

Eintragung einer Änderung in der Rolle: 

• a) Personenwcchaol . 20 M gebührenfrei 
b) .Änderungen ande- 
rer Art 10 , 

Neu sind ferner folgende Gebühren, 
für die bislang nur Schrcibgt-bUhren oder 
tatsächliche Kosten zu zahlen waren: 
.Antrag auf: 

•Ausfertigung einer zweiten Urkunde 10 M 
Erteilung eines Kullenaustausehes . . 10 ,, 
Ausfertigung eines Priorltätsbeleges 20 . 
Erteilung sonstiger Bescheinigungen 10 . 

Mit einem Anirago können bis zu 
C Sehutzrechte der gleicJien Rolle bezüg- 
lieh ihrer Eintragung geändert oder er- 
gänzt werden; jedes weitere Schulzrecht 
crforderl eine GcbUlir von 5 M. Kommen 
mehrere Rollen in Frage, so Ist Vereini- 
gung nicht möglich, es erfolgt getrennte 
Beredmung für jede Rolle. Die Gebühren 
werden aul die Hälfte ermäßigt, wenn der 
Antrag vor Eintragung des Schutzrechles 
gestellt wird. 



.Vusf uhrinüglichkeiten. 

Vom Ausland werden gesucht; 

Tunis; Optik und Mechanik (V 4206); Tlienno- 
meter (A’ 4301). 

.Mendoza (Argentinien): Optische und photu- 
graphisebe .Artikel (V 4297). 

Rio de Janeiro; Photographische Artikel und 
Apparate (V 4346). 

Basel: Zaimärztliehe und A'ermessungs-Instru- 
luente (V 4350). 

Peterborough (Engl.): Diouiautwagen (N .5063). 

Kingston (Can): Photograpliisehe Apparate 
und Zubehör; Giasgeräte sowie Wagon 
und Gewichte für Laburatoriumsgebraueh 
(N 5123). 
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Näheres bei der Industrie- und Handels- 
Zeitung (Berlin SW-I8. Wiihelmstr. 30/31): 
ein frankierter Briefumschlag ist heizu- 
fügen. 

0 

Ausstellungen. 

Die Zukunft des deutNcheri 
Mcsfiiewescns. 

Der Vorstaihl des A n s 8 1 e 11 u n g s - und 
MesRo-Amto« der Deutschen In- 
dustrie hat Ul seiner Sitzung vom 10. Juni 
1020 diis Krgebnis der bei den douUdion Han- 
delskammern üml einer großen Anzahl nirt- 
s<d»aftUcher Verbände vorgenommoiion Kr- 
hebiingcu über die Frage der künftigen Kege- 
hmg des deutsel)en MeKsewesens besprochen. 
Kund zwei Drittel der vorliegenden Äuße- 
rungen gehen dahin, daß weitere ailgetneiiie 
M«>scn neben der Leipziger Einheitsmesse niclit 
als erwüikscbt betrachtet worden können, wäh- 
rerul Facihmesson fUr den Fall nnchgewiesenen 
BediirfaÜ58<« keinen Ikdenkcn begegne«. Von 
dem übrigen Drittel hält rund die Hälfte auch 
die sogenannten ,Greiizrae»8cn" für gerecht- 
fertigt, wobei vornehmlich für den Osten Bres- 
lau und Königsberg und für den Westen Frank- 
furt a. M. und Köln genannt werden. Fast 
durchweg wird auch in diesen .Antworten die 
alljalirlioh oimnnlige Durchführung der Grrnz- 
messen aU ausreichend bezeichnet. Eine Min- 
derheit, ctw’ft 7 % der Äußerungen, glaubt, der 
freien Entwicklung de« Nh^woweson« ihren 
I^aiif lassen zu müssen. 

Der Vorstand hat nach eirigehemier Wer- 
tung auch der in den bloßen Ziffern niidit zum 
Au/slruck gelangenden Bedeutung der ver- 
sehieilenen Äußerungen unter Würdigung d<-s 
Ergebniäsc« der Keichsmessokonforeiw: uimI 

unter Bert^^ksichtigui^ der von zahlreichen 
Fdirz/Clfirmen vorliegenden Erklärungen be- 
schlossen : 

durch das Ausstcllungs- und Me.-iS(‘-Aml der 
Denlsclien Industrie als allgoiiieine Messe 
dio Ix*ipziger Messe zu fördern, da e« im 
gesamtdeutschen Intercssi’» liegt, daß der<Mi 
vom Ausland vielfach angegriffene Welt- 
stellung durch neue Inlandsmessen nicht 
gefährdet wird. Gegen Faehine.sstm werden, 
sofern von Fall zu Fall deren Notwendig- 
keit nachgewiceen werden k^uui. Einwoiv 
dungen nicht erhoben. Ein allgemeine» Be- 
dürfnis für die vc'rschiedeiH’ii Gronzme«sen 
kann niclit anerkannt werden, es soll al>er 
in Bertickidohtigung der für diese vorge- 
brachtcii politischen Gesichtspunkte usid 
der erwähnten abwoiihenden Stellung- 
nahme einer Minderheit au» Industrie und 
Handel von der Bekämpfung der Grenz- 



inessen abgesehen w'orden. Die Bewilli- 
gung von staatlichen odiT Reichsmitleln 
für diese Messen kann, zumal unter den 
gegenwärtigen flnanzioUen VerbältnJaeen, 
nicht als gerechtfertigt bezeichnet werden. 

Gegenüber verfidiie<lenen Klagen über 
die Entwicklung der I.«etpziger Messe wird 
anerkannt, daß das T.^!p7.igcr Me^»e^unl sieh 
nach Kräften licmftht hat, dio au» dem un- 
geheuren Andrang von Ausstellern uwl Be- 
suchern erwachsenen Unzuträgliehkeiten 
abzustollcn. Eino durchgreifende Besse- 
rung wird aber erst von der weiteren Aus- 
gestaltung der Branchenteiluug erwartet, 
dio nicht durcli privatreohtlieh bogrllndete 
Widerstände einzelner Aussteller oder Ver- 
mieter verzögert werden darf. Ebenso wird 
die noch nicht als endgültig gelöst zu be- 
trachtende Frage der zeitlichen Trennung 
der Technischen Mcäso von der Allgi*" 
moinon Muslermeose erneuter Prüfung Vor- 
behalten. 

Die nächste Technische Mustermesse in 
Leipzig findet in der Zeit vom 15. bis 
31. August statt. 

Internationale Kinoau88tellung^. 
Amaterdam 1920. 

Vom 12. August bis 2t. September findet 
in Amsterdam (Concertgebouw) eine Interna- 
tionale Kinoausstellung statt. Die Ausstellung, 
dio vom Ncdorl. Bond van Bioskop Theater 
Direkteuren gefördert wird, soll in verschie- 
denen Abteilungen das gesamte Gebiet der 
Kinematographie umfassen; daneben ist eine 
Abteilung für Photographie vorgesehen. Zur 
Verfügung stehen 2000 qm Ausstellungsfläche. 
davon etwa zwei Drittel im Gebäude, der Kost 
in dessen Garten. Die Platzmiete beträgt 
75 bis 100 Gulden pro C,^uadratmeter, doch hat 
dio Ausstellungsleitung für Fälle, in denen 
bei Ausstclleni aus valutaschwachen Ländern 
sieh wegen der Höhe der Platzmicte Schwie- 
rigkeiten ergeben sollten , müglichstes Ent- 
gegenkommen in Aussicht gestellt. Vom Aus- 
land liegen — nach Angaben der Ausstellungs- 
leituug — bisher Anmeldungen aus England 
(400 qm), Frankreich und de« Vereinigten 
Staaten von .Amerika vor. Während der Ver- 
anstaltung soll die Amsterdamer Filmbörse im 
Ausstcliungsgebäudo stattfmden, so daß auf 
dauernden Besuch von Interessenten gerechnet 
werden kann. 

Die Ausstelluugsdrueksachen können beim 
Ausstelluugs- und Messeamt der Deut- 
schen Industrie (Berlin NW 40, Hinder- 
sinstr. 2) eingesehen werden. 

' '■ — » 
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Bfichemchau. — Vereinsn»chriebt«n. 



BOcheraohau. 

Emil Müller» Merkbuch zur VerruögcnsAbgabe 
(Ueichsnotopfer) für deu erwerbstätigen 
MUlelatand mit Ausnahme der Aktiengeaell- 
schaften und sonstigen juristischen Per- 
sonen. Emil Müller» Halle a. S.. Schließ- 
fach 210. 80. 36 8. 3.rX) M unter Nach- 
nahme. 

Fr. \V. Hülle» Hie GrundzUge der Werkzeug- 
musc'liinen und .MetalU>carbcitung. 2. ver* 
mohrto -\ufl. S®. VI, 210 S. mit 282 Text- 
abbildungen. Berlin, J. Springer 1010. 
Geb. lU.OO M. 

Der vorzügliche Uuf der weitverbreiteten 
II Ul loschen Uüeher ül>er Werkzeugmaschinen 
luacJd eine erneute Be.*»pre<'hiing di*« vorlie- 
genden Werke« UljerflUasig. Nicht nur für die 
-Uaubcflissenen“ im Sinne d(*« VerfosserH, eoii- 
derii auch für junge uwl alte Feinmechaniker 
ist da« eingehende Sludaum dieses schönen 
Leitfadens wünnsten« zu empfehlen. G. 

E. Jurtbe und O. Mielz-H-hke, Handbuch der 
Fräserei. 5. durehgeseheiK* u. vermehrte 
Auflage. 8*. VU, 341 8. mit 31>ö Abbil- 
dungen u. 28 Tabellen. Berlin, d. Sprin- 
ger 1019. Geb. 18.00 M. 

Die Vorzüge de« vorliegenden Werkes 
siml durch die echnelle Folg<* der I. und 5. 
Auflage in erfreulicher Weise bc'stätigt wor- 
den. Die Konlerungon unserer NotwirUcdioft. 
weit gellende Nurmalisieiuug und Typisierung 
als Vorbedingung für Massen- und Keiliener- 
zeugung, Materialcrsparuis und Einführung 
von Krsatzstoffcii, sind hei der Neubearbeitung 
des Buches Ijorück.^ichtigt ; ganz sellwtverstAud- 
licli auch wichtige Neukonstruktionen aus dein 
hier bohaudelton lechiiUchen Gebiet. G. 

E. BuM'h, lk‘r Drelwr als Kecbner. 8®. VI, 
18G S. mit 28 Toxtfigiiren. Berlin. 
J. Springer 1919. Geb. 8,40 M. 

Dji« kleine Buch Ul die Frudit reicher 
l'nterrichtserfahriuig. gewonnen in Kursen für 
Dreher und Schhx*»sor, die mit dem hier Gebo- 
tenen zu denkenden Uwlmcni erzogen worden 
sollen. Für lx*ser olme jedo Vorbildung im 
eleineiilaren Kecliuen Ul die Iturstellung ♦•iiige- 
leitet durch zwei ausführliiho .\lwchnille über 
Bruchrechnung und über l*ropurtioncii. Das 
dritte, umfangreichste Kapitel bdiandelt die 
Berechnung der Wechsel rUl er in Übersicht- 
licher und leiclit verständlicher Form. Kri- 
ti.*»che ls?«er iniUseu sicli dabei au einige fremd- 
klitigciMle WerkslalUiu-Mlrückc gewöhnen, w k* 
l^eitspindel nach Gang. d. h. nach ZolUtel- 
gmig. oder die Bezeichnung „das Modul*. 
Kiiigehcmle lUrlegiiugeu über Touren- und 
>kdtbcreehuuug (Kap. IV) sowie über Konus- 



ZeUtchrift d<‘r 
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bereclmuag (Kap. V') beschließen das Buch, 
das <k'm Werkmanu bestens empfohlen sei. 
Bei einer Neuauflage wird es sich vielleiclit 
empfohlen, die .Vusmerzung einiger entbehr- 
licher FrtHmIwörler der Werkstnltspraehe zu 
versuchen. G. 

0 

Vereinsnaohrichten. 

I.<‘hrvertrag der DeutHcheii Gesell- 
schaft für Mechanik und Optik. 

Von den Vordrucken unseres Lclir- 
vertrnges hat wieder eine neue Auflage 
herge.stellt werden müssen. Die Vor- 
druckewerden wie bisher nur an Mitglieder 
und nur in Höhe des jeweiligen wirk- 
liehen Bedarfes (jo 3 Stück für einen neu 
einge.stellten I.ehrling) abgegeben. 

Da die neue Auflage unter den jetzigen 
Umständen sehr teuer geworden ist, stellt 
sich der Preis auf 75 Pf für das Stück. 
Der Betrag ist mit dem Ansuchen um 
Vordrucke dem Herrn Geschäftsführer 
(Regicrungsrat Blaschko, Berlin-Halen- 
see, Johann-Goorg-Str. 23/24) einzusenden 
(um besten in Briefmarken zu 10, 40 
oder GO Pf). Um die Umständlichkeiten 
und die Kosten einer Mahnung zu er- 
sparen, wird einem Ansuchen um Lehr- 
verträge erst dann entsprochen werden, 
trenn der fällige Betrag eingegangen ist. 

Die Mitglieder der Zweigvereine Göt- 
tingen. Halle, Hamburg-Altona, Leipzig 
erlialten die Vordrucke bei den Vor- 
sitzenden ihres Zweigvereins. 

Hamburg, den 7. Juni 1920. 

D. G. f. M. u. O. 

Der Vorsitzende. 

Prof. I>r. D. h. c. II. Krüss. 

I). G. f. M. u. O. Sitzung vom 8. Juni 
IthiO. Vorsitzender: Hr. W. Haenseb. 

Hr. Dr. Merket, Wis-sensehafUieher Hilfs- 
arbeiter bei derPbys.-Tecbn. lieicbsanstalt, 
sj.ricbt über die Erzeugung von TSnen be- 
liebiger Si'liwiiigungsznbl mit Hilfe der Elek- 
trononröhro. Nachdem der Vortragende ein- 
leitend die verseliicdenen Arten, Sehwinguugeii 
von Kärporn hervorzurufen, vorgefulirl liat, 
erläutert er die zur Erregung eines elektrisclien 
Scbwiugungskroises nUtigen Apparate und de- 
monstriert schließlicli die elektrisch erzeugten 
Tülle sowie die Eichung der Vorriclitiing. (Aus- 
führlieboa Koferat folgt in einem der nächsten 
Hefte.) 

Aufgenoromen wird Hr. Ing. Robert I’lag- 
witz, Steglitz, Siemeusstr. 78 a. lil. 
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Die praktische Anwendang der Metallographie des Eisens. 

Von Prof. Dr. O. Baradt in B<*rIin‘Frte<)eoAu. 

Im Gegensatz zu vielen Metallen und Legierungen, weiche sieh nur durch Kalt- 
bearbeitung (Walzen, Haminern) bis zum gewissen Grade hllrten lassen, besitzt dasteehnisehe 
liisen die Kigensebaft, durch |)lötzliehc Abkühlung von einer höheren Temperatur ans 
eine selir große Härte anzunehraen. Darauf beruht die Herstellung fast Bämtlieher 
Werkzeuge, wie Drehstälile, Fräser, der versehiedenen Formen der Messer usw., welelie ; 
die Grundlagen unserer modernen Fabrikation bilden. Trotzdem inan den gehärteten 
Stahl schon seit Jalirliunderten verwendet, war die Härtorei ein Spezialgebiet geblieben, 
dessen Kunst mit all ihren mehr oder minder nützlichen Oeheimmitteln sieh häufig vom 
V'ater auf den Sohn vererbte, so daß der Härtemeister als die wichtigste Person des 
ganzen Betriebes galt und mit entsprechender Ehrfurcht behandelt wurde. Es lag dies 
daran, daß in. der Härtere! alles auf reiner Empirie beruhte und wissenseliaftliehe 
Grundlagen dafür völlig fehlten; wußte man doch selbst nicht, welche Änderungen 
dos Elsen bei der Härtung erlitt. Chemische L'msetzungen schienen ziemlich ausge- 
schlossen, da das Eisen durch die Erhitzung und schnelle Abkühlung weder StolVe 
aufnehmen noch abgeben konnte. Daß Indessen trotzdem gewisse Änderungen eingctrelen 
waren, zeigten Löslichkeitsversuehe in einprozentiger Schwefelsäure unter Luftabschluße-' 
W.ährcnd nämlich beim ausgeglühten technischen Eigen nur das Eisen in l.ösung gellt 
und der KohlenstofT zurückbleibt, bilden sich bei der Auliösung des gehärteten Slahles 
gasförmige und flüssige Kohlenwasserstoffe, was darauf hinweist, daß hier 
der KohlenstofT (oder eine Eisen-KohlenstolT-Verbindung) in anderer Eorra auftritt. 
Aufklärung über die dabei vorliegenden Verliältnisse hat erst die Metallographie gebraclit, 
deren Aufgabe es ist, den Aufbau und das Gefüge der verscluedenen Metalle zu erforschen. 

Zur Untersuchung trennt man von dem betrelTenden Stück auf meehanischem Woge 
eine Probe ab und glättet ihre Oberfläche zunächst durch Feilen, dann durch Schmirgeln, 
indem man sie nacheinander mit Scheiben schleift, welche mit Schmirgelpapicr von 
allmählich feiner werdender Körnung beklebt sind. Die letzten feinen Schleifrisse werden 
durch Polieren entfernt, indem man die Probe auf einer Tuchscheilie mit fein- 
geschlämmter Tonerde fcrtigstellt. Zuweilen kann man dann sclion mit bloßem Auge " 
einzelne Gefügebestandteile, wie Einsprengungen von Sehlacken oder in grauem Gußeisen 
Graphitadern, erkennen. .Meist aber muß man die Proben noch einer ohemischen 
Behandlung unterziehen, indem man sie mit bestimmten Lösungsniitleln ätzt. Diese greifen 
die einzelnen Bestandteile verschieden stark an und ändern dadurch deren Heflexions- 
vemiögen, so daß sie sich durch eine mehr oder minder starke Eärbung voneinander 
abheben. Zur Untersuchung der Gleichmäßigkeit ganzer Stücke leistet eine Lösung von 
Kupferammoniumchlorid (1 : 12) gute Dienste, bei welcher sich das Kupfer in l'ulver- 
form abseheidet; es wird dann durch Abwischen mit einem feuchten Wattebausch 
wieder entfernt. Dadurch färben sieh phosphorlialtige Stellen braun bis bronzefarhen, 
kohlenstolThaltige dagegen nur grau bis schwarz, so daß man auf diese Weise l’liosphor- . 
seigerungen leicht erkennen kann. Ebenso lassen sich auch Sehwefelanreichcrungeil, 
die meist den Phospliorseigerungen paralell verlaufen, durch Abdruck auf weißer Seide, 
die mit yuecksilberchloridlösung getränkt ist, oder auf mit verdünnter Schwefelsäure 
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befeuchtetem Bromsilberpapier erhalten. Auf diese makrographische Untersuchung soll 
indessen hier nicht weiter eingegangen werden. 

Zur Untersuchung des Kleingefüges sind eine Reihe von Lösungsmitteln in Gebrauch, 
welche je nach dem vorliegenden Zweck geeignet sind. Sehr gut ist eine aikoholische 
vicrprosentige Lösung von Salpetersäure oder eine entsprechende einprozentige von 
Salzsäure, für andere Zwecke wiederum ist eine gesüttigte alkoholische Lösung von 
Pikrinsäure vorzuziehen. Für die Praxis empfiehlt es sich mehr, nicht alle möglichen 
Lösungsmittel zu versuchen, sondern sich mit einem gut einzuarbeiten. Die gefitzten 
Stücke werden zunächst unter einem ^iikroskop von schwacher (etwa 30 bis 60 facher), 
dann von 100 bis 600 facher Vergrößerung betrachtet. Da nun die Metalle undurchsichtig 
sind, kann man sie nicht wie mineralogische Dünnschliffe in der Durchsicht beobachten, 
sondern muß sie in reßektiertem Licht untersuchen. Am besten ist hierzu die Einrichtung 
des Vertikalilluminators, bei welchem sich oberhalb des Objektives ein kleines recht- 
winkliges Prisma befindet, das etwa den halben Rohr>|uerschnitt ausfüllt und welches 
das von einer seitlichen Lichtquelle kommende Licht durch das Objektiv nach unten 
richtet; von der erleuchteten Fläche entwirft dann die andere Objektivhälfte das Bild. 

Das Verhältnis der verschiedenen beim Eisen und auch bei den übrigen Metallen 
auftretenden Gefügebestandtelle zu bestimmen, ist aber erst durch die sogenannte 
thermische Analyse ermöglicht worden. Die einfachsten Verhältnisse bei dieser treten 
bei der Erwärmung oder Abkühlung reiner chemischer Elemente auf. Es sei z. B. in 
einem Tiegel chemisch reines Blei geschmolzen und auf etwa 350° erwärmt. In dieses 
wird ein geeigneter Temperaturmesser, etwa ein Thermoelement, gesetzt und die 
Temperatur bei der allmählich erfolgenden Abkühlung alle 30 Sekunden beobachtet. 
Unter bestimmten Verhältnissen findet man z. B. folgende Werte: 

Zeit ... 0 30 60 90 120 150 180 210 240 270 300 330 .360 Sek. 

Temperatur 350° 340° 332° 330° 327° 327° 327« 327« 327° 326° 323° 314° 302°. 

Eine bessere Übersicht über den Verlauf der Abkühlung erhält man, wenn man die 
Zeiten als Abszissen und die beobachteten Temperaturen als Ordinaten in ein recht- 
winkliges Koordinatensystem einträgt, (s. Fig. 1 linke Hälfte). Von 350° bis 327° 
erfolgt der Temperaturabfall ganz regelmäßig (Kurve AB], dann aber bleibt die 
Temperatur über etwa 120 Sekunden (von B bis C) konstant, um darauf wieder 
(etwas langsamer wie vorher) regelmäßig abzufallen (Kurve CD). Bei B tritt die 
Erstarrung des Bleis ein, die bei C beendet ist, so daß die Kurve C D die Abkühlung 
des 'festen Metalls darstellt. Genau so wie man zum Schmelzen irgend eines Körpers 
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dauernd Wärme zuführen muß, bis alles geschmolzen ist, ohne daß das Thermometer 
dabei steigt, bleibt auch beim Übergang in den festen Aggregatzustand die Temperatur 
so lange konstant, bis alles erstarrt ist; die hierbei wieder frei werdende Schraelz- 
wänue verhindert die weitere Abkühlung. Die der Ordinate von B C entsprechende 
Temperatur von 327° stellt also den Erstarrungspunkt des Bleis dar; da hierbei die 
Temperatur anhfilt, so bezeichnet man ihn auch als Haltepunkt. Nicht immer erfolgt 
die Abkühlung so regelmäßig, zuweilen sinkt auch die Temperatur noch unter den 
Punkt B, um aber nach kurzer Zeit auf die Temperatur von 327° anzusteigen; 
es ist dann eine Unterkühlung der Schmelze eingetreten; von diesen Störungen soll 
hier abgesehen werden. 
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Erwürmt man nun das Blei wieder, so erhalt man die im rechten Teil der Fig. 1 
dargeetellte Kurve. Zunächst steigt die Temperatur regelmäßig von D' bis C‘ an, bleibt 
dann wiederum für die Zeit C‘ bis B', während welcher das Blei aus den festen in 
den flüssigen Aggregatzustand übergeht, konstant und steigt dann weiter von B‘ bis A'. 
Die B' C‘ entsprechende Temperatür stellt also den Schmelzpunkt des Bleis dar, welcher 
mit dem Erstarrungspunkt B C zusammenfällt. Das reine Blei weist also beim Schmelzen 
und Erstarren nur einen, und zwar in beiden Fällen an derselben Stelle gelegenen 
Haltepunkt auf. Ähnliche Haltepunkte beobachtet man nun nicht nur beim Schmelzen 
oder Erstarren, sondern immer, wenn eine Umwandlung eintritt. Einige Elemente 
können in verscliiedenen Zuständen fModiflkationen) Vorkommen; allgemeiner bekannt 
sind z. B. der weiße und der rote Phosphor, die sich beide chemisch nicht voneinander unter- 
scheiden, wohl aber sich in physikalischer Hinsicht vollkommen verschieden verhalten; 
es sei z. B. daran erinnert, daß der weiße Phosphor sehr giftig, der rote dagegen 
vollkommen ungefährlich ist. Ebenso wandelt sich das gewöhnliche weiße Zinn 
unterhalb 20° in eine graue, bröcklige, mit dem Finger leicht zu zerdrückende 
Modifikation, das graue Zinn, um, das aber chemisch auch reines Zinn darstellt. Das 
Auftreten dieser Umwandlung an Zinngegenständen bezeichnet man als Zinnpest. Die 
Wärmeumsetzungen bei diesen Modiflkationsänderungen sind im allgemeinen mit gerin- 
geren Umwandlungswärmen verbunden, so daß sich die Haltepunkte nicht, wie in Fig. 1, 
durch ein längeres horizontales Stück anzeigen,'^ sondern zum Teil nur durch einen 
Knickpunkt in der Kurve bemerkbar machen. 

Als ein Beispiel hierfür sei chemisch reines Eisen, wie man es jetzt durch 
Elektrolyse im Großen gewinnt, betrachtet. Kühlt man seine Schmelze von einer 
Temperatur von 1600° (Punkt A in Fig. 3)') ab, so beobachtet man einen ersten Halte- 
punkt B bei 1623°; dann erfolgt 
die Abkühlung regelmäßig, bis ein 
zweiter Haltepunkt C bei 898° 
auftritt, der sieh auch noch über 
eine merkliche Zeit erstreckt (hori- 
zontales Kurvenstück im Dia- 
gramm), während der dritte Halte- 
punkt D bei 769° nur durch 
einen Knick in der Kurve zu er- 
kennen ist. Der Haltepunkt B 
bei 1623° entspricht dem Erstar- 
rungspunkt des reinen Eisens, bei 
C und D treten dagegen Umwand- 
lungen ein. Die verschiedenen Modi- 
fikationen sind mit den griechischen 
Buchstaben o, ß, ,» bezeichnet, wo- 
bei der erste Buchstabe für die bei 
den tieferen Temperaturen bestän- 
dige Modifikation gilt. Das «-Eisen existiert nur in dem Temperaturbereich bis 769°, das 
/JEisen von 769° bis 898° und das y-Eisen von 898° bis zum Schmelzpunkt. Die 
verschiedenen Eisensorten unterscheiden sich zum Teil durch ihre Kristallform; so 
kristallisieren das «- und /f-Eisen in Würfeln, das y-Eisen dagegen in Oktaedern 
(regelmäßigen vierseitigen Doppelpyramiden). «- und /9-Eisen unterscheiden sich beide 
wieder noch dadurch voneinander, daß das o-Eisen magnetisch, das /}-Eisen dagegen 
unmagnetisierbar ist. Es ist ja vom Physikunterrieht her bekannt, daß Eisen bei 
Erwärmung in einen Zustand gelangt, in welchem es sich einem Magneten gegenüber voll- 
kommen indifferent (wie etwa ein Stück Holz) verhält. Genau so wie der Wärmeinhalt 
und der Magnetismus zeigen auch die elektrische Leitfthigkeit, die Dichte, der Aus- 
dehnungskoeffizient usw. an den Umwandlungspunkten sprunghafte Änderungen. 

Die verschiedenen Haltepunkte haben von ihrem Entdecker Osmond bestimmte 
Bezeichnungen, die sich allgemein eingebürgert haben, erhalten. Den Punkt C bezeichnet 
man mit Ar, und den Punkt D mit Ar,. Der Buchstabe A ist die Abkürzung für das 
französische arrite (Stillstand), r für das lateinische reealescere. abkühlen (wahrscheinlich 
aber wohl für das französische refroidissement, Abkühlung). 

■) Die Fig. 2, 3 und R sind uacli den Angaben von P. Goerens, Einführung in die Metallo- 
graphie (Halle a, 8., W. Knapp, 1915) gezeichnet. 
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HrwUrmt man umgekehrt ein Stück reines Eisen, so erhält man den in dem reeliten 
Teil der Fig. 3 dnrgostellten Verlauf. Der dem I’unkte D entsprechende Haltepunkt D', 
der mit Ae, bezeichnet wird und welcher der Umwandlung des a-Eisens in das jS-Eisen 
entspricht, tritt wieder bei der Temperatur 769° auf; dagegen liegt der der Umwandlung 
des ß- in das ;--Eisen entsprechende Punkt C‘ (Ac,) um 11° höher bei 909°, während 
der Schmelzpunkt B' wiederum bei 1523° beobachtet wird. Der kleine Unterschied 
zwischen Afj und Ae, rührt davon her, daß die Umwandlung eine gewisse Zeit braucht 
und <laß sich damit die Punkto etwas verschieben. Hei sehr sorgfältiger, iangsamer 
Abkühlung liezw. Wiedererwärmung gelingt es, die Punkte Ar, und Ae, bis auf wenige 
(irade zum Zusammenfallen zu bringen. Die Bezefchnung e stammt von dem lateinischen 
calcscere, erwärmen, (oder wahrscheinlicher von dem französischen chaleiir, Wärme). 
Daß die Haltepunkte mit den Indices 2 und 3 bezeichnet sind und Ar, sowie Ac, 
scheinbar fehlen, rührt davon her, daß Osmond zu seinen Versuchen nicht reines, 
eondorn kohlenstoffhaltiges Eisen benutzt hat (s. weiter unten). 

Die verschiedenen ModifikaOonen weisen nun (neben ihren Kristallformen) noch 
eine Heilte anderer wesentlicher Unterschiede auf, deren wichtigster der ist, daß das 
r-Eisen im Oegensatz zu dem u- und /)-Eiaen den KohlenslolT in l.ösung zu nehmen 
vermag. Im geschmolzenen Eisen löst sich der KohlenstolT in dem Eisen etwa ähnlich 
wie Kochsalz im Wasser. Während aber bei der Abkühlung das Kochsalz und d.as 
Wasser (in der Form von Eis) wieder voneinander getrennt werden (ein Verfahren von 
dem man gelegentlich zur Herstellung von Trinkwasser aus Meerwasser tiebrauch macht), 
hat das ;<-Eisen die Eigenschaft, auch in festem Zustande den Kohlenstolf in Lösung zu 
behalten. Dabei ist es durch mechanische und optische Hilfsmittel nicht möglich, die 
Gegenwart von KohlenstolT im y-Eisen zu erkennen. Eine solche Lösung zweier fester 
Stoffe ineinander bezeichnet man als feste Lösung oder, da sie auch untrennbar 
voneinander gemeinsam auskristallisieren, als Mischkristalle. 

Nun wird in <ler Technik das chemisch reine Eisen aber kaum verwendet; <las 
technische Eisen bildet vielmehr immer eine Legierung des Eisens mit KohlenstolT in 
wechselndem Betrage (bis zu etwa 5%): dazu können noch andere Elemente kommen, 
wie ungewollte Verunreinigungen von Phosphor und Schwefel oder absichtlich gegebene 
Zusätze von Mangan, Silizium und anderen Metallen. Solange sich diese aber in engen 
Grenzen halten, haben sie auf das Zustondsdiagramm und das Gefüge des Eisens keinen 
merklichen Einfluß; hier sollen deshalb nur die reinen Eisen-KohlenstolT-Legierungen 
betrachtet werden. Unter einer Legierung versteht man ein Gemisch zweier oder 
mehrerer Metalle; dabei kann allerdings auch das eine Metall durch ein Nichtmciail 
(wie Kohlenstoff, Phosphor, Schwefel) oder auch durch eine chemische Verbindung wie 
Kisenkarbid (Fe, C) ersetzt werden. Soleh^ geschmolzenen Legierungen können sich 
nun bei der Abkühlung in verschiedener Weise verhalten. Zum Verständnis des Zustands- 
diagrammes des Eisens sind zwei Falle wichtig; erstens kann, wie schon vorher beim 
y-Eisen erörtert, der im flüssigen Zustande aufgelöste Bestandteil auch im festen Zustande 
in Lösung bleiben. Der zweite uns hier interressierende Fall entspricht dem einer 
Lösung von Kochsalz in Wasser, wobei im flüssigen Zustande zwar vollkommene Löslichkeit 
besteht, bei der Erstarrung aber gelöster Körper und Lösungsmittel sich voneinander 
abson<iern. 

Als Beispiele für die Lösung auch im festen Zustande seien eine Reihe von Nickel- 
legierungen mit verschiedenem Gehalt an Kupfer betrachtet. Nimmt man in ähnlicher 
Weise wie vorher die Abkühlungskurven dieser verschiedenen Legierungen auf, so erhält 
man das in Fig. 3 (linke Hälfte) dargestellte Bild. Das reine Nickel weist nur einen 
einzigen Haltepunkt a bei 1451° (den Erstarrungspunkt) auf. Kühlt man dagegen eine 
Legierung von 70% Nickel und 30% Kupfer ab, so beobachtet man keinen scharf 
ausgesprochenen Erstarrungspunkt mehr. Der f'bergang in den festen Aggregatzustand, 
welcher erst bei der tieferen Temperatur von 1381° («,) einsetzt, erstreckt sich vielmehr 
über einen großen Temperaturbereich und ist erst bei 1310° (6,) beendet, so daß inan hier 
zweckmäßig von einem Erstarrungsintervall spricht. Bei einer Legierung mit 70°/j Kupfer 
rückt dieses noch tiefer, der Punkt a, beginnender Erstarrung liegt bei 1235°, der- 
beendeter Erstarrung 5j bei 1160°. Das reine Kupfer, also die t00]>rozentige Legierung, 
weist wiederum nur den einen, dem Erstarrungspunkt des Kupfers .entsprechenden Halic- 
punkt b bei 1084° auf. Diese Versuche, welche hier mm für zwei Fälle angegeben sind, 
sind nun für eine große Zahl von Legierungen mit verschiedenem Kupfergehalt durchge- 
führt. Einen guten Überblick über die sämtlichen Ergebnisse erhält man, wenn man in 
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einem Koordinatcnsystera den Oehalt an Kupfer als Abszissen und die Temperatur 

als Ordinaten auftrügt und die sämtlichen so entstehenden Punkte A, Aj, A^ B, . . . 

miteinander verbindet. Auf diese Weise entsteht der in der rechten Hälfte der Fi//. 
dargestellte Unienzug A A^ A^ B B, £, A, welcdier das vollständige Zustandsdiagramm 
der Kupfer-Nickel-Legierung darstellt, und zwar verbindet die obere Linie alle iliejenigen 
Temperaturen, bei welchen die Erstarrung der verschiedenen Legierungen beginnt und 
die deshalb als Liquiduslinle bezeichnet wird, während auf der unteren die Temperaturen 
beendeter Erstarrung liegen; sie führt deshalb den Namen Soliduslinie. 

Aus diesem Diagp-amm kann man 
nun das Verhalten irgend einer be- 
liebigen Nickel-Kupfer-Legierung 
bei der Abkühlung oder Erwür- 
mung entnehmen. Soll z. B. eine 
Legierung mit 30 % Kupfer be- 
trachtet werden, so legt man die die- 
sem Prozentgehalt entsprechende 
Vertikale durch das Zustandsdia- 
gramm (Schnittpunkte 4„ B,). Die 
auf etwa 1500“ erwärmte Legie- 
rung ktthit sich zunächst regel- 
mäBig ab, bis zum Punkte Aj, wo 
die Abscheidung eines festen Kör- 
pers beginnt. Fischt man diesen 
aus der Schmelze heraus, so 
lehrt die chemische Untersu- 
chung, daB er die beiden Elemente 
Nickel und Kupfer enthält, daB sich also .Mischkristalle gebildet haben. Zur 
Bestimmung ihrer Mengenverhältnisse ist es aber nicht nötig, die Analyse quantitativ 
durchzuführen, da sie ohne weiteres aus dem Zustandsdiagramm entnommen worden 
kann. Zu dem Zweck legt man durch A, eine Horizontale, welche die Soliduslinie 
im Punkte C schneidet, dem ein Gehalt von 13,5 % Kupfer entspricht, wie man durch 
Projektion auf die Abszissenachse sofort sieht. Da die Punkte Aj und C derselben 
• Temperatur entsprechen, so können nur diese Mischkristalle mit 13,5“/„ Kupfer mit der 
Schmelze mit 30 “/„ Kupfer zugleich existieren, denn ein geringerer Kupfergehalt der 
Mischkristalle würde einer oberhalb von C (auf der Kurve B C A) gelegenen, ein 
größerer Gehalt einer tieferen Temperatur entsprechen; die chemische Analyse bestätigt 
dieses Ergebnis auch vollkommen. Es werde nun die Legierung weiter abgekühlt, 
etwa bis zu einer Temperatur D von 1350“. Hierbei ändert sich die Zusammensetzung 
der Schmelze längs der Liquiduslinle A Aj B, sie gelangt also bis zu dem Schnittpunkt F 
der durch D gelegenen Horizontalen mit der oberen Kurve, während sich die der Misch- 
kristalle auf der Soliduslinie bis zu ihrem Schnittpunkt E (mit F D) verschiebt. Während 
also vorher die Mischkristalle einen Kupfergehalt von 13,5 “/^ hatten, weisen sie jetzt 
einen solchen von 20 “/q auf (den man mit Hilfe de" durch E gelegten Vertikalen 
erhält); sie haben also bei der weiteren Abkühlung noch Kupfer aus der Schmelze 
aufgenommen und sich so allmählich auf einen Gehalt von 20 “/„ angereichert 

Das Diagramm gestattet aber nicht nur, die Zusammensetzung der Mischkristalle 
bei jeder einzelnen Temperatur zu entnehmen, sondern bietet auch weiterhin die 
Möglichkeit, ihr Mengenverhältnis zu der Schmelze zu bestimmen: dieses ergibt sich 
aus der Beziehung, daB das Kupfer in der Schmelze + Kupfer in den Mischkristallen 
= dem Kupfergeh.alt in der ur.sprünglichen Schmelze sein muß. Nun wird der Kiipfer- 
gehalt in der bei 1350“ vorhandenen Schmelze (deren Menge mit y bezeichnet sei) 
durch die Grade KF, der Kupfergeh.alt der Mischkristalle (Menge x) durch KE und 
der Kupfergehalt der ursprünglichen Schmelze durch KD dargestcllt. Folglich gilt 
die Gleichung 

1/ ■ KF -(- X ■ KE = (x -f y) • KD 

oder y . KF — y ■ KD = x ■ KD — x • KE, 

woraus folgt 

y ■ DF = X • DE oder x ; y = DF : DE. 

Diese Beziehung ist leicht zu merken, wenn man die der Temperatur D innerhalb 
des Zustandsdiagrammes entsprechende Horizontale EF als einen Hebel mit dem Dreh- 
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punkt D auffaßt, an welchem im Punkte E die Mischkristalle x und im Punkte F die 
Schmelze y angreifen; dann stellt die Gleichung y ■ DF = x ■ DE die bekannte Bedingung 
für das Gleichgewicht am Hebel dar. Bei 1350“ ist also für eine Legierung mit 
30 7o Kupfer das VerhÄltnis der Mischkristalle x (mit 20 °/o Kupfer) und der Schmelze y 
(mit 40 “/o Kupfer) 

x:y = DF:DE = 4,S : 4,6 = 1,04. 

Kühlt man nun weiter bis zur Soliduslinie (Punkt B^) ab, so ist die ganze Schmelze 
erstarrt und der Kupfergehalt der Mischkristalle hat sich wieder auf 30 % angereichert. 
Das Ergebnis der Abkühlung von 1381“ bis 1310“ (A, bis 2?j) innerhalb des Zustands- 
diagrammes ist also, daß die Schmelze mit 30 “/o Kupfergehalt sich im Punkte .ß, in 
Mischkristalle mit wiederum 30 “/o Kupfergehalt umgewandelt hat. Darauf erfolgt dann 
die Abkühlung regelmäßig weiter. Erwärmt man andererseits eine solche Legierung, 
so beginnt im Punkte ß, das Schmelzen, und zwar hat die erste Schmelze einen 
Kupfergehalt von 65 (Punkt 0), dann verringert sich der Kupfergehnlt der Schmelze, 
da dieser durch die Liquiduslinie O F gegeben ist; beim Erreichen der Temperatur 
von 1381“ im Punkte ist wieder eine homogene Schmelze von 30 “/<, entstanden. 

Ganz ebenso verläuft die Erstarrung etwa beim Abkühlen der Schmelze von 70 “/j. 
Im Punkte A,, bei 1235“, beginnt die Absonderung von Mischkristallen mit einem 
Kupfergehalt H von 4b°j„', bei weiterer Temperatursteigerung reichern sich die Misch- 
kristalle weiter am Kupfer an, bis sie bei der Temperatur 1160“ (Punkt ßj) wieder 
70 “/g Kupfer haben. Das Gebiet I oberhalb des Zustandsdiogrammes enthält demnach 
•eine homogene Schmelze, das Gebiet II innerhalb des Zustandsdiagramraes selbst 
gleichzeitig nebeneinander Mischkristalle und Schmelze und das Gebiet III unterhalb 
des Zustandsdiogrammes die homogene feste Lösung. 

(Forttetrvng folgt.) 

• 
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Loewenberz- oder S I-Gewinde 
von G mni abwärts? 

Vor einiger Zeit halte der NDI an die 
interessierten Kreise Deutschlands eine 
Umfrage gerichtet, ob es angängig wäre, 
die beiden Loewenherz-Durchmesser 2,3 
und 2,6 mm durch einen einzigen, etwa 
2,5 mm, zu ersetzen; es war damals nämlich 
anzunehmeu, daß sich auf dieser Grund- 
lage eine internationale Einigung zustande 
bringen lassen werde, der auch Erankreich 
beitreten würde. Die überwiegende Mehr- 
zahl der gefragten Firmen erklärio sich 
mit der Durchmesscrfolge 2,0 — 2,5 — 3,0mm 
(statt 2,0 — 2,3 — 2,6 — 3,0 mm) einver- 
standen. 

Inzwischen haben die Feinmechaniker 
der Schweiz und gsinz besonders die 
dortigep Uhrmacher erklärt, daß sie die 
Gewinde von 2,3 und 2,6 mm nicht ent- 
behren können; infolge dieser Stellung- 
nahme besteht wiederum Aussicht, daß der 
französische Normenausschuß mit Kück- 
sicht auf die schweizerische Uhrenindustrie 
für Beibehaltung der Loewenherzschen 
Durchme.sserfolge zu gewinnen sein wird. 

Die Sachlage ist also nach wie vor 
ungeklärt, und die im vorigen Jahrgang 
dieser Zeitschrift S. SO von berufener 



Seite ausgesprochene Mahnung, die Ein- 
führung des S I-Gew'indes unter 6 mm 
nichl zu überstürzen, muß wiederholt und 
unterstrichen werden. Wenn eine end- 
gültige Entscheidung gefallen ist, wird 
sie an dieser Stelle mitgeteilt werden. 

Bl. 



Schweifspulver zum Schweifsen 
von Stahl auf Eisen. 

Den bekannten, aus Borax, Eisenfeilspäneu 
und Salmiak bestehenden Sehweißputvem wird 
Siliziumkarbid zugeselzt. Dadurch wird das 
Schweißen beschleunigt und eine unsichtbare und 
vollkommene Verbindung von Stahl und Eisen 
horbeigoführt, außerdem eine große Festigkeit 
und Zäliigkeit der Schweißstelle erzielt. Dos 
Pulver stellt man so her; 2,ö Gewichtsteile Eisen- 
feilspäne werden ausgeglUht, 55 Gewichtsteile 
Borax gekocht und nach dem Erkalten mit den 
Eisenfeilspänpn gut gemischt. Der nochmals 
geglühten und zerkleinerten Mischung werden 
nacheinander 10 Oewichtsteilo Salmiak und 
15 Gewiebteteile Siliziumkarbid zugesetzt. Zum 
Schluß wird die Masse gemahlen, ausgeglUht 
sowie geschmolzen und nach dem Erkalten 
pulverisiert. 

• 
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Wirtsohaftliohea. 



Die finnischen 

Ein- und AuHfuhr-Bestimniuii^eii. 

Xnd. u. Ifaniielszig. 16. 6*. 1920. 

Der ÜDnische Staatsrat hat beschlossen, daß 
die Ausfuhr aller Art von Waren ohne besondere 
Genehmigung der Handelsabteilung der Han- 
dels* och industristy relyen sowie die Ein- 
fuhr allerWareu ohne besondere Genehmigung des 
Valutarates verboten ist, soweit nicht das Han- 
dels- und Industrieministerium andere Verord- 
nungen trifft. Noch dem HufauUtathbladct 
gilt der Beschluß desStaatsrates bis auf weiteres, 
jedoch nicht länger als bis eum 1. April 1921. 
Gleichzeitig hat das Handels- und Industrie- 
ministeriuro die Gültigkeitsdauer für die früher 
veröffentlichten Ausfubrfreilisten verlängert. 



Nachfrage nach TaacheiikompaHNen 
in der THchechoNlowakei. 

Nach Mitteilung der .Reichenborger Zeitung** 
sucht das Ministerium für nationale Verteidi- 
gung in Prag 3500 Taschenkompasse in der 
Größe von 30 bis 40 mm zu kaufen. Ausführ- 
liche und bemusterte Angebote sind an die 
19. Abteilung des Ministeriums für nationale 
Verteidigung in Prag zu richten. 



Die gegenwärtige Lage unaerca 
(■ew'erbe«. 

Die 7ntL- u. Handelsztg. schreihi hierzu: 

In der feinmechanischen Industrie 
zeigte sich ein weiteres Abflauen der 
Absatzmöglichkeit« zumal da sich das 
Ausland in den Vormonaten reichlich mit 
Vorräten eingedeckt hatte. Hatten sich 
bisher die Auslandskäufor darüber beklagt, 
daß die von ihnen erteilten Aufträge von 
den deutschen Fabrikanten vertragswidrig 
annulliert wurden, so begannen nun die 
Auslandskäufer entsprechend dem Steigen 
der Markvaluta, von sich aus die mit 
deutschen Fabrikanten geschlossenen Lie- 
ferungsverträge zu annullieren. 

In der optischen und photographischen 
Industrie machte sich die bereits im Mai 
vorhandene rückläufige Bewegung im Juni 
durch langsam zunehmende Arbeitslosig- 
keit geltend. Dos Inlandsgeschäft flaute 
gänzlich ab, und die hohen Produktions- 
kosten stellten sich auch der Konkurrenz- 
fähigkeit auf dem Auslandsmärkte entgegen. 
Kreise der Produzenten erwarten, daß die 
Ausfuhrabgabe von 10%, wie jetzt bereits 
für einen Teil der Erzeugnisse geschehen 
(Trockenplatten), für alle Produktions- 



zweige dieser Industrie auf 2 % ermäßigt 
werde oder bald wieder ganz verschwinde. 

Die Lage in der Qlasindusirie blieb 
im allgemeinen die gleiche; in allen 
Spczialartikcln trat eine Stockung ein. 
Vom Ausland wie auch vom Inland wurden 
zahlreiche Aufträge annulliert. 

• 

Gewerbliche«. 

Patent- und Markenschutz in den 
öaterreicliiachen Nachfolgeataaten. 

Der Friodenevertrag hat <lio Geltung des 
Pariser ÜboreinkommenH vom Jahre 1883, betr. 
den Schutz gewerblicher Urhoberreclite, be- 
stätigte Diceea Übereinkommen sowie die Ma- 
drider Ergänzungen werden die Einheit und die 
solide rnterlage des Marken- und Patentrechts 
in den neuen Staaten gewährleisten. Die 
wichtigste nestimmung der erwähnten Kon- 
vention ist dio zwangsmäßigo Eintragung der 
Schutzmarken, dio sich bisher in der Praxis 
selir bewährte. 

Dio Tsdjeclioslowakci Ist der Pariser Kon- 
vention von 1883 beigetroten. ebenso dem 
Modrider Abkommen über die Markcnreglster 
mit dem Vorbehalt späteren Beitritts zum 
zweiten M.'ulrider Abkommen, betreffend Be- 
strafung falscher Angaben über den Waren- 
ursprung. 

Das Königreich Jugoslawien ist ebenfalls 
der Parifser Konvention beigetreten. Es bleibt 
noch nbzuwarteu, ob die Vorschrift der Markeii- 
rcgistrlerung. dio im früheren Königreicli 
Serbien bestand, auf ganz Jugoslawien ausge- 
dehnt wenlen wird. 

Pulen ist den genannten Ül>oreiDkonunen im 
gloichen Umfange beigetreten wie die Tschecdio- 
Slowakei. 

Der Beitritt Rumäniens wird demnächst er- 
wartet. 

Die Zustimmung zu den genannten gcwerbc- 
rechtlichen Grund.sutzen seitens der Balkau- 
staaten (auch der Beitritt Griechenlands und 
Bulgariens ist vorgesehen) ist von besonderer 
Bedeutung für Frankreich, dessen gewcrblhho 
Marken in diesen Ländern bisher unbeschränkt 
und straflos uaohgeahmt wurden. (Trtbuna.) 



Patente in .Vmerika. 

Die Chnniktr-Zeituny teilt mit, daß das 
Aiimeldeu von Patenten seitens deutscher 
Keichsangehöriger in Nordamerika zwecklos 
sei, solange der Frieden nicht ratifiziert sei; 
denn jede wertvolle Anmeldung werde be- 
schlagnahmt. 
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franzÖ8iKoh(T Patonte 
deutscher Stnatsaii^ehörij^er. 

In A>. 2. des liXnlttH für Potent-^ 

Mutter- loid Zeichenweacn ist die rberaetzuiig 
4'»m*s franzö^iselion Krlasscs vom lö. .Tanuar 
Iietreffcnd EnteignunK Französischer Pa- 
tente deutscher Staat sangehörigor, enthalten. 
Pas uuchfulgende ist eine gekürztt' Wieder- 
gabe nach Ind.- «. Handelseitf. 

Deutschen Staatsangehörigen gehörende Pa- 
tente oder von die.sen herrührende Patentaii- 
nieldiiiigen. deren Erfindungsgegenstönde die 
I>fni<k“6verloidigung o<ler das Oeineinwohl be- 
tieffen, können enteignet und die so betroffenen 
Ikfindungen in Stantswerkstätton oder für 
Kcchnung dos Staates in der Priratindustrie her- 
gestollt oder AiL«Uhungslizenzen an Einzel- 
per>4onen oder Gesellschaften iin I^ndc ver- 
gehen werden, wobei die dem Patentinhaber 
Oller Anmelder zu zahlende EntschÄdignng 
durch eine l>ew>nd<‘ro Kommission festgeectzt 
wird, deren Entscheidung endgültig und unan- 
fechtbar ist. Bei vor dem 10. Januar 1920 er- 
teilten oder ange-inehleten Patenten findet der 
I0atsi<‘h<1(ligungsbetnig die iin Friedensvertrag 
und in den im Anschluß daran crlaAik^nen oder 
noch zu erlassenden Gesetzen vorgesehene Ver- 
wendung. .Vusühiiiigsllzcnzen können nur für 
»«dctio Patente oder Patentonracldungen gc- 
wilhrt worden, die iiitdit zu Vermögenswerten 
gehören, die uuter Äwangsvcrwaltung stehen 
oder der laqiiidierung unterliegen. Die vor- 
erwähnto Kolhmission. deren Entscheidiingen 
«nidgiilUg und unmifeohtbar sind, beschließt 
auch über den Lizenzantrag uivd regelt die 
Kinzolheiton, Gebühren nsw. Die Jahresge- 
l»iihren s<dlen nach <lon Bestimmungen dos 
Fric<lon»vcrtrag«*fi und den daran nnscJiließcn- 
dcii Gc-setzen verwandt werden. »Sollen Aus- 
»ibungslizenzen an gewerhliehen Eigentums- 
m-hlcti tnlcr Vervielfiiltigung von »Sdjrift- und 
Kunstwerken deutselier vStaatsangeliörigcr, dio 
1>eroits vor dem Kriege l>e.stauden, emouert 
weivlen. so müssen die entsjirechenden Antrüge 
dem ,Amt für Privat- Vermögen und -Interessen* 
fOf'fic*" de» birnt et iuterHs ptiven) einge- 
r^'iclil werden. Komnit über <lic Bedingungen 
•MiH'ö lu'uon Vortrags zwischen den Partoien 
keine Eiiiigang zustande, so steht der vorer- 
wilhnten »S^iaderkomtnission auf Antrag des 
IdzenzinhalK’r.s die Entscheidung zu. 



Glassehleiferei in den Niederlanden. 

Die F'irnia M. A. Groen & Co. hat in 
Amsterdam eine optische »Schlcifanstalt nach 
amerikanischem Muster eingerichtet und wird 
auch eine Filiale im Haag errichten. 

• 



Ausstellungen. 

AiiHStelliini; eng;lisi'hcr 
Missenschaftliclier Erzeug^nisse, 
London, 1919. u. -) 
Kngineering lOS, 8. 152. 1919. 
Opiitches GUih : l>ie ältest© Finna auf 

dU*(9om Gebiet, Chanoo Brothers (Sineth- 
wicli, Binuingham), stellte 70 verschiedene 
Gläser iu Form von Platten, Prismen. Linsen 
aus, darunter: Fluor-Kron, ganz leichte uml 
schwere Flinf-Kron-Glft.-^er. Zink-Kroii, Boro- 
silikat-Crtn.^, Uraaglas für FluonwzenzvorsuclK', 
Crookessches Spiegelglas (farblos und gelb- 
grliu), Gläser, di© mir Ultraviolett durch- 
hissoii. aber auch durchmHitlges Glas, das ge- 
rade die ultravioleilcn Strahlen nicht durch- 
läßt („««O/fld“), ©rhilzuiigsbeständigo Gläser, 
(ilaaausrUstung für Gaßglülilicht tZylindor. 
Uami)eiiglockeu), Glaekolbcu, die beim Kr- 
wäniieu rricht springen. Der Glanzpunkt dieser 
Abteilung war ciuo 28-zölUgo KronglasliiiBO 
für pinen Refraktor. Dio Derby Crown 
Glaas Cie. (Littic Qioster. Dirby) sUdltc 
•VI Ghissortou aus mit den zugeli(irlgeii Roh- 
materialien. 

Inttrumentc : Wm den ausgoslolUon Tn- 

stnumniteu der bekannten Firma A. 11 i 1 g e r*) 
(TA>iido!i XM ) wird ein S|K“ktroj)hot«nM.'tcr er- 
wähnt zur Untersuchung der .\hsorjdions- 
sjM'klra fester Körper und Flüssigkeiten und 
bcsowlers der selektiven .\bsorption von Farh- 
«toffeu für Farlistoffabrikeii. Es ist ciuo Ver- 
bindung eines WeUeiiliiirgenspeklrometcrs für 
l’Itraviolelt und für Ultrarot mit dem Modell 
dos Quarzspektrographen. Dio Messungen der 
Spektra sind bis zii 10 ausführbar, wobei die 
Linien und Banden durcli ihro thcnuoelektii- 
scli© Wirkung .ermittelt werden. — V<ui 
T. Cooke & Sons (Buckingham Works, 
^urk) waren Tlieodolite, 1>eKonders für Berg- 
werkAvermessungon, zu sehen. Ein 4-z<illigoö 
Instrument dieser Bamut hatte Scott auf 
seiner Südpolarexpedition 1910 benutzt. Dio 



*) Kritische Bemerkungen sind in dem Re- 
ferat oliedchtlicli vermkxlcnr' der Fücluunim 
^s inl sich aus dem, was auagcslellt w'orden ist, 
und vor allem aus den Erläuterungen, die der 
engUscho Bericht hiuzufügt. selbst ein Bild 
über den Stand und dio Fortschritt© der ©ng- 
li.^'hen PräzUionsmedianik machen können. 

®) Vgl. audi diese ZeMsekr. 2919. S. 107. 

Näheres ist aus CTUom von dem wissen- 
silmftlichea Ix‘iter der Firma Twyman hcr- 
ousgegclsuicn Band .\hhondlungen zu ersehen 
{Xature i08, S. 236. 1919). Dieser enthält auch 
Mitteilungen Uber Fclnkühlung von Glas und 
Zusammcnschweißcn von Glasplatten. 
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Iiist rumeilte tiagej) eiiio .Mkohollibcllo, au6 
lier a.bcr Ucr Alkohol nidit vordHrapfen kann, 
tU Uio die Libelle ver^diließenden GlaAilcokel 
an <hi« liolir augoschmolzcn sind. Auimorksam 
goiuddit wird noch auf einen Kntfenmng»* 
ineAifer für Seo (Patent TayIor*(Jray) der 
gteidien Firma, der auf dem nelioraclor- 
prlimp beruht. Ihw Fernrohr enthült ein ge- 
teiltes Objektiv, die eine Halblinec ist fest, die 
andere verjwrhiebbar. In der Xullstcllung visiert 
iiiaii z. B. die Ma.««tspitze eines Schiffes an. Durch 
X'erschieben de« beweglichen Lirtsenteils kann 
mau dann die Spitze sclHMiik’ir mit dem Wasser- 
iiive^iu zUMitnmenfaHeii lato^ii. Aus der Orölk' 
der VeiS4*hiebuug ist, wenn man die Höhe d<*s 
Schiffes und des Ma^^tes kennt oder einiger* 
ituir>en sicher aimehmen kann, die Entfernung 
zu lierechnen. ErwUhnt wird mich ein neues 
Prif^mendoppelferiirohr mit 5">® Gei>iehtÄ(eld. bei 
dem die PriHiiien außerhalb der Rohre Hegen. 
Taylor X* Hob.^on (T^eU*c*^ter) stellten 
-t'i'Ookes‘*-Lin«cn und Linsen für Fliegorpholo- 
grajdiion auA (dio öX LzblUgen Aiifnaliincn 
sind Uber das ganz<o (k^iehtsfcld gleiehmüßig 
wluirf), mißrrdein Teil- und Moßmasclilnen. 
W. W'atson & Sons (London) zeigten 
Mikrotkope. Entf<Tmiiigsme8Aer und andere In- 
strumente 7.ur TWkiimpfuiig von U-Booten. 
E. B. Watts & Sou ein oinfmdios Instrument 
zur Fi‘»*tlegung eines rechten Winkels (bis eine 
Minute genau) im Gtdlinde. das auch zum Ni- 
vellieren geeignet Ist. Uhciiiberg (Tjondon 
E. C.) slcUten elw? Sammlung von lt,'i*lern und 
plallüierten Glasspiegelu au.s. Es war eine An- 
onliiuug rtufgebaut., lx*i der die ILuster zur Fe»t- 
skdliing der Gröfki und Form der Bohrung von 
Gbi-^kapillaren l>omitzt werden (dua vergrö- 
ßerte Bild der Bohrung wird auf dos Raster 
projiziert). Auf diesem Woge Ußsen- eich 
sehnell dio für TTerstcllung von Tliermomotcrn 
geeigneten Kapillaren ansauehen, 

Barr & Stroud ln Glasgow führten einen 
Eiittermingsme?wor mit 30 Fuß-Hasns vor („ein 
Triumph der incelmnisithen und optischen Ans- 
füliriing*)*). In weniger aU 3 Sekunden kann 
eine Entfernung von 10000 Yards mit einem 
I'fdilor von 20 A'ards festgeslcllt und den 
Batterien gemeldet werden. .Vußcnlem waren 
Entfernungsmci*f*er zur wlinollsten Ermittelung 
der Höhe, des Alwlande.? und dos Winkels von 
Flugzeugen zu sehen. Die gleiche Firma 
stellte noch PerLskopo und optische GlAsor aus. 

Über diese umi andere Entfernungsmesser 
hiiell Prof. A, Barr einen l>esnndereu A’ortrag 
in dom wis.senschaftlichen ITörsnal der Au.s- 
sttdlung, in dem auch kinemaUsoli© Vorfiih- 

*) Ausführliche Beschreibung dieses Iiistru- 
mente.s und anderer kleinerer in Kuijuitcring 
108» S. 23ti, ti70, 777. im. 



ruiigun von tccimiHeheu Fabrikation.sverfahreii 
(Kaiiuucn, Flugzeuge) statlfandcn. 

Von irrrÄ-rcMyrnascAinett seien besonders her- 
vorgcholxm selbstUiUge Linäcik-Scbleif- uikI-Po- 
liunnasihineu von Bryan & Symona (Loii- 
ihm E. C.) und von A. Green awny (London 
NW). Dio Genauigkeit der Spindelführung wird 
als so groß angcgelKMi, daß nmit mit der Eiii- 
rhdilung z. B. öihraubioliren hersteilen könnte, 
die auf 8 Zoll nur eine .Vbw'cichung von 
0,0004 Zoll vom Sollwert und j»eriodisclie 
Fehler von nur 0,0001 Zoll aufweieen würden. 
G. Ciiesons (Ij<)wcr Broughton, Manchester) 
führte eine Sc.liTaubeiinM'ßmaschine vor, dem 
National Physical Lahoratory ge- 
hörig. mit der Schrauljeu von 18 Zoll Ijüng»' 
und 2'/* Zoll Ihirchmessor auf 0,tXK)2 Zoll g<’- 
ine.s.M'n werden »ollen, ferner ProjokUon«i]»pa- 
rate zum Messtui der Profile von Schraubeik, 
wiie sio im N. P. L. benutzt worden (auch zur 
Prüfung von Spindeln an Dreldnlnken, Werk- 
zeugmasidiiuen). Kino sclbsttütige Kroisloiliiwi- 
schine von Kndacott (Hatton Garden, Ism- 
don) besilzt eine ül>or 50 kg seliwcro Bronze- 
scheibe mit 720 Zähnen; durcli eine Tangcn- 
f ialschraul»e können noch Teilungen bis zu 
Bogensekundeu liergestidlt wenlen; Kreise von 
17 Zoll l>urcluiM!«ser siml darauf ohne weiteres 
tcillKir. 

Von .yfataHnlprUfungHHititchincn waren meh- 
rere der Fester In a 1 r u m ent Clo. (Loldi- 
worth) in verschiedenen Au.sführuiigsfonnen 
zu sehen. Bei einem Diekenmesser (für die 
Werk -tat t) der Firimv Keid Brothers 
(Ivomlon N) wird die Einstelluikg des Maß- 
slalhw. der auf dem auf richtige Dicke zu prii- 
tenden Gegcustaisl aufliegt, durch S]»icgcl- 
ül>erlragiing und Beleuchtung auf einer Skala 
.•iichtlmr gcmaclit. 

Materialien, z. B. Ilartaluminiuni. und UVrA- 
irnge aus Vnnadinsttthl führte die Firiisi 
Vickers (London, Wostmlaster) vur, ferner 
Drehlnlnke mit lolciTter Ausweeliseluiig der 
Stichel, sowie eine rntersueliungsmasebine zur 
lUrtcprüfung von Stahl miUels Kugeldruck 
(BrinelliiHihode). Iki dieser wird der Eindruck 
der Kugel auf dem zu prüfenden Stahl ver- 
glichen mit denen auf einer Reihe NormnUtübe. 
Dunii diesen Vergleich kann man ermitteln, 
welcher Normal.-tab die gleieho Hilrte wie der 
zu untcrKUchende Stab hat. 

Aus den Kröffimngsroden i.^^t notdi zu er- 
wUhnen, daß Lord Crowe. der Präsident der 
.ViisHtellujig. auf die Methoilo der Amerikaner 
liiiiwies, bei denen I 'nivcrsltäts.-.ludcnten ln den 
Ferien technologische Gbungen, dio in großen 
industriellen Werken stattfinden, mitzuTnuchen 
halK‘11. litin. 
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Die oächHte Tecbniechc Mnstermeste io 
Leipzig: findet in der Zeit vom 15. bie 
31. August statt. 



Internationale Elektrizitätsaustellung 
in Leeuwarden. 

Vom 14. August bis 15. September 1920 ver- 
anstaltet der niederländische Verein zur Förde- 
rung des Preiudenverkehra in Leenwarden 
(Frieslandj eine internationale Elektrizitätsaus- 
Stellung. Nach dem erst jUngst ausgegebenen 
Progtarom sind 6 Gruppen vorgesehen, darunter 
auch eine für olckrotechnische Meßwerkzeuge 
und für Schwachstrom. 

Von zuständiger Seite wird eine Beteiligung 
der deutschen Industrie im Hinblick auf die 
bevorstehende Elektrifizierung der Provinz 
Friesiaod als sehr erwünscht bezeichnet. An- 
meldungen müssen indessen mit KUckslcht auf 
den geringen noch verfügbaren Kaum unver- 
züglich an das Sekretariat der Ausstellung in 
Leeuwarden, Groot Sebavernek 9, gerichtet 
werden. Die Platzmiete beträgt für 1 qm be- 
deckter Fläche 20 hfl (Miudestsatz 50 hfl), für 
1 qm Wandflächc 5 hfl (Mindestsatz 10 hfl), für 
1 qm unbedeckten Raum 6 hfl (Mindestsatz 
20 hfl.). Das Ausstcllungsprograrom kann beim 
Ausstollungs- und Messe-Amt der Deut- 
schen.! nduetrie (Berlin NW 40, !!inder8instr.2) 
cingcßohon w'orden. 

Beteiligung an Au^landMiiieNsen. 

Aus den beim Ausstollungs- und Messe- 
Amt der Deutschen I ndustrio emgohendeD 
Anfragen ergibt sich, daß zurzeit von der deut- 
schen Industrieder Beteiligung an ausländischen 
Messen starkes Interesse ontgegengcbracht 
wird. Der Vorstand des Ausstollungs- und 
Messe-Amtes hat daher beschlossen, die seit 
dem Vorjahr mit Erfolg eingeleitete Einrichtung 
doutschor Auskunftsstelien auf ausländischeo 
Messen bei gegebenen Gelegenheiten weiter 
auszubauon, um die doutsche Mossobetoiligung 
im Auslände einheitlich zu gestalten und ihre 
Ausnutzung für private Erwerbszwecke zu 
verhindcni. Firmen, die sich durch Auslegung 
ihrer Geschäftsdrucksachctf oder auch unmittel- 
bar mit Mustern an ausländischen Messen 
beteiligen wollen, wird daher dringend ange- 
raten, sich vor endgültiger Anmcldimg mit 
dem AusstellungS’ und Messo-Amt der 
Deutschen Industrie (Berlin NW 40, Hin- 
dersinstr. 2) in Verbindung zu setzen. Bei der 
soeben für Ilelsingfors vorbereiteten deutschen 
Auskunftsstelle hat es sich gezeigt, daß dies 
leider von einer wenn auch verhältnismäßig 
geringen Zahl von Firmen verabsäumt worden 
ist, die daher aus der dort geschaffenen 



deutschen Gesamtorgauisation für sich nur 
geringe Vorteile ziehen können. 

Rückerstattung: der Aiiafiihrabgabe 
für Meß(;üter. 

Laut Art. 4 der jüngst bokauntgegebeneu 
weiteren AusfUhrungsbestimmungon zur Ver- 
ordnung Uber die Außenhandelskontrolle vom 
20. Dezember 1919 bat für Gegenstände, die 
zur Ausstellung auf ausländischen Messen und 
Märkten ausgefUbrt und von dort unverkauft 
zurUckgolangt sind, die Stelle, w'olche die Aus- 
fuhrbewilligung erteilt hat, auf Antrag die 
Rückerstattung der Abgabe zu veranlassen. 
Das Ausatellungs- und Me8se-.\mt der 
Deutschen Industrie hat bei den zustän- 
digen Keichsministerien beantragt, daß diese 
Bestimmung auch auf Gegenstände ausgedehnt 
wird, die nach ausländischen Ausstellungen 
ausgefUhrt und von dort unverkauft zurück- 
gelangt sind. 

0 

Veraohiedenes. 



I> I Norui-Entwürfe. 

Der Normenausschuß der deul- 
schon Industrie veröffentlicht in seinen 
Mitteilungen .‘t, Heft 10 folgende Norm- 
blattentwUrfe: 

D 1 Norm 36 (Entwurf 1) Zeichnun- 
gen: Bruchlinien, Schnittflächen, Ober- 

flächen, Schnittverlauf. 

D I Norm 236 Bl. 1 u. 2 (Entwurf 2) 
T-Nuten fUr Aufspannplatten. 

D I Norm 237 (Entwurf 2) V-Nulen 
für Aufspannplatton. 

1) I Norm 322 (Entwurf 2) Schmier- 
ringe. 

D I Norm 353 (Entwurf 1) Handge- 
windebohrer für Röhren gewinde. 

D I Norm 360 (Entwurf 1) Schneid- 
eisen-Gewindebohrer für Röhrengewinde. 

D 1 Norm 363 (Entwurf 1) Iland- 
backenbohrer für Röhrengewinde. 

D 1 Norm -106 Bl. 1 bis 5 (Entwurf 1) 
Zeichnungen: Maßeintragung. 

D I Norm 107 (Entwurf 1) ülgläser. 

D I Norm 432 Bl. 1 (Entwurf 1) Siche- 
rungsscheiben für Schrauben. 

DI Norm 436 (Entwurf 1) Unterleg- 
scheiben auf Holzvcrbindungen. 

D I Norm 439 (Entwurf 1) Flache 
Sechskantmuttern für metrisches Gewinde. 

D I Norm 508 (Entwurf 1) T-Nuten- 
steinc. 

D 1 Norm 509 (Entwurf 1) Schrauhen- 
köpfe für T- und V-Nuten. 
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DI Norm 512 (Entwurf 1) Maschinen- 
Backenbohrer für Röhrengewinde. 

Abdrucke der Entwürfe mit Erläute- 
rungen werden Interessenten auf Wunsch 
gegen Bezahlung von 50 Pf für ein 
Stück von der Geschäftsslclte des Nor- 
menausschusses der deutschen In- 
dustrie (Berlin NW^ 7, Sommerstr. 4 a) 
zugesteilt. 

Einwände können bei der Geschäfts- 
stelle erhoben werden. 



Der Normenausschuß 
der deutschen Industrie E. V. 

Der Normenaussehuß der doutscheo 
Industrie gibt halbiftbrlich eingehende Qe- 
schäftsberichte heraosM, aus denen der jeweilige 
Stand der Arbeiten zu ersehen ist. Der Bericht 
über das erste Halbjahr 1020 läßt oluen recht 
orfrouiiehen Fortgang der Arbeiten erkennen. 
Der Normenausschuß hat es fertiggobracht, 
die ganze deutsche Industrie zu geschlossener, 
einheitlicher Arbeit in der Vereinheitlichung 
zusammenzufassen. Heute wird in Deutsch- 
land kaum auf irgend einem Gebiete eine 
Normungsarbeit begonneu, ohne daß sofort die 
erforderliche Fühlungnahme mit dem Normen- 
ausschuß der deutschen Industrie und damit 
mit allen übrigen Stellen, die an der Verein- 
heitlichung arbeiten, erfolgt. Die vor 2 Jahren 
noch drohende Gefahr, daß an verschiedenen 
Stellen an gleicheu Aufgaben gearbeitet wird, 
ist damit endgültig beseitigt. 

Die Anzahl der fertig vorliegenden Norm- 
blättor beläuft sich auf 135; in Arbeit befinden 
sich ungefähr weitere 400 Stück. 

Am schwierigsten war die Festlegung von 
solchen Normen, die von grundlegender Bedeu- 
tung für den Aufbau aller weiteren Arbeiten 
sind, wie einheitliche Bozugstemperatur, Nor- 
malzahlenreihe, Werkstoffe, Gewinde und 
Passungen. Anstelle der unendlich vielen Ge- 
winde und Passungssyateme hat die Industrie 
jetzt je zwei, die allen Anforderungen gerecht 
werden. Man ist jetzt dabei, die Anwendungs- 
gebiete der aufgestellten Parallelsysteme fest- 
zulegen. Von den anderen Arbeiten seien 
zunächst die Mascbinenolomente erwähnt: Be- 
dicnungsolomontc (Handräder, Kurbeln, Griffe), 
Keile und Preßfedern, Niete, Paßstifte, Zahn- 
räder, Schrauben, Lagerbüchsen und Schmicr- 
ringe. Hieran schließen sich die Vereinheit- 
lichungen im Transmissionsbau und der Fein- 
mechanik, die Werkzeuge, Kugellager, Rohr- 

D Zu beziehen von der GeschäftsstoHo des 
Normenauschusscs dor deutschen In- 
dustrie (Berlin NW 7, Sommerstr. 4a^ 
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leitungen, Drahtseile, SinnfälUgkeit der Bewe- 
gungen bei Werkzeugmaschinen und das große 
Gebiet der Armaturen (Groß-Gas- und -Wasser- 
armaturen, Hausinstallation, Dampfarmatureu, 
Rlcinarmaturen, Hoizungsarmaturen, Indikator- 
hähne). 

Unter den Fachaussdiüssen ist besonders 
beachtenswert das Bauwesen. Für den Hoch- 
bau ist es gelungen, ln der Reichshochbau- 
normung eine ganz Deutschland umfassende 
Organisation zu schaffen, in der unter lebhaf- 
ter Teilnahme der Baubehörden die für die 
jetzige Zeit so dringend nötige Vorernheit- 
lichung von Bestandteilen für Kieinwohnungs- 
bauten durehgeführt wird. 

Besonders erfreulich ist das gemeinsame 
Vorgehen des Normenausschusses der deutschen 
Industrie mit den anderen die Vereinheitlichung 
bearbeitenden selbständigen Stellen wie Normen- 
ausschuß für Laboratoriumsapparate, Handels- 
schiff-Normenausschuß, Normenausschuß für die 
landwirtschaftliche Moschinonindustrie, Loko- 
motiv-Norroenausschuß, Normenausschuß für 
das graphische Gewerbe u. a. m. 

« 

Veraina- und Paraonan- 
nachrichtan. 

Todesanzeige. 

Am 4. Juli verschied infolge eines 
Unfalles auf einer beruflichen Automobil- 
fahrt unser liebes Mitglied 

Hr. Dr. Fritz Handke 
im Alter von 38 Jahren. 

Der uns so jäh Entrissene hat niclit 
nur die ererbte Werkstatt kraftvoll und 
erfolgreich weitergeführt, sondern er war 
ferner, auch hierin in den Fußtajifcn seines 
unvergeßlichen Vaters wandelnd, ein treues 
und tätiges Mitglied unserer Gesellschaft. 
Wir werden seiner stets in Liebe und 
Achtung gedenken. 

D. G. f. M. u. 0. Abt. Berlin E. V. 

Wilhelm llaenich. 



Lehrvertrag der Deutschen Gesell- 
schaft für .Mechanik und Optik. 

Von den VordruckSn unseres Lehr- 
vertrages hat wieder eine neue Auflage 
liergestellt werden müssen. Die Vor- 
drucke werden wie bislier nur an Mitglieder 
und nur in Höhe des jeweiligen wirk- 
lichen Bedarfes (je 3 Stück für einen neu 
eingestellten Lehrling) abgegeben. 
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Da die neue Auflage unter den jetzigen 
Umständen sehr teuer geworden ist, stellt 
sich der Preis auf 75 Pf für das Stück. 
Der Betrag ist mit dem Ansuchen um 
Vordrucke dem Herrn Geschäftsführer 
(Begierungsrat Blaschke, Berlin-llalen- 
•see, .loliann-Georg-Str. 23/24) einzusenden 
(am besten in Briefmarken zu 5, • 40 
oder GO Pf). Um die Umständlichkeiten 
und die Kosten einer Mahnung zu er- 
sparen, wird eiuem Ansuchen um Lehr- 
verträge erst dann entsprochen werden, 
wenn der fällige Betrag eingegangen ist. 

Die Mitglieder der Zweigvercine Güt- 
tingen, Halle, lIamburg-.4 Ilona, l,eipzig 
erhalten die Vordrucke bei dem Vor- 
sitzenden ihres Zweigvereins. 

Hamburg, den 7. Juni 1920. 

». (i. f. M. u. O. 

Der Vorsitzende. 

Prof. I)r. I). Ii. c. II. Krüss. 

.70 jähriges Jtibiläiiiii der 
SartoriiiKwerke. 

Am 1. Juli d. J. waren es 50 Jahre, 
seil Florenz Sartorius, der heule noch 
in voller Btlsligkeit auf den Erfolg seiner 
Arbeiten zurückblicken kann, in Güttingen 
eine kleine feinmechanische Werkstätte 
erüffnete, in der er bald Versuche über den 
Bau von Wagon mit kurzer Schwingungs- 
zeit, großer ICinpfindlichkeit und Stabilität 
anstellte. Die dazu nötigen Bedingungen 
— kurzer Wagebalken von geringem Ge- 
wicht — zu erfüllen, gestattete ihm da.s 
von Wühler entdeckte Aluminium, der 
selbst großes Interesse den Unter.su- 
ehungen von Sartorius entgegenbrachte. 
Bald mußte die Werkstätte erweitert 
werden, und nach schnellem, erfreulichen 
Aufschwung bedeckt sie heule einen aus- 
gedehnten Gcländekomidex, auf dem jetzt 
nicht nur die Fabrikation der einen Welt- 
ruf besitzenden .4nalysenwagen betrieben 
wird, sondern auch die sjiäter hinzuge- 
kommenen Brutapparate für Geflügel und 
Bakterienforsehung, sowie nach Ankauf 
der Tesdorpf sehen und Becker scheu 
Werkstätten astronomische und geodätisclie 
Instrumente sowie Mikrotome hergestellt 
werden. Die äußere Anerkennung ist dem 
Unternehmen bei der nimmer rastenden 
Tätigkeit des Inhabers und seiner leider 
nicht mehr lebenden Gemahlin natürlich 
nicht versagt geblieben; auf allen größeren 
.äuastelluugcu erhielten die Sarlorius- 



schen In.strumente höchste .Auszeichnungen. 
In stetem guten Einvernehmen mit ihren 
Arbeitern und Angestellten, die schon seit 
Jahren nach Hunderten zählen, und von 
denen viele fast von Anfang an in der 
Firma tätig sind, ist dem Werke auch 
unter schwierigen Verhältnissen ein großer 
Auf.schwung beschieden gewesen. 190G 
nahm Florenz Sartorius senior seine 
drei ältesten .Söhne als Teilhaber in das 
Geschäft auf. und kurz vor dem Ausbruch 
des Krieges wurde die Firma in eine 
Aktiengesellschaft umgc wandelt. 

Die Feier des Jubcliages war den Zeit- 
um.ständen entsprechend nur in engstem 
Rahmen gehalten. Nachdem am Morgen 
Abordnungen der Arbeiter und Ange- 
stellten ihre Gratulation ausgesprochen 
und eine reich au.sgestaltete, mit den 
Unterschriften sämtlicher Herren ver- 
sehene Adresse überreicht halten , er- 
.schienen später die Leiter der Göttinger 
j feinmechanischen Werkstätten, der Vor- 
i stand der Handelskammer und der Ver- 
j Ircler des Zweigvereins Güttingen der 
I D. G. f. M. u. O. als Gratulanlen; vom 
[ Magistrat und dem Stadtvcrordnetenkolle- 
I gium waren Gralulationsschreiben einge- 
I gangen, von dem Gesamtverein der D. G. 
f. M. u. ü. ein Telegramm. Die gegen- 
wärtigen Geschäflsloiler, Senator AVil- 
helm Sartorius und Erich Sartorius, 
— der dritte Bruder, Julius, hat noch 
wenige Tage vor dem Enile des Feld- 
zuges seine Treue zum Vaterlande mit 
dem Ileldentode besiegelt — empfingen 
die Gratulanten und dankten in kurzer 
.Ansprache für die dargebrachlen Glück- 
wünsche. Auch unsere Zeitschrift spricht 
der Firma Sartorius- Werke und ihren 
Inhabern ihre besten Wünsche für das 
fernere Gedeihen aus. 



In das Kuratorium der Phyxikali.scli- 
Technischen Reichsanstalt sind vom 
Reichspräsidenten berufen worden die 
Herren Hugo Möller, i. Fa. J. D. Moeller 
(unser Mitglied) in AVedel (Holstein), und 
Friedrich Karl v. Siemens, der Vor- 
sitzende des Aufsichtsrates der Siemens- 
6chuckert-Werke. 



Der in den Kreisen der Feinmechanik 
bestens bekannte Profe.ssor der Physik 
an der Ilandclshoehschute in Berlin, Prof, 
Dr. F. F. Martens, ist zum Rektor der 
Handelshochschule für die Zeit von 1920 
bis 1922 gewählt worden. 
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Ernst Zimmermann f. 



In (Irr Narht vom fi. zum 7. .August ist unser Schatzmeister 
Ilr. E. Zimmermann im .Alter von 54 Jahren durch einen sanften 
Tod von jalirelangen schweren I.«idcn erlöst worden. 

Nicht allein durch die gewissenliafle, dabei aber immer großzügige 
Art, in der der Verstorbene die Ka.s.sengoschafle dos Gesamtvereins 
führte, hat er sich hohes Verdienst um unsere Gesellschaft erworben, 
.sondern auch durch seinen klugen, besonnenen Rat, der unserem 
Vorstande von um so größerem Werte war, als in den letzten Jaliren 
der Krieg und die inneren Verhältnisse in unserem Vaterlande öftere 
Sitzungen des Gesamtvorstandes unmöglich machten und Entschließung 
sowie Verantwortung mehr auf den Schultern des Geschäftsführenden 
Ausscliusses ruliten. 

Wir werden dom Verstorbenen stets dankbar bleiben für das, was 
er trotz quälender Leiden uns geleistet, und uns auel> stets gern 
seines freunillichen, lebensfrohen Wesens erinnern. 

Die Deutsche Gesellschaft 
für Mechanik und Optik. 

Prof. Dr. D. h. c. Hugo Krüß, 

Vorsitzender. 
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Hauptversammlung 1920. 

In diesem Jahre sollen wiederum 

Hauptversammlungen 

der 

D. G. f. M. u. O. und der Wirtschaftlichen Vereinigung 

staufinden, und zwar aus naheliegenden Gründen wiederum in Berlin. 

Hs ist iit Aussicht genommen: 

Montag:, der 18. Oktober für die D. G. f. M. u. 0. 

Dienstag:, der 19. Oktober für die Wirtschaftliche Vereinig:ung:. 

Hndgültiges nebst Tagesordnung wird im nächsten Hefte bekannt- 
gemacht werden. 

Der Vorstand 

der 

Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik 

l'rof. Dr. D. h. c. Hugo Krüß. 

Der Vorstand 

der 

Wirtschaftlichen Vereinig:ung:. 

Alfred Schmidt. 

0 

Die praktische Anwendung der Metallographie des Eisens. 

Von IVnf. Dr. O. B«radt in B^rlin>Frie<1<*oan 
{FortstUuHg.) 

Als Heispiel für den Fall einer Lnslichkeit im flüssigen und vollkoininener Unlös- 
lichkeit im festen >>ustamte (wie bei Salz und Wasser) seien Blei-Antimon-hegierungen 
betrachtet. Das reine Blei zeigt bei der Abkühlung, wie schon früher gefunden, 
nur einen Haltepunkt (seinen Erstarrungspunkt) a (s. Fiy. 4 linke Hälfte) bei 327°, 




EustaDdsdiAgranm der Blel-AntimoB-Leeieranffen. 
Fig. A. 



wiihrenil bei den Eegierungen wieder ein Erstarrungsinten-all auflritt. Bei Zusatz von 
2,ri Antimon erniedrigt sich iler Funkt beginnender Erstarrung auf 291°: dann 
tritt aber wieder noch ein zweiter Hallepunkt bei 250° auf, welcher der beendeten 
ErsUarrung entsjiricht. Bei einer l.egierung von 7,5 % Antimon und 92,5 % Blei rückt 
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der erste Haltepunkt a., noch tiefer auf 272®, während der zweite io (ini Gegensätze 
zu dein bei den Kupfer-Xiekel-Legierungen beobachteten Verhalten) bei derselben 
Temperatur von 250° wie i, liegt. Bei einer Legierung von 13% Antimon tritt nur 
ein einziger Krstarrungspunkt 6 bei 250® auf. Erhöht man jetzt den Antimongehalt auf 
20®/j, so beobachtet man wieder einen höher gelegenen Punkt c, beginnender 
Erstarrung bei 300®, während der beendeter Erstarrung i, wie immer bei 250® liegt. 
Bei 40% Antimon schlieBlich steigt der obere Haltepunkt c, auf 434®, während der 
untere i, wieder bei' 250 ® auftritt. Die Dauer der Haltepunkte b nimmt mit wachsendem 
Prozentgehalt an Antimon zunäch.st zu, erreicht bei einem solchen von 13 ®/„ ein 
Maximum und verringert eich dann wieder. Nimmt man nun diese Abkühlungskurven 
für eine größere Reihe von Legierungen auf und konstruiert dann wieder das Zustands- 
diagramm, indem man als Abszissen den Antimongehalt, als Ordinaten die Temperaturen 
aufträgt, so erhält man das in 4 (rechts) dargcstellte Bild, das aus den beiden Ästen 
AB und BC und einer horizontalen, ilurch den Punkt B gehenden^ Geraden DE besteht, 
und das sich somit wesentlich von dem in Fig. 3 wiedergegebenen Diagramm unter- 
scheidet. 

Um die bei der Erstarrung auftretenden Vorgänge zu erkennen, sei zunächst 
eine Legierung mit 7,5 ®/o Antimon betrachtet: die ihr entsprechende Vertikale schneidet 
das Zustandsdiagramm in F und K. Bei der Abkühlung der homogenen Schmelze 
beginnt im Punkte F die Ausscheidung eines festen Körpers. Seine chemische Unter- 
suchung lehrt aber, daß er (im Gegensatz zu den Kupfer-Nickel-Legierungen) nur Blei, 
dagegen kein Antimon enthält. Bei weiterer Abkühlung, etwa bis zum Punkte G (260®), 
wächst die Menge der Bleikristalle, während sich die Zusammensetzung der Schmelze 
längs der Geraden AB zum Punkte J (10®/u) hin verschiebt, denn bei einer Tempe- 
ratur von 260® kann nur eine Schmelze mit 10 % Antimon im Gleichgewicht mit den 
Bleikristallen sein. Das Verhältnis ihrer Menge x zur Schmelze y ergibt sich wieder nach 
der Hebelbeziehung X • HO - y ■ OJ', somit ist bei 250® x : y = OJ : OH = '2,6 : 5,7 = 0,45. 
Kühit man nun weiter ab bis zur Temperatur 250® (E), so hat der Antimongehalt der 
Legierung bis zum Punkte B (13®/,) zugenommen. Betrachtet man eine Schmelze 
mit 40 °/o Antimon (Vertikale BM), so scheidet sich beim Punkte L zunächst wieder 
ein fester Körper ab, der aber, wie die che- 
mische Analyse lehrt, aus reinem Antimon 
besteht. Bei weiterer Abkühlung bis zum 
Punkte M wächst die .Menge der Antimon- 
kristalle, während der Bleigehalt der Schmelze 
längs der Linie LB abnehmen muß. Die 
beiden Kurven AF und CL schneiden sich nun 
im Punkte B. Da nun bei der Abkühlung 
längs der Kurve AB sich reine Blei-, längs LB 
dagegen reine Antimonkristalle - abscheiden, so 
müssen in dem beiden gemeinsamen Punkte B 
die beiden Kristalle Blei und Antimon zugleich 
nusfallen. Eine solche einheitlich erstarrende 
Legierung bezeichnet man als eine eutektische 
oder Eutcktikum und den Punkt B als eutek- 
tischen Punkt. Eine Legierung mit 13 ®/, 

Antimon besteht somit nach der Erstarrung 
nur aus dem reinen Eutektikum, d. h. also, 
abwechselnd dicht nebeneinander gelagerten 
Blei- und Antimonkristallen, wie man sie nach 
dem Schleifen, Polieren und Atzen unter dem 
.Mikroskop durch ihre verschiedene Karbe (Blei dunkel, Antimon hell) deutlich erkennen 
kann (s. Fig 5)'). 

Sind demnach die Legierungen mit 7,5 ®/, bzw. 40 ®/, Antimon bis 250® (Punkte K 
und Ä/) abgekühlt, so muß bei weiterer Temperaturerniedrigung, da die Schmelze in 
beiden Füllen die Zusammensetzung B hat, nur noch eine gleichzeitige Abscheidung 
von Blei- und Antimonkristallen nebeneinander, ohne Änderung des Prozentgehaltes 
erfolgen. Bei einer 7,5 prozentigen Legierung wird man somit nach Abkühlung unter 



‘) Die Fig. a, >i, 7, wurden von Herrn Prüf. Ur. Kröhnke zur Verfügung gestellt. 
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2ö0° neben den reinen, sehen vurher abgeschiedenen Bleikristailen noch lias Butektikuin 
aus Blei und Antimon mit 13 °/o Antimon (ihr Gefüge ist in Fig. 6 wiedergegeben, in 
welchem man die dunklen Bleikristalle in dem eutektischen Gefüge erkennt), bei einer 
■10 prozentigen, neben den zuerst ausgefallenen hellen Antimonkristallen gleichfalls das 
Kulektikum Anden, wie Fig. 7 zeigt. Danach haben die in Fig. i, rechte Hälfte, mit 
den römischen Ziffern bezeichneten einzelnen Zustandsfeldcr also folgende Bedeutung: 
in 1 tritt nur die homogene Schmelze auf, in 11 existieren Bleikristalle und Schmelze, 
deren Zusammensetzung durch die Kurve AB gegeben ist, nebeneinander, in lll 
dagegen Antimonkristalle und Schmelze, deren Zusammensetzung durch CB gegeben 




Unterenlektiacbe Blet-Aniiaion*Legleniog (7>*/o Aniimon). 
PIK. e. 



Cbereatcklltche BlehAnllmoQ-l^cglarang ( 40 */g AotlnoD). 
KIf 7. 




ist, während TVa Bleikristalle und Kutektikum, IVh Antimonkristalle und Kutektikum 
enthalt. Im Gegensatz zu den Kupfer-Nickel-hegierungen, bei welchen man unab- 
hängig von der Zusammensetzung nur stets dieselben einheitlichen Mischkristalle wahr- 
nimmt, erhält nmn bei denjenigen Legierungen, welche im flüssigen Zustand vollkommen, 
im festen dagegen garnicht ineinander löslich sind, je nach dem Prozentgehalt, die eine 
oder die andere Kristallart 
zugleich mit dem Kutektikum 
aus beiden. Hier ist also 
auf optischem Wege eine 
Trennung der beiden Be- 
standteile möglich. 

Bestimmt man nun auf 
ilieselbe Weise die Halte- 
punkte einer Reihe von Eisen- 
Kohlenstoff-Legierungen mit 
einem Kohienstoffgehalt bis 
zu 4,6“/o. so erhält man das 
in Fig. 8 dargestellte Dia- 
gramm, welches sich zunächst 
einmal in zwei Hauptteile zer- 
legen läBt, nämlich einerseits 
die durch die Linien AB, BO, 

AD und DE eingeschlossenen 
Zustandsfelder 11 und III 



und andererseits die daran 
sich anschlieBenden Zustands- 
felder IV, VI und VID). Die 
beiden erstgenannten II und 
III stellen sich dar als 



GcwichisproztnU C 

ZuiUodadiagramm der RlMn-Kohlenttoff-LegleruuireB. 

Ylg. 9. 



0 Nioht berUckeichtigt ist dio bei einem Kohionstoffgelmlt bis zu 0,4% oberhalb 1400^ 
noch auftretende vierte Mudinkatiun des Kisous (dos d>Bieeii) und ihre Umwandlung in j'-Kisen. 
da sie fUr die Praxis bisher keine Bedeutung hat 



Digitized by Google 





89 



C. Üerndt, Die^praktischc Anwendung der Metallographie des Eisens. 



eine Kombination aus den beiden vorher betrachteten FiUlen, ntlinlich der auch iin festen 
Zustande auftretenden .Mischkri.stalle und der im festen Zustande nicht löslichen, ein Kutek- 
tikum bildenden Kegieruiiff, wllhrend eich das daran anschließende, die Umwandlungen 
im festen Zustande darstellende Zustandsdiagminm FOD, KOM im wesentlichen dem 
letzteren Falle entspricht. In dem (iesamtdiagramm ist der Funkt A (1523“) wieder 
der Erstarrungspunkt des reinen Eisens, wahrend der eutektische Punkt B bei 1130“ 
liegt. Die Punkte F und ff entsprechen den uns schon bekannten Umwandlungspunkten 
des y- in das jJ- und des in das a-Eisen, liegen also bei Abkühlung bei 898“ und 
769“; der (eutektoulische) Punkt K liegt (bei Abkühlung) bei 710“. 

Als Beispiel der bei der Abkühlung auftretenden ZustandsUnderungen sei zunächst 
eine Legierung von 0,25“,',) Kohlenstoff betrachtet (Gerade a, c, /, A, i, l, m). Im 
Punkte n erstarrt ein l'eil der Schmelze, und es bilden sich wie bei den Kupfer-Nickel- 
Legierungen zunächst Mischkristalle, deren Zusammensetzung durch den Punkt b (den 
Schnittpunkt der durch a gelegen Horizontalen mit der Soliduslinie) zu Ü,0C“, o Kohlen- 
stoffgchalt bestimmt ist. Bei weiterer Abkühlung bis etwa 1450“ (Punkt c) reichert sich, 
wie wir wissen, der Kohlenstoff in den Mischkristallen allmühlich an; er ist hier gegeben 
durch den Punkt rl (entsprechend 0,l2“/j KohlenstolT) Das Mengenverhältnis der 
.Mischkristalle zur Schmelze ergibt sich wieder durch die Hebelbeziehung .r ■ rfc = y • ce. 
Es ist also X : y = ee : cd = 8,0 ; 3,3 = 2,4. Die chemische .Untersuchung hat nun aber 
gelehrt, daß der Kohlenstoff in den .Mischkristallen nicht als freier Kohlenstoff, sondern 
in der Form einer chemischen Verbindung mit 3 Atomen Eisen (Fe^ C), also als Eisen- 
karbid auftritt, das metallographisch als Zementit bezeichnet wird. Das Zustandsdiagramiii 
bezieht sich also strenggenommen eigentlich nicht auf die Legierungen des Eisens 
mit Kohlenstoir, sondern mit dem Eisenkarbid, das sich sofort aus dem ursprünglich 
in der Schmelze vorhandenen Eisen und Kohlenstoff bildet. Bei weiterer .Vbkühlung 
bis 1410“ (Punkt /) diffundiert dann immer mehr Kohlenstoff aus der Schmelze in die 
Mischkristalle, bis diese wieder einen Kohlenstoffgehalt von 0,25“/g haben. Nach Durch- 
laufen des Intervalles u/ im Zustandsfelde II haben sich also aus der homogenen 
Schmelze mit 0,25“/^ KohlenstolT Mischkristalle mit demselben Kohlenstoffgehalt gebildet. 
Diese Mischkristalle werden metallographisch (zu Ehren von Roberts Austen) als Austenit 
bezeichnet; er kühlt sich dann bis h (840“) regelmäßig ab. Hier tritt wiederum ein 
Haltepunkt ein, und zwar wandelt sich dabei das ;-Eisen (wie wir von dem reinen Eisen 
her wissen, s. Fig, 2) in /J-Eisen um. Da dieses aber den Kohlenstoff, bezw. den 
Zementit, nicht in Lösung zu halten vermag, so scheidet sich hier das /J-Eisen aus. 
-Mit weiterer Abkühlung, bis zum Punkte i (82.5“l hin, wachst jetzt die Menge des /S-Eisens, 
wahrend sich der Kohlenstoffgehalt des Austenits, Itlngs der Geraden FO bis zum Punkte k 
auf 0,32“/,, anreichert. Die Menge x des /(-Eisens zur -Menge y des Austenits ergibt 
sich wieder aus der Hcbelbeziehung, und es wird x : ij — ik ' ij -= 1,4 t 6,2 = 0,23. 
Sinkt die Temperatur, so tritt beim Punkto l (769“) die Umwandlung des /J-Eisens in 
das a-Eisen ein, so daß also von hier .ab, wahrend des Temperaturintervalles Im «-Eisen 
und Austenit nebeneinander bestehen. Dabei nimmt der Austenit weiter .an KohlenstolT, 
längs der Linie JO. zu. Bei der Temperatur m (710“) bleib* das «-Eisen unverändert, 
wahrend jetzt die feste Lösung (der Austenit) in Eutcktoid mi‘ 0,9“/„ Kohlenstoffgehalt 
zerfallt, das wegen seines an Perlmutter erinnernden Aussehens den Namen Perlit führt. 
Ein Eisen mit 0,25“/o Kohlenstoffgehalt muß also bei Zimmertemperatur bestehen aus 
«-Eisen, d.as metallographisch als Ferrit liezeichnet wird, und dem aus Ferrit und Zementit 
bestehenden Eutektoid (die aus einer festen Lösung sich bildende eutektische 
Legierung bezeichnet man nämlich itn Gegensatz zu den aus Flüssigkeiten entstehenden 
als Eutektoid, d. h. Eutektikum ahnlicli). Ferner übersieht man sofort, daß mit wachsendem 
Kohlenstoffgehalt des Ausgangsmaterials die .Menge des Ferrits abnehmen und die des 
Perlits zunehmen muß, bis bei 0, .“/, reiner Perlit auftritt. Ein Unterschieil bei den 
Legierungen mit weniger uml mehr als 0,6“/„ Kohlenstoffgehalt tritt nur in sofern ein. 
als bei diesem die Umwandlung des /-Eisen in das /J-Eisen wegfiillt und sich jenes 
sofort in das «-Eisen umsetzt. 

Befrachtet man etwa eine Legierung mit 0,75 “'o Kohlenstoffgehalt, nachdem sich 
die Mischkristalle n bei 122.')“ vollständig gebildet haben, so erfolgt bei dem Punkte o 
(740“) sofort eine Abscheidung "on «-Eisen um! es bestehen dann also zwischen o 
und p das «-Eisen und Austenit nebeneinander. Diese Legierungen mit 0,6 bis 0,9 
KohlenstoJTgehalt weisen .also nicht die drei Haltepunkte auf, sondern es fllllt der 
Punkt Ar, mit dem Punkte Ar, zusammen, so daß man den Punkt o wohl auch als 
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Ar^, j bezeichnet Bei 0,9 ®/o KohlenstolT tritt überhaupt nur ein einziger Haltepunkt O 
auf, der dann als Ar ^, ,, , angegeben wird. Die Mctullugraphie einiger solcher Legierungen 
stellen die Fij. 9 bis 19 dar. Fig. 9 ist ein kuhlenstuflTreies HIektrolyteisen, in welcliem 



folglich nur Ferrit, aber kein Perlit Vorkommen kann. Man erkennt deutlich die ein- 
zelnen großen Ferritkristalle oder -polygone, die durch die Wirkung des Ätzmillels 
aufgcrauht sind. Fig. 10 ist ein Eisen mit 0,13% KohlenstolT: man sieht deshalb 
ziemlich viel helle Ferritkristalle neben den dunklen l’erlitlnseln. In Fig. 11, einem 
Eisen mit 0,4 % Kohlenstoff, hat sieh die Menge des Ferrits bereits merklich verringert, 
wahrend umgekehrt die iles dunklen I’erlits gewachsen ist. Bei 0,5 % KohlenstolT 
(Fig. 19) überwiegt der Perlit schon bedeutemi und nimmt der Ferrit nur nocli einen 




EUfn mll 0,<»/o Kohleniloff. V=7i. KImo mit 0,S% Kohlcnilol. V = 7t 



verhältnismäßig kleinen Kaum ein. Fig. 19 stellt dann das Gefüge einer Legierung 
mit nahezu 0,9 % Kohlenstoff und zwar bei stärkerer Vergrößerung dar'), auf welcher 
der Perlit in nebeneinander liegenden Lamellen von hellem Zementit und den i:n 
Gegensatz dazu dunkel erscheinenden Ferrit auftritt. Der Zementit enthalt dabei 
6,67 % Kohlenstoff, wahrend der KohlenstolTgehalt des ganzen Materials, wie gesagt. 
0,9 Vo beträgt. 

Nimmt man nun ein Eisen mit einem KohlenstolTgehalt von über 0,9%, etwa 1,25% 
(Vertikale g r s), so bilden sich zunächst bei der Abkühlung der Schmelze beim 
Erreichen der Lii|uiduslinie wiederum MischkrisUtlle von zunächst geringem Kohlenstoff- 
gehalt, die sich beim Durchlaufen des Erstarrungsintervalles in dem Zustandsfelde II 

') Die unter den Fig. angegebenen Zahlen 1* bedeuten die lineare Vergrüflerung. 




KlektrolyteUea mit 0^* KobleofttofL V = 1&. 
Plg. «. 



UiMU mit ß,tl% Kohleobtoir. V = ?&. 

Kl«, in. 



KIk II. 



PI«. II. 
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allnulhlieh wieder bis auf I,25°/o anreiehern (Punkt 7 ). Bei weiterer Abküliiun^ erfoixt 
dann von Punkt r ab die Abseheidung von reinem Zementit, wUhrend der KohlenstolT- 



Blt«a mit 0.9"/« Koblroitoff. 



KIkcb mit 1% Sobleoktor (Neuatruktur;. 



Kig 11. 



Klg. U. 






gehait der Schmelze längs der Kurve DO abnimmt, bis bei 7 10“ wieder die eutektoidische 
Zusammensetzung erreicht ist. Im Punkte s fälit also dann der Zementit neben dem 
Kutektikum aus. Die Metallographie eines 
Dbereutektoiden Kisens zeigt Fig. 14, die 
einer Legierung mit etwa l“/„ Kohlenstoff 
entspricht, und ln welcher neben dem 
dunklen Perlit die hellen Zementitadern 
auftreten. Der Zementit 'st wesentlich 
härter wie der Ferrit und macht dadurch 
auch das Kisen härter, zugleich aber auch 
spröder, Du mit wachsender Perlitmenge 
auch der Anteil des Zementits wächst, so 
wird also die Härte iles Eisens mit stei- 
gendem Kohlenstoffgehalt zunehmen. Der 
Zementit läBt sich durch eine Stahlnadel 
nicht mehr ritzen. Der in Fiy i.-J von 
links nach rechts verlaufende helle Strich ist 
eine Zementilader, der breite schräge Strich 
dagegen der HiU der Stahlnadel; man sieht 
deutlich wie dieser bei der Zementitader 



absetzt. 



KUea mit l‘% KohleaBtolT: mit Sublniide! Kcrllst. 
Pig. 15. 



{Fortmtntuy folf/t.) 



■m- 



Wirtschaftliches. 



PoliiiNclies Kiiifulirverhot. 

Das Puliiisulie Miiiistcriuiu liat die Kln- 
fulir verboten von: upliseken lustrnniculen mit 
Teilen, Verzierungen oder Beiniiseliungcn aus 
Kdclmotallcn, aueli vergoldet und versilbert, 
oder aus Seide, Pcrlmnttennasse, Korallen, 
Sebild|>att, Elfenbein, Email, Bernstein, Edel* 
steinimilationen u. dcrgl. kostbaren Materialien. 



Hriuüßiguiig der AiiNfiihralrgabe. 

Dank den unablässigen Bestrebungen 
unserer Wirtscliaftlichen V'ereini- 
gung haben die zuständigen Stellen für 
fast alle Erzeugnisse der Feinmechanik 
.sehr erhebliche Herabsetzungen der Aus- 
fulirabgaben zugcsianden. Die ermäßigten 
Gebührensätze (Prozente des Rechnungs- 
betrages) gelten vom 8 . August an (die 
früheren Satze sind in Klammern bei- 
gefügt). 
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WlrtBchaftUchea 



JleliUctirifl «let 

n a f .M n.r> 



TiV) Urjlh’fi' uml aniiere AugtM»- »owic 
StcrouMkopgliUer, auch gc- 
fäiM. |e(lo(*li unge-iehüffou, ui> 

iXüfnU 1 ( 10 ) 

T.Vwi Hrillongliis*cr. ge.'rchUfrcn. uml 
amlere gwchliffcnc Aiigcu- 
ghl-cr (auch zum unmittelbaron 
(U'brauuhc vorgciicMct (Tx>r- 
gnon»); ßrcnngläscr; 1-iipou 
Vcrgriißcrungsglil&cr) ; Stereo- 
skopglädor, geaehilffen; alle 
auch gefürbt. je<loch un- 



gefaßt 1 (10) 

TfiTa Itrilleii (eiriÄ-thlleßlicli der 



Hrllleu mit Gläsern uu» Borg- 
krls-tülh sowie der Sohulzbrillen 
in Verbindung mit Glas oder 
Glimmer) und andere gefaßte 
Augengläser I gefaßte Brenn- 
ghis.'T; gefaßte Lupen (Ver- 
größerungsgltlfier) ; diese Waren 

aller Art 2 (10) 

757b Ferngläser (-rohre. Feldstecher 
U’»w.), teriHiötrisclic ; Opern- 
gliUcr (-gueker) ; diese Waren 

aller Art 5 (10) 

757c Sonstiges optisches Glas, gc- 
sehllffeu und gefaßt (Fernrohr- 
objektive). auch ungefaßte Lin- 
sen für optieclK? Zwecke sowie 
die.«ie Waren aller .\rt .... 3 (10) 
StcreoskojK* und Mikroskope . . 1 (10) 
7.57d Flidtographl.^cho I-iusen, ge- 
schliffen und gefußt, auch ge- 
färbt ; pliotogruph iache Ubjek- 
tive, photographische .Apparate 
(Kameras u»w.), auch ungefaßte 
photographische Linsen sowie 
diese Wan*n aller Art .... 5 (It*) 
80Ia I.äufcwerke. durch Luftdruck bc- 
trielxm ; Kloktrisierniaschiiieu; 

Modelle von Ma-chintm und 
Schiffen aus unedlen Metallen 
und nu.•^ Lcgieiungen unedler 
Metalle; Sciirittzähler und ahn- 
lielie Ta-clH'nzähl Werke ohne 
lihrwcrke; selbsttätige Wagen 
und sellkstlittige Verkaufsvur- 
riclitiingen (Automaten); alle 
diese, soweit sic nicht durch 
ihre Vorbinduugeu unter andere 
XuiiinuTn fallen, unverändert . K (H) 
Andere Zählwerke (mit Aus- 
nahme der Kontrollkassen 80lg) 
sowie selb-Uälige Meß- und He- 
gistriervorriehtiingon (mit Aus- 
nahme der Gasn>esser, -uhren 
und Wiissermesser t^Dlk) ohne 
l hiwerke; hydrometrische In- 



.«itruincntc (Iiistniiueiitc zur 
Messung der Wnssorgcschwln- , 
digkeit. Hegistricrpegel) ohne 
l-'hrwerke; GeschwindigkeUs- 
messer für Fahrzeuge ohne Uhr- 
werke 3 (8) 

SOlb Sprechüiaschinen (Phonographen, 
Grammophone usw.) einschließ- 
lich der mit ihnen in fester Ver- 
bindung slohcudcn elektrischen 
Maschinen, soweit eie nicht 
durch ihre Verbindungen unter 
andere NumnK'rn fallen . . . . 2 (8) 
SlUo Koißzouge. Liniierfederu (Heiß- 
federn); auch Ra.stralc (Ro- 
felrale). Storchschnilbcl. Teil- 
maschinen. -ßclioiben und Trans- 
porteure, mathematische In- 
strumente; Inetrurocnto zur me- 
chanischen Integration (Plani- 
meter. Integratoren); alle diese, 
soweit sie nicht durch ihre Ver- 
bindungen unter andere Num- 
mern fallen 3 (8) 

81)ld Optische Meßiiistrumoutc, z. B. 
l’olarisationsjnstnimeiito usw., 
Bu-ssolcn, Kompasse, astrono- 
nilscho Fernrohre und andere 
astronoiiiUche, geodätische, nau- 
tische. geophysikalische und inc- 
loorolügUcho Instrumente; alle 
diese, .soweit sie nicht durdi 
ihre Verbindungen unter andere 



• , Nummern fallen 2 (8) 

8t>lh C'liirurgisehe Iiwtrumento, 6 <j- 
weit sie uiclit durch ihre Ver- 
bindungen unter andere Num- 
morn falten . 2 (8) 



!?f)l i PrazisionHwagon; Instrumente 
für Metrologie und Kichwesen, 
burometrisclK», kaloriiuct rische, 
thcnuometrischo und chemische 



In.«<trumente 2 (S) 

8t>lk (Iji^iineaser (-uhren), Waascr- 

iiicssier ohne Uhrwerke .... 3 (0) 
Si>ll l'hysikitlisclie Ivehrapparalo . . 2 (8) 
11l2;i Telegraphen werke, elektrische: 
Bt*-*tandteilc von solchen Gcgcn- 
sliinden l (S) 



t»12b Fernsprecher, auelr Fcrns])reoh-, 
Wund- und Tlsclw»tationen. 
Fernsprechverniittlmigseinrieh - 
tungeii. elektrische Be.standtcilo 



von solclK'n Gegen.ständen , . 2 (8) 
t»l2c Fickt rische Sicherung^- und 8tg- 
imtnpparatc; clektrisi*ho T/ilnte- 
werke; BcstandUdIo von solchen 
Gegenstiinden 1 (8) 
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Bert i& a tft. 
15 . Aog ast lWO 



0l2d Vurriililungcii für die drahtlose 
Tcleßrnpliio uihI Tolophonic; 
Ik^tHiidtcile vun solchen Gegen* 

ständen 1 (fi) 

l)12i KloktrlM-he Vorrichtungen für 
Heiz* und Kochzweekc, Heiz* 
lamjH'ti; Bestandteile von sol- 
chen Gegenständen 1 (S) 



AuKfiihrinöjrlichkeiteii. 

Uesuchto Voi'tretuiigen: 

Suloiiiki: Üi»ti6clie Artikel. V 4407. 

Hasel: Zahnitrztlicho und V'eriuessuiigs*lnslru* 
mente. V 4423. 

Alexandrien: Chirurgisehc Instrumente. V440K. 
Kuiiiänicn: Photograjibischc Artikel. V 45(N>. 
Iladersdurf 'Waidlingen bei Wien (für Öster- 
reich, Tschechoslowakei, Polen): Znhnär/t* 
liehe Maschinen, Planimeter und LedortneO* 
apparato. V 4r>H5. 

.Mailand: Ferngläser. V 5023. 

Valencia : Wissenschaftliche Instrumente. 

V .">070. 

Warennachfrage: 

Paris: Zahnärztliche Instrumente, Thermometer. 

X. 61SS. 

Oenuuercs bei der Industrie- und Handel.^* 
Zeitung, Berlin SW48, Wilhelmstr. 30,31. 

• 

6ew*pblich«B. 

AiisM'hiiKsc für di«- 
S<-Iiiitz(lauerverlün);«‘ruii); von 
rateiitL-ii und (■obrauclisiniistt-rii '). 

Der Präsident des Reichspatenl- 
aiutes hat eine Verordnung erlassen, 
gemäß welcher die Zahl der Aussehüsse 
zur Entscheidung über die Anträge auf 
Verlängerung der Schulzdauer um 10 wei- 
tere vermelirt wird, so daß nunmehr 
12 Ausschüsse sich mit den Verlängerungs- 
anlrägen befassen. Den Ausschüssen sind 
ents|>n»chend dem lechnisulien Arbeitskreis 
der Anmeldc-Ableilungen die folgenden 
Fachgebiete zugewiesen: 

I. Kraft- und Arbeilsmaschincn. 11. Ver- 
kehrs- und Trans|»ortwesen. Ill.a) Land- 
wirtschalt, b) Schlosserei. IV. Chemie. 
V. Bauwe.sen. VI. Berg- und Hütten- 
wesen, Beleuchtung. Vll. Textilindustrie. 
VIII. Elektrotechnik. IX. Physik. X. Haus- 
wirtschaftliehe Gerate , Bekleidung. 
XI. Scliiflbau, Luftschiffahrt.Waflenw-escn. 

’) Vgl. die« Xeilsckr. 19H0. S. 67. 



XII. a) Druckerei, b) Maschinenelemente, 
Holz- und Steinbearbeitung. 

Durch diese Maßnaliine werden die 
Fachgebiete den Stellen zugefUhrt, die 
seinerzeit diePrlilung und Erteilung lier 
.Anmeldungen bearbeitet haben, soweit es 
sich um, Patente handelt. Für Gebrauclis- 
muster- Verlängerungen ist durcli die.se 
V’erordiiuiig die Gewähr gegeben, daß für 
das belrericndc Fachgebiet sachverstän- 
dige Beamte die Prüfung vornehmen. 

Rfi/. 



Aussielluitgen. 

• 

Plioto{;rap1iiHcho Mos.so 
in Lonclofi, 1920. 

Pbor ciiio Vom 16. bU 24. April in LuiiUon 
in dor Royal Horticultura! Hali von Westmiiiatcr 
titattgehabtv pbotographiaclic Mesao erfährt das 
Ausstolluugs* und Mosse-Amt der Deut* 
schon Industrie von zuverlässiger Seite daa 
folgende: * 

Die Photographie Fair öleilt die Fort- 
setzung einer vor dem Kriege alljährlich diindi* 
geführten Londoner FacliausBtollung dar und 
übte alö Zusammenfassung der während dos 
Krieges erzielten Fortschritte nach socIih- 
jähriger Unterbrechung trotz der verhältnis- 
mäßig geringen Zahl der Aussteller (rund 
50 Firmen) diesmal auf die Fachkreise beson- 
dere Anziehungskraft aus. Gerade die photo- 
graphische Industrie mit ihren llilfsiudustrion 
ist von der britischen Regierung ztclbcwußt 
gefördert worden, während des Krieges aus 
Zwang, nach dem Kriege, um den deutschen 
VItottbewerb auszuschalton. Das wurde auch 
in den Hinweisen der Tagespreise betont, in 
denen die Ubüehcii Übertreibungen hiiisiclitUcIi 
dor angeblichen Überlegenheit der britisehcii 
optischen Industrie Uber die deutschen Lei- 
stungen erneut auftauchieu- ln der Ausstellung 
wurde überall der britische Ursprung der 
Fabrikate besonders betont, sowohl in den 
Preislisten wie auch durch besondere Auf- 
schriften und Plakate an den Ständen. Ausge- 
stellt waren alle Arten photographischer Appa- 
rate vom Kodak bis zur Spiegelreflexkamera 
für Amateure, Apparate für Berufsphoto- 
graphen, Linsen, Platten, Films, Diapositive, 
Platten für Dreifarbendruck, Gelbscheiben, 
Tages- und Gaslichtpapierc, alle Arten von 
^uren und Flüssigkeiten zur Entwicklung und 
Fixierung der Bilder. Zubehörteile, z. B. Stative. 
Bildorrahmen und Alben. Mit Apparaten waren 
neben der Firma Kodak Ltd., die den grüßten 
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Verschiedenes 



Keiut'hrlft der 

D 0. f MrO- 



Raum ciitnahni, die Firmen W. Ru tclicr & Sons, 
Ltd., H 0 II g li t o 11 s Ltd-, T h o r n t o n - P i e k a r d 
Manufacturing Cu., Ltd. vertreten; Linsen 
zeigten die Kinnen Ross Ltd., J. tl. DaaW 
uicyer Ltd. und H. u. J. Beek Ltd. 

Aid Neuheit (!) wurde ein Bowässcrungö- 
apparat der Firma C. S. Bayuten vorgefuhrt, 
der dureil fortgesetzten Zulauf von frischem 
Wasser Films und Positive inncrlialb von 
Minuten gründlich reinigt und daher den 
langwierigen Bcwässcrungsprozeß erübrigen 
soll. Die Bilder .sind in dem Apparat so an- 
geordnet, daß sic nicht beschädigt werden 
können, »was den Ilauptvorzug des ßaynton* 
sehen Fabrikates darstelleu soll“. 

Der .Messekatalog sowie eine .Anzahl der 
auf der Messe nusgolcgten Gesehäftsdruek- 
Sachen, die zum Teil mit Preisangaben vor- 
sehen sind, können im Ausstellungs- und 
.Messe-Amt der Deutschen Industrie (Berlin 
NW40, llindemiostr. *2) eingeseheii, späterhin 
deutschen Firmen in der Reihenfolge des Kiii- 
ganges der Anforderungen auch für kurze Zeit 
zur Verfügung gestellt werden. 

0 

Verachiedenes. 

Melrisclies System und der amerika* 
niselie Kxporthandcl. 

f'heiu. Knffi/ucr ^7, S. JJ!>. 

Diu nordamcrikaDische inetrischo Vereini- 
gung verbreitet einen Aufsatz eines sehr er- 
fahrenen Praktikers im Werkzeug- und Klein- 
eisonhandel, des Handelskamnicrsokretärs W. 
Redfield. Nur nach Auiiahuie des metrischen 
Systems werde die nurdamerikantsche Industrie 
in der Lage sein, den durch den Verlauf des 
Krieges leer gewordenen Platz im Welthaiid«), 
den Deutschland einnahm, besetzen zu können. 
Man müsse die deutschen Methoden, Handel zu 
treiben, sich klar machen und sie nach Möglich- 
koil annehmen. In Deutschland studierte mau 
die Anschauungen und Gewuhiibeiten derVölker, 
bei denen man Industrieerzeugnisse absetzen 
wollte, auf das sorgfältigste, ob es sich um 
Großindustrielle in Buenos .Aires oder um 
Großkauflcute iu China oder um Indianerhäupt- 
linge in Guatemala handelte. Durch solche 
geduldigen Studien haben die Deutschen in 
40 Jahren den zweiten Platz im Wellhandel 
erobert. Man muß sieh im Außenhandel den 
Wünschen der Verbraucher in bezug auf Form, 
P'arbc, Menge und Maß, alles anscheinend 
Kleinigkeiten, die den Verwendungszweck der 
Ware nicht berUliren, anpassen. Ks ist nicht 
iiiüglich, wie cs von euglischoi Seite geschah, 
fremden Vcrbrauciiern die im eigenen Lunde 



gebräuchliclie Ware aufzudrüngon. Man denke 
außer an China und Südamerika an Holland, 
Spanien und Frankreich. Die Fabrikanten in 
Sheffield liaben das begriffen und benutzen für 
ihren Kxport nach Südamerika. Australien, 
Indien das metrische System. Bei Werkzeugen 
muß man sich aber auch fragen, ob sie zu den 
Ma.schiiien und .sonstigen Kinrichtungen pa.Msen. 

Die Erkenntnis von der Wichtigkeit des 
dezimalen und metrischen Systeine.s verbreitet 
sieh nur iangsatn, und in Amerika, wo cs schon 
seit einem Jahrhundert benutzt wird. suiinoUer. 
als in England , wo man in der Militärver- 
waltung schon 80 weit gelangt ist, daß man 
nach zehntel Zoll rechnet. . Im Kleinhandel 
rechnet man mit Vielfachem dos Shilling 
(öO, 60 sh) und nicht mehr nach Bruchteiloii 
des Pfundes. Nur Vorurteile oder pcrsönlicho 
Gewohnheiten .stehen der Kiuführuiig des mo- 
trischon Systems entgegen. Der Verfasser 
hob noch einige charakteristische Willkürlich- 
keilen des engliselien Systems hervor, z. B. 
daß die Unze fUr Platin 450, für andere Metalle 
4J7V2 grain zählt. Dos metrische Sy.stem räume 
mit aller Willkür auf und erlciehtere daher den 
Verkehr der Volker; es sei ein Kulturfaktor, 
man müsse es oinführen, koste es, was es wollo. 

Hein. 

Kiiifübruti}; des metrischen Systems 
in («riechciiland. 

Der griechischen Kammer wird bei ihrem 
bevorstehenden Zu.'iarnmcntritt ein Gesetz- 
entwurf Uber Einführung der Maße und Gc- 
wiclitc des metrischen Systems in Gricehen- 
iaiid zur Genehmigung vorgelegl werden. 



Proldeuic der praktischen tiptik 
in England. 

.Viitnir 104. S. .j-'lO u. !9'J*K 
ln einer gcmeiiisclKift liehen Sitzung um 
14. Jummr der Faruday - Gesell- 

schaft, der Mikroskopischen, der 
P !i o I o III i k r u K r .1 p h i sch 0 n und der O ]i - 
tischen Gesellschaft. sowio dee 
optischen Aii>seliu.«scs der British Sci- 
ence Guild (unter dem ^'ü^silz von Sir 
Hob- H a d f i c 1 d ) wurde die Eiitwick- 
lung.^fähigkeit •dt.'s Mikin-kopes in Vorträgen 
von Sir R. Hudfiehi. Sir H. .Lackson. 
E. G li e s li I r e . \. G o ii r a d y , J. B a r n n r d 
eingehend erörtert. In <lcr Sil/.img waren die 
neuesten, in England vorfertigten .Mikro.^koiH* 
iUi.^igcMcllt. England verfügt jetzt ülKTOino grö- 
ßcTo .Viizalil von Technikern mid wi.^senstdiaft- 
lichen Kräften, dio in der Luge sind, gute litslru- 
liieute zubcrechnca iindherzusteileii; doch man- 



Digitized by Google 




Büchvrtchau. 



95 






a«ri i& B. 

ti. lllgBBt IMO. 

tfolt o^l nra Ab'Otz. da die Vorbraucbcr moiKf 
niolit das rir!)tl«;c Vorstand nie dafür liahon. 
wolcho Inst rmnonfo für den gorndo vorlieKoiHlou 
Zweck geeignet sind. Hs fehlt an Naiurwissen* 
sf'haftlcni. üh> eich für oplUdie Probleme intor- 
cselcron. Die nütigo AiifklÄning soll ein Aue- 
echnß besorgen, dom Uotanikor. Mediziner. Ver- 
treter von Heer und Marino, der Londoner 
Stadtverwaltung u. a. angohören. Zur Kiirde- 
rung der Optik ist am 0 »i 1 1 e g o o f Sc ionc e 
eino bofionderh Abteilung geschatfon, in der 
UnlerrUdit Uber angewandte Optik erteilt und 
Ix>hrlinge mit den .\nfordor«ngen der Industrie 
Is’kannt genwiolit worden. Prof, Conrady 
lujt ein ÜbungÄHminar für optisoUo Zoichnor 
und llechnor eiiigeriobtet. T w y m a n (Leiter 
der Firma Hilger) befürwortet die Errioh- 
lung eines bosondoreti stjiatlielion PrüXungs- 
laboratoriums für optische Instrumente. Dieses 
Süll i^'dem Objektiv HeglnubigungNseheine bel- 
gelion; man will damit dem «Vorurteil" be- 
gegnen. daß gute Objektive nur von Dcuif.-ich- 
lond zu erhalten sind. 

Die Möglichkeit, daß sich in England eine 
so große optische Industrie entwickelt wie in 
l)eutsol>lan<l. hüngl wesentUeh davon ab, wie 
weit es gelingt, sich auf Massenprodiiklinu ein- 
ziistellen. Das gebt nH>t mit den veralteten 
.\rbeilsmetbo<len. Nicht hochwertige gelernte 
.\rbeiter seien nötig, sondern Maschinen. .MIe 
Instnunenlo für me<lizinls<-be (hlologUche. pliy- 
siologiseho) und hotaniseho Entersu«diuiigen, 
die aus Deutschland nach Hngland kommen, 
waren durch Maschinen gemacht (!). l’nd dos 
waren 00 Prozent aller gebrauchten Instru- 
mente. Massenherstellung »etzt Typisierung*). 
Normung und auswechstdbare Teile voraus, die 
durch ungelernte Kräfte hergestolU werden 
können. Diese .sind von erfahrenen Technikern 
zu überw.'ichcn. Die Umstellung der Fabri- 
kation ist mit großen Kosten und Risiken ver- 
knüpft. Das kann sie aber nur tragen, wenn 
ihr ein !>esonderer Schutz (Geddes Entwurf 
gegen Sclileuderkonkurrenz) zuteil wird. 

Die deutsche Industrie sehlemlert jerlenfalls 
nicht. Denn, was sie liefert, ist, wie vielfach. 
l>osonders von den Metallographen zugegeben 
wurde, durchschnittlich zuverlüssigcrals die eng- 
lischen Waren. So sind dw doiit-s<*l>en Materia- 
lien, die beim .\ufbau der Instrumente ver- 
wendet worden, besser. Diese sind daher viel 
widerstandsfähiger und man kann slo viel 
länger benutzen, che ein Schlotlern der Teile 
eintritt. 

*) Ala Muster für ein festes, leicht korrigier- 
l»ares Gestell wurde das von Prof. Rosen- 
liain an dem Mikro.^kop für inetallograidiisehe 
Untersuchungen verwandte Gestell empfohlen. 



Die Grenze des .\uflösevcnnögens ist bereite 
durch die Ze iß. sehen Mikroskope errciehf. 
Sic hangt ab von der mimeri.schrn Apertur 
(größter Wert l.ß) und der WellenlHngc de.« 
beleiicblenden Lidites. Man kann nur Objekte 
aiiflösen. die weiter als eine halbe Wellen- 
länge entfernt Kind. Die größte Auflösung cr- 
roicht man daher durch llclcuelitung inil ultra- 
violettem T-icht (Quarzqucfkijilberljunpe). Die 
besten Mikro.«koj>e haben 7,"i0 faclie Vergröße- 
rung. Geht man noch weiter, so sieht man wohl 
die einzelnen Teile vergrößert, aber es treten 
nicht mehr Einzelheiten heraus. 

Prof. Oonrady wies darauf hin, daß man 
vielfach durch lH>ertrlebene .\nforderungon 
an die .\perlur die Anwendung richtig korri- 
gierter Idn.sen erschweil. Bei Ölimmersion 
genügt die .Vpertur O..H5, bei Trockenaystemen 
ttS5. Durch diese Beschränkung in der 
Apertur kann man den Bclouchtujigskegel voll 
auHiiutzen und erhält hcs.Kcro .\uflösung. Meist 
wird da.s Bild am Rande umfcharf. Bel rich- 
tiger Korrektion der Linsen gelingt oe, im 
ganzen Gesichlafeld Verzerrungen zu vermeiden. 
Für photogrnphiselM» Objektive hnt man durch 
«üborkorrigiertc*’ Unsen dio.sen Fehler be- 
seitigt. Xacii der Theorie der schiefen 
Büsehel muß jodea lyiiisonsyetom, jo freier es 
von .Vsligmatismus ist. eine um so größere 
KrUminuiig des Bildfeldes zeigen, worauf zu- 
er.-t Petzval hluwics. l>or Astigniali.-'mus 
wird korrigiert, im photographischen Objektiv 
üherkorrigiort. Die vorhandenen inikrn- 
skopisehen LiiiÄon lassen eine solche Ub<'r- 
korrektioii niclit zu. C o n r a d y hat einen 
anderen Weg gefunden*), um die Liiiijcn, auch 
wenn sie Apochrumate .sind, so zu korrigieren, 
daß die BildfeldkrUnHiiung beseitigt wird. 

« 

Bfichei-schau. 

BerodL Prof. Dr. G., Physikalmchcs Wörter- 
buch. 8®. IV, 200 S. mit ftl Fig. Leipzig. 
B. G. Teubnor 1020. (Teubners Kleine 
Fachwörterbücher 5.) Geb. 10,— M. 

Das Buch gibt in* sclir klarer Weise Aus- 
kunft Uber viele Hunderte von physikalischen 
Fachausdrücken und Über bedeutende physi- 
kalische Forscher. Es kann unseren Lesern 
besonders empfohlen werden, da es schnell und 
ausreichend über physikalische Dinge unter- 
richtet. 



•) Moni/tlt/ XoftCfH of Uoffnl Minitucoplral 
iS'or., Nor. 1919. 
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W, Porsfmanii, Untersuchungen über Aufbau 
und Zusominensehluß der Maßsysteme. In.* 
üiss. 8*. 37 S. Berlin. N AUI 191». 3,75 M. 

Der Verf. geht aus von unserem Zaiileii- 
System und durchforscht im Anschluß hieran 
die Kntwieklung der Maße und des Messens. 
Kr kommt zu dem Ergebnis, daß eine Ein* 
toilung nach Potenzen von 1000 zu erstreben 
sei, auch für die Flüchen- und Uaummaße, ia 
sogar für den Tag. und schlägt hierfür sogar 
eine einheitliche Bezeidmungsweise vor. Die 
Untersuchung ist theoretisch sehr interessant 
und anregend: bevor man aber praktisch an 
diese Fragen herantritt, wird man dafür sorgen 
mU.ssen. daß alle Kulturländer sich auf die 
grundlegenden Maße selbst einigen. IV. 

K. Auerbach« Die graphische Darstellung. 
2. Autl. 8". 118 S. mit 139 Fig. Leipzig 
und Berlin, B. G. Toubner 1918. (Aus 
Natur und Goisteswelt, Bd. 437) 1,20 M. 
geb. 1.50 M. 

Ein höchst notwendiges Buch! Denn wer 
gerade in den letzten Jahren die graphische 
Darstellung, wie sie sich in technisdien und 
wissenschafUichen Werken findet, kritisch be- 
trachtete, mußte gar manchen irreführenden 
Mißgriff feststellen. Der Verf. Ist ja auf 
diesem Gebiete als Faehnmon bekannt, hat er 
cs doch mit Erfolg unternommen, das physi- 
kalische Tatsachenmaterial graphisch darzu- 
stcUon (vgl. flintf Znt»chr. I9t4. S. S-i). Jeder 
Tediniker und Forscher sollte sich mit diesem 
Büchlein vertraut machen. }H. 

^ 

Vepeins- und Personen« 
nachrichten. 

}Vryeti HauptvtruammUm^ ». S. Sti, 

llaiiptkasse der II. <i. f. M. u. O. 

Nach dem unerwarteten Ableben un- 
seres hochverdienten Sclialzmcisters, Ilrn. 

Zimmermann, hat sich llr. Koiiiiiicr- 
zienrat llr. h. r. K. liauptiicr auf meine 
im Namen des ilauptvorstandes aus- 
Rcsprochene Bitte bereit gefunden, die 
Kassenfiihrung zu ilbernelimen: an ihn 
wolle man sich daher wegen aller Zah- 
lungen und sonstigen Kasseiigesehiifte 
der P. G. f. M. n. 0. wenden (Adresse: 
Berlin NW 6, Luisenstr. 5.3; Fernspr.; 
Norden 107 96). 

Prof. Dr. D. h. c. Hugo Krüß 

Vorsitzender. 



llr. Krnst I.eitz, der Begründer und 
Seniorchef der Firma p]. Leitz in Wetzlar, 
ist am 12. .fuli hochhclagt auf einer P>- 
holungsreiso in der Schweiz verschieden. 

1813 im südlichen Baden geboren, 
trat Leitz sclion im 22. I.ebensjahrc 
in die 1849 gegründete Werkstatt von 
Karl Kellner in Wetzlar als Teilhaber 
ein, lind er übernahm sie kurz darauf nach 
Kellners Tode allein. Leitz setzte die 
Herstellung von Mikroskopen fort und 
führte diesen P’abrikalionszweig auf eine 
ganz aulierordcntliche Höhe. Heute be- 
schäftigt das Werk Uber 1200 Personen: 
während vor etwa 50 Jahren die Zaiil 
der jährlich angeferligten Mikroskope 
70 betrug, i^l sie heute auf rd. 12 000 
gestiegen; die Gesamtproduktion betrügt 
200000 .Stück, dazu kommen noch wi.ssen- 
schaftliche Instrumente, ferner Mikrotome. 
Projektionsapparate, Prismenfernrohre. 
P’in solcher Aufschwung war nur möglich 
durch ein Zusammentreffen vieler hervor- 
ragender Eigenschaften, wie sie der Ver- 
storbene in seltenem Maße vereinigte: 
zunäcii.st eine liefe Kenntnis der wissen- 
schaftlichen Vorbedingungen — hat doch 
die Universität .Marburg ihm die Doclor- 
Würdc ehrenhalber verliehen: sodann 

eine vorzügliche technische Begabung, wie 
sie zur Umwandlung einer p^inzelanferti- 
gung in die Ma.s.senfabrikalion bei höchster 
Qualität der p>zeugtiisse Vorbedingung 
ist; nicht zuletzt ein mitfühlendes Verständ- 
nis für die sozialen Verhältnisse der Ange- 
stellten und das Bewußtsein, daß ein 
Mann iu seiner Stellung nicht nur für 
sich, sondern auch für seine Mitarbeiter 
und .seine Mitbürger seine Fähigkeiten 
und seine Arbeitskraft aufzuwenden habe. 
Seine Lebensarbeit ging über seine 
Fabrik hinaus, die Stadt Wetzlar hat 
dies auch durch Verleihung des ICIiren- 
bürgerbriefes anerkannt. Sein Name wird 
in seinem Werke und in der Wissenschaft 
fortlebcn, und alle, die den seltenen Mann 
gekannt haben, werden seiner mit Ver- 
ehrung und Liebe gedenken. 

Prof. Dr. Ilcrmaiin Stnive, der 
Direktor der Sternwarte zu Berlin-Babels- 
berg.ist am 12. .‘\iigust plötzlich gestorben. 

ln das Kiiriitoriuin der PliysikaliNch. 
Technischen Keiehsanstalt ist Prof. 
Dr. Klingenberg, Plireklor hei der 
A. E. G., vom Reich.sprü.sidentcn berufen 
worden. 



BcärtfUeitniif : k. Blnscbk« ln 

Vnrlac Jntla» SpriDfnr Ia Rarlln W9. — Dnick von Sali Orajar In Barlln iW 
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Einladung 

zur 

28 . liauptversammiung 

der 

Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik 

und der 

'Wirtschaftlichen Vereinig'ung^ der D. G. f. M. u. O. 

zu Berlin, am IS. und 19. Oktober 1920 

im Hause des Vereins deutscher Ingpenieure, 

Berlin X>V, Soinmerstr. 4a (großer Saal). 

Nach zweijähriger l’au.so soll in diesem .lahre/wiedernm eine Hauptversamm- 
lung der D. G. f. M.u. O. in Verbindung mit der Hauptversammlung unserer Wirt- 
schaftlichen Vereinigung stattfinden. Entspreoliend dem Ernste der Zeit 
haben wir diesmal auf jegliche gesellige Veranstaltung, Besichtigung o. dergl. ver- 
zichtet, ebenso auf die Einladung von Behörden und anderen Gästen. Wir hoffen, 
auf diese Weise fUr die umfangreichen Tage.sordnungen ausreicliende Zeit an je 
einem Tage zur Verfügung zu haben. 

Infolge der seil unserer letzten Hauptversammlung 1918 von Grund auf ver- 
änderten Verhältnisse wird versucht, an einem Grundpfeiler unserer Kunst, der 
Heranbildung unseres Nachwuchses — sowohl der l.ehrlinge wie der Gehilfen — , 
wesentliche Veränderungen vorzunehmen, die unsere ohnehin schwer gefährdete 
Lage unheilvoll beeinflussen können. Auch wäre es erwünscht, die satzungs- 
gemäß erforderliche Neuwahl des Vorstandes sowie einige dringliche Änderungen 
der .Satzungen vorzunehmen. 

Bei der Wichtigkeit der zu behandelnden Fragen. deren eingehende 
Besprechung eine zwingende Notwendigkeit angesichts der Lage unseres Gewerbes 
ist, bitten wir um zahlreiche und rege Beteiligung seitens unserer Mitglieder. 

Nähere Auskunft geben die Gescdiäftsstellen der D. G. f. M. u. O. (Berlin-Ualen.see, 
.Johann - Georg - Sir. 2,3 u. 24) und der Wirtschaf (liclien Vereinigung (Berlin 
NW 7, Dorotheenslt. 53). 

Der Vorstand der Deutschen Gesellscbaft für Mechanik und Optik. 

Hugo Krllss. F. Qöpol. 

L. Ambronii. M. Bekel. A. Böttcher. It.Denuert. .M. Bdeliiiaiiii. M. Fischer. M.Gcbhardt. 
11. Haeekc. W. Hnoneeb. O. liauffe. G. Hoyde. A. Uirschniaan. R. Holland. K. tvloe- 
maun. K. .Müller. W. Sartorius. A. Schmidt. L. Sehopper. H. Stadthagen. P. Stein. 

F. Weidert. E. Winkler. 

Der Vorstand der Wirtschaftlichen Vereinigung:. 

Alfred Sehmid.t, Vorsitzender. 

(S. auch die m'lchate Seite.') 
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Zeiteinteilung:. 

Sonnlag, den 17. Oktober 1920. 

6 Uhr nachmittags. 

Sitzung des Hauptvorstandes 

im Restaurant Rbeingold, rntsdamer Str. 3. 

Beratung der Tagesordnung für den 18. Oktober. 

Am Abend von 8 Uhr ^n : Gesellige Zusammenkunft der Teilnehmer an der 
Hauptversammlung im Rheingold, Potsdamer Sir. 3. 



Montag, den 18. Oktober 1920. 

10 Uhr vormittags. 

Tagesordnung: 

Hauptversammlung der D. G. f. M. u. O. 

1. Tätigkeitsbericht, erstattet vom Vorsitzenden. 

2. Satzungsänderungen (Nälieres s. S. 107). 

3. Vorstandswahlen. 

4. Kassenbericht. Voranschlag, Wahl der Kassenpriifer. 

5. Die Ausbildung der Lehrlinge. 

Hr. Oberingenieur Loifor: Die Lehrlingsfrage, ilie Erfahrungen der 

letzten Jahre und Ausblick in die Zukunft. 

6. Die Fortbildung der Gehilfen und die Gehilfen.schulen. 

Berichterstatter : Hr. Ing. M. Foelnier. 

7. Bestimmung der nächsten Hauptversammlung. 



Dienstag, den 19. Oktober 1920. 

10 t^hr vormittags. 

Hauptversammlung der Wirtschaftlichen Vereinigung. 

Die Tagesordnung wird den Mitgliedern rechtzeitig zugesandt werden. 

U li r n a c li m i 1 1 a g 8. 

Iq den (lescbäftsräamen der Wirtschaftlichen Vereinigung, Dorotheenatr. 53 

Hauptversammlung der Fraunhofer - Stiftung. 

(Kassenbericht, AVahlen). 

« 

/ 

Die praktische Anwendung der Metallographie des Eisens. 

Von Pmr. Dr, O. B«rndt io BerHo-Frledvaau. 

{Foftsei*unfi.) 

Die bisher geschilderten VerliSltnisse gelten nun, wie aus dem Zustandsdiagramiu 
hervorgeht, nur bei l.egierungen bis 1,7% Kohlcnstofr; diese sollen deshalb zunächst 
näher betraclitet werden. Die Form, in welchem das Eisen im Zustandsfelde IV, iin 
(Jebiete der festen Lösung, vorkommt, wurde als Austenit bezeichnet; das war zu- 
nächst nur ein Name, dem nnseheinend keine reelle Bedeutung zukam, da beim 
Erreichen der Linie KQ M (710°) sich der Austenit in das aus Ferrit und Zementit 
bestehende Eutektoid spaltet. Nun ist es aber durch eine entsprechend schnelle Ab- 
kühlung (Abschrecken in Wasser! von einer im Gebiete IV liegenden Temperatur aus 
doeli- möglich, die feste Lösung zu erhalten, da sie dann gewissermaßen keine Zeit zu 
ihrer Zersetzung hat. Bei reinem KohlcnslotTeisen ist es allerdings bisher noch nicht 
gelungen, den Austenit, seihst bei sehflrfster Abkühlung, zu bewahren, dagegen tritt er 
leicht auf, wenn man dem Eisen etwas Nickel zusetzt. Es bildet dann längliche, helle. 
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rerhältnismaBig weiche Tafeln oder Streifen (s. Fig. iß)*). Kür gewöhnliche Fälle tritt 
an seiner Stelle ein Obergangsgefüge von nadclförmigem Bau auf (s. Fig. 17), den man 
zu Ehren des Begründers der Metallographie in Deutschland, Martens, des verstor- 
benen Direktors des Staatlichen Materialprüfungsamtes in Liehterfelde, als Martensit 
bezeichnet. Diese Martensitnadeln besitzen eine außerordentliche Härte; sie sind das 
Kennzeichen für den von hoher Temperatur aus abgeschreckten^Stahl. 

Das Zustandsdiagramm, namentlich die Kurven FO, DO, lehren nun, bis zu 
welcher Temperatur man einen Stahl erhitzen muß, um beim Abschrecken das marten- 
sitische Gefüge zu erhalten. Betrachten wir zunächst einen Stahl mit 0,9“/o Kohlen- 
stoff, so würde dazu nach dem Zustandsdiagramm eine Erwärmung auf etwas über 710° 
(Punkt 0) und darauf folgende schnelle Abkühlung genügen, da sich hier das normale 
perlitische Gefüge in die feste Lösung des Austenits zurückverwandelt, der sich dann 
beim Abschrecken in den Martensit umsetzt. Genau so aber, wie zwischen den 
Punkten Ar^ und /Ic, ein geringer Temperaturunterschied bestand, fallen auch die 
eutektoidischen Punkte Ar, und Ac, nicht zusammen: während ersterer bei 710° liegt, 



AaatcDil. 113. 

Fig. 1«. 





UcrteniiL V ss 
Klf. 17.* 



rückt dieser beim Erwännen auf 740°, so daß die Omwandlung des Perlits in den 
Austenit erst oberhalb 740° erfolgt. Diese Verzögerung ist praktisch von außerordent- 
licher Bedeutung, ln der Zeit von dem Herausnehmen des Stahles aus dem Wärme- 
ofen und dem Eintauchen in das Wasserbad tritt niiturgemäß eine gewisse Abkühlung 
ein. Die Temperatur kann nun ruhig bis nahe 710° sinken, ohne daß der Austenit 
oder Martensit in das gewöhnliche perlitische Gefüge Obergeht. Erwärmt man den 
Stahl aber nicht Ober 740°, oder läßt man ihn wieder unter 710° abkühlen, so kann 
keine Härte mehr eintreten, da ja hierbei ilas perlitische Gefüge vorliegt und auch 
bei noch so schneller Abkühlung nur dieses erhalten bleiben kann. Erwärmt man 
den Stahl eine sehr kurze Zeit (wenige Minuten) auf über 740°, so ist die Umwandlung 
des Perlits in die feste Lösung nur zum Teil erfolgt, da diese eine gewisse Zeit 
dauert. Nach dem Abschrecken wird deshalb neben dem Martensit noch ein mehr 
oder minder großer Teil von Perlit auftreten. Geht man nun mit der Temperatur 
wesentlich über 740°, so wird der Martensit immer grobnadliger und damit der Stahl 
immer spröder. Nimmt man einen Stahl mit höherem Kohlenstoffgehalt, etwa 1,1°/, 
und würde man auch diesen nur bis 740° erwärmen, so würde man im Zustands- 
felde V bleiben, in welchem, wie vorher auseinamlergesetzt, Zementit und Austenit 
gleichzeitig vorhanden sind. Schreckt man ihn von hieraus ab, so bleibt dieses Ge- 
füge erhalten, bezw. tritt Martensit an die Stelle des Austenits. Ein von 740° abge- 
schreckter Stahl mit 1,1 °/,, Kohlenstoff wird also im Mikroskop Zementit und Martensit 
nebeneinander zeigen. Dieses Gefüge ist weniger günstig, da, wie erwähnt, iler 
Zementit zwar auch ein harter aber zugleich sehr spröder Bestandteil ist. Will man 
nur Martensit haben, so muß man bei diesem Stahl bis über den Schnittpunkt der 
Kurve DO mit der 1,1 Kohlenstoff entsprechenden Vertikalen, also über S40° und 



') Die Fig. 10. 20, 21, 20 wurden von der Firiuu Fried. Krupp, A.-G. Gußstahlwerk zur 
Verfügung gestellt. 
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wegen der Verzögerung bei der Umwandlung bis etwa 870* erhitzen, da man erst 
bei dieser Temperatur in das Zustandsfeld 17 der festen Lösung kommt. Wegen 
dieser höheren Temperatur wird aber, wie gesagt, der Martensit grobnadeliger und das 
Gefüge weniger zäh. Kbenso muB man einen Stahl mit etwa 0,6 “/o Kohlenstoff bis 
über den Schnittpunkt der entsprechenden Vertikalen mit der Kurve FG, also bis 770“, 
und wegen der Verzögerung bis etwa 800“ erwärmen. Bleibt man dagegen zwischen 
740 und 800“ oder schreckt man zwischen 710 und 770“ ab, so erhalt man im Ge- 
füge den Ferrit neben dem Martensit und damit neben dem harten Bestandteil den 
weichen, wenig widerstandsfähigen Ferrit, so daß ein solcher Stahl nicht zu Werk- 
zeugen geeignet wäre. 

Der Martensit stellt nun ein unbeständiges Gefüge dar, das bei normaler Tem- 
peratur das Bestreben hat, wieder in das hier beständige Gefüge, also Ferrit und 
Perlit bei Kohlenstoffgehalten unter 0,9 “/, (untereutektoidische Stahle) oder Zementit 
und Perlit bei solchen von 0,9 bis l,7“/'j (übercutekloidische Stahle), überzugehen. 
Bei gewöhnlicher Temperatur erfolgt indessen diese Rückwandlung so langsam, daß 
sie im Verlauf vieler .lahrc nicht zu bemerken ist; je höher aber die Temperatur 
steigt, desto stärker kann der Martensit diesem Bestreben folgen. Krhitzt man des- 
wegen einen in Wasser gehärteten martensitischen Stahl auf Temperaturen bis zu 
400“, so geht der Martensit in ein neues Gefüge über, das sich in der Metallographie 
zunächst durch beim Atzen immer dunkler und zugleich immer undeutlicher werdende 



Nadeln und schlieBHch durch dunkle schwarze Flecken bemerkbar macht und eine 
ultramikroskopische kolloidale Lösung des Zementits im Elsen darstellt und den 
Namen Troostit erhalten hat (s. Fig. 18). Bei Anlaßtempeniturcn von über 400“ 
wachsen diese im Gegensatz zum Perlit auch bei stärkster Vergrößerung nicht auflös- 
baren kleinen Kristalle und man beobachtet das sorbitische Gefüge, das sich bei stärkerer 
Vergrößerung [Fig. 19) als eine Nebeneinanderlagerung der betreffenden Bestandteile, 
also Ferrit (bezw. Zementit bei mehr als 0,9 “/o Kohlenstoff) und Perlit darstellt, «ler 
hier aber in wesentlich feinerer Form auftritt und sich nicht mehr in Lamellen, sondern 
in einzelnen kleinen Körnern anordnet. Es ist von vornherein klar, daß ein Stahl mit 
einem solcdien Gefüge aus einer Unzahl feiner, miteinander verketteter und vergräteter 
Kristalle eine wesentlich höhere Zähigkeit besitzen wird. Dieses sorbitische Gefüge 
ist also das Kennzeichen des angelassenen Stahles, der sich Ja durch eine große 
Festigkeit, namentlich eine hohe Streckgrenze, und dabei doch verhältnismäßig gute 
Dehnung gegenüber dem nicht wärmebehandelten Material auszeichnet. Die Grenze 
zwischen Troostit und Sorbit liegt bei Anlaßtemperaturen von etwa 400“; das hier 
auftretende Gefüge hat deshalb noch einen besonderen Namen „Osmondit“ erhalten, zu 
Ehren von Osmond, dem Entdecker der Haltepunkte des Eisens. Diese verschiedenen 
Bestandteile des gehärteten, bezw. wieder angelassenen Stahles: Martensit, Troostit, 
Osmondit und Sorbit, sind metallographisch zuw'eilen schwer zu unterscheiden; es gibt 
aber noch eine Reibe anderer Reaktionen, die eine deutliche Erkennung ermöglichen, 
und die nach E. Heyn in der Tabelle zusammengestellt sind. Die Härte nimmt in 
der angegebenen Reihenfolge ab, die Dunkelfärbung beim Atzen mit alkoholischer 




MMtenslt qad Troodüt V = l&O. 
Fis. 18 . 




SorbiL V' = 4Sa 
PlR. Ifi. 
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SttlzsHurc wäohat dasegen vom Martensit zum Osmondit, wo sie ein ^laxiinum erreicht, 
und nimmt dann wieder ab. Dasselbe gilt für die Löslichkeit in l^o'ger Schwefel- 
säure bei Luftzutritt, wahrend bei Luftabschluß der freie, nicht in liösung gehende 
Kohlenstoff wieder beim Osmondit ein Maximum aufweist. 

Dieselben Übcrgungsgefüge wie beim Anlassen beobachtet man merkwürdiger- 
weise auch, wenn man den erwilrmten Stahl in einer weniger energisch wirkenden 
Kühlflüssigkeit, also in warmem Wasser oder 01, abschreckt. Hin für die Praxis wich- 
tigerdlnterschied tritt aber insofern auf, als sich hierbei das Gefüge nicht gleichmäßig 
über den Querschnitt verteilt. Zur Erzielung eines festen, zähen Materials ist es des- 
halb empfehlenswert, zunächst zu härten (wobei allerdings das Abschreckmittel nur so 
gewählt sverdcn darf, daß keine Härterisse auftreten) und dann bis zur Erzielung des 
gewünschten Zweckes anzulassen. 

Das Zustandsdiagramm des Eisens, besonders der Verlauf der Linien FO, OD, 
geben also in jedem einzelnen Palle an, bis zu welchen Temperaturen ein Eisen voti 
bestimmtem Kohlenstoffgehalt mindestens erhitzt werden muß, um durch das Ab- 
schrecken gehärtet zu werden. Ihre Kenntnis ist somit für eine moderne Härtere!, 
die nicht nur auf Grund persönlicher Erfahrung arbeiten will, nicht zu entbehren. 
P’erner lehrt die .Metallographie die Zusammensetzung des Eisens aus den einzelnen 
Bestandteilen und gestattet damit nicht nur Rückschlüsse auf den Gehalt an Kohlen- 
stoff, den man (bis zu 0,5% KohlenstoCfl aus den Metallographien mit ziemlicher 
Sicherheit entnehmen kann, sondern sie ermöglicht ferner, die Wärmebehandlung, 
welche ein Stück erlitten hat, zu erforschen und festzustellen, ob es sich um nusge- 
glühten, gehärteten oder wieder angelassenen Stahl handelt, wobei man auch die 
Temperatur des Anlassens, eventuell unter Zuhilfenahme der in der Tabelle angegebenen 
■Mittel, erkennen kann. 

Es bleibt nun noch übrig, die technischen Eisensorten mit einem Kohlenstoff- 
gehalt von mehr als 1,7% zu betrachten. Als Beispiel sei hier ein Eisen mit 2,5% 
Kohlenstoff gewählt (Linie tvw Fig. 8\. Ira Punkt t (bei 1310“) erfolgt zunächst 
wieder* eine .ibscheidung von Mischkristallen, deren Kohlenstoffgehalt durch den 
Schnittpunkt u der durch t gelegten Horizontalen mit der Liquiduslinie zu 0,56 % 
gegeben ist. Beim weiteren Abkühlen reichert sich dann der Kohlenstoffgehalt dieser 
Mischkristalle an, aber nur bis zum Punkt D, also bis zu einem Maximum von 1 ,7 %. 
Gleichzeitig nimmt die Schmelze an Kohlenstoll' längs der Linie AB zu. Bei dem 
auf der eutektischen Horizontalen DE (entsprechend 11.30“) liegenden Punkt B erfolgt 
ilann die Abscheidung des Eutektikums mit 4,2 “/„ Kohlenstoffgehalt. Dieses Eutektikuin, 
das also aus maximal gesättigten Austenit und Zementit besteht, hat den Namen 
Ledeburit erhalten. Unterhalb 1130“ tritt dann ein Gefüge aus maximal gesättigten 
Austenit (mit 1,7“/,) Kohlenstoff) und Ledeburit .auf. Bei weiterer Abkühlung bis zur 
eutektischen Geraden KM (entsprechend 710“), also im Punkte w, zerfällt dann der 
Austenit wieder in Zementit und Perlit, so daß bei gewöhnlicher Temperatur auch 
diese Legierung aus Zementit und Ferrit bestehen muß, wobei allerdings der Zementit 
bei weitem überw legt. Das gilt für alle Legierungen bis zu 4,2 % Kohlenstoff, 
während diese zwischen B und L (also von 1130“ bis 710“! reinen Ledeburit auf- 
weist, welcher unterhalb L wieder in Zementit und Perlit zerfallt. Bei einem Eisen 
mit 4,6“/ti Kohlenstolf tritt bei x, also 1275“, eine Abscheidung von reinem Zementit 
ein, während der Kohlenstolfgehalt der Schmelze bis B hin abnimmt. Bei y fällt 
demnach neben dem Zementit der Ledeburit aus, der dann bei r sich wieder in P'errit 
und Perlit umsetzt. Wie das Zustandsdiagramm lehrt, sinkt also der Punkt vollendeter 
Schmelze bis zu einem Kohlenstoffgehalt von 4,2“/j von 1523“ auf 1130“ fast pro- 
portional zu diesem, um bei höheren Beträgen hieran wieder anzusteigen. 

Genau so wie sich nun die feste Lösung in dem Zustandsgebiet IV durch kräftiges 
Abschrecken erhalten ließ, bleibt auch der maximal gesättigte Austenit und der Lede- 
burit des Zustandsfeldes V hierdurch bestehen. Kühlt man aber nur verhältnismäßig 
rasch ab, so setzt sich der weniger beständige Austenit in Zementit und Perlit um, 
und man erhält dann das für das weiße Roh- oder Gußeisen kennzeichnende Gefüge, 
welches Fig. äO für ein Roheisen mit 2,6“/„ Kohlenstoff zeigt, bei welchem sich in 
der perlitischen Grundmasse die hellen Zementitkristalle mit dem Ledeburit-Eutektikum 
in ihrem Innern abheben. Fig. !il gibt ein rasch erkaltetes Roheisen mit 4,2“/^ Kohlenstoff 
wieder, das demnach nur Ledeburit aufweist. Die einzelnen Zustandsfelder der Fig. 8 
enthalten also, (langsame Abkühlung vorausgesetzt): I. homogene Schmelze; 11. gleich- 
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zeitig Miechkristalle, deren KohlenstofTgehalt von 0 bis 1,7 variieren kann, und 
Schmelze; III. gleichzeitig Zementit (Fe^C) und Schmelze; IV. Austenit mit Kohlen- 




Boheiten alt 3,5% Kobienttoir 
^P«rlit, 2amcntU, Lcdebvritj. V = S7S. 
F 15 . 30. 




WolBct RoheiteD mit i.3% SobleDitoff 
(Ledebvrit). V = S?i. 

HIr. 21. 



Stoff bis zu 1,7%; Va. maximal (mit 1,7%) gesättigter Austenit -I- Ledeburit; 
■ Vfi. Zeinenlit -t- Ledeburit; VI. a - Kisen -I- Austenit; VII. Eisen -l- Austenit; 
Villa. Ferrit + Perlit; Vlllh. Zementit -I- Perllt. 

(Schluß folgt.) 



WirtBohaftliohes. 



Die Aiufführutigabeatimmuiigen 
zum l^msatzNleiiergeHetz. 

Im rmsatzsteuergesetz vom 24. De- 
zember 191!) werden u. a. diejenigen 
Gegenstände aufgefUhrt, welche einer er- 
höhten Umsatzsteuer unterliegen. Die 
AusfUhrungsbestimmungen, die nunmehr 
im Zentralblatt für das Deutsche Reich 
vom 13. Juni 1030, S. 007 veröffentlicht 
und auch in Carl Ileymanns Verlag 
(Berlin W 8) erschienen sind, enthalten 
spezielle Vorschriften für die einzelnen 
mit der erhöhten Umsatzsteuer belasteten 
Gegenstände. Insbesondere zählen die 
Ausftlbrungsbestimmungen diejenigen Ge- 
genstände auf, die 

a) mit Rücksicht auf ihre wirtschaftliche 
Verwendung von der erhöhten .Steuer 
befreit werden, 

^ b) mit der erhöhten Steuer belastet 
werden, um eine gleichmäßige Be- 
lastung herbeizufUhren. oder weil sie 
als Zubehör eines steuerptliclitigen 
Gegenstandes anzusehen sind. 

trotzdem sic nach dem ümsatz- 
steuergesetz selbst luxussteuerpflich- 
tig bezw. luxussteuerfrei wären. 

Die AusfUhrungsbestimmungen haben 
rückwirkende Kraft vom 1. Januar 1920 



ab; soweit Erweiterungen gegenüber dem 
Uni.satzsteuergesetz in Frage kommen, 
gelten sie vom 1. Juli 1920 ab, Ein- 
schränkungen gegenüber dem Umsatz- 
steucrgesctz gellen auch für die bereits 
seit dem 1. Januar 1920 verflossene Zeit. 

Es würde zu weit führen, an dieser 
Stelle alle Bestimmungen anzufUhren, die 
für die optische und feinmechanische In- 
dustrie von Interesse sind: wir beschränken 
uns daher auf die wesentlichsten Bestim- 
mungen und verweisen im übrigen auf 
die §§ ;i4, :I6, .39, 42, 46, 50 der Aus- 
fUhrungsbestimmungen. 

I. Orundsätilieh steuerpflichtig sind: 

1. Gegenstände aus Edelmetall, mit 
Ausnahme von Brillen und Klemmern mit 
echten Gestellen (nicht aber Lorgnons und 
Lorgnetten). 

2. Photographische Handapparate und 
Bestandteile und ZubehörstUcke zu diesen 
mit einigen Ausnahmen. 

Die Bestandteile und ZubehörstUcke 
(Objektive, Verschlüsse usw.) zu Hand- 
apparaten können aber dem Fabrikanten 
luxusstcuerfrei geliefert werden, wenn 
der Abnehmer 

a) Hersteller photographischer Bedarfs- 
artikel ist und 
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b) sich dem Lieferer gegenüber alü 
solcher durch eine Bezugsbescheini- 
gung des Umsntzsteueramts ausweist. 

Die Bezugsbescheinigung wird nur 
dann ausgestellt, wenn der Antrag von 
der Wirtschaftlichen Vereinigung 
der Deutschen Gesellschaft für Me- 
chanik und Optik (Berlin NW7, Doro- 
thoenstr. 53) befürwortet wird. 

II. Unter hestimmten Voraussetiungen 
nind luxussteuerfrei: 

Barometer, Hygrometer, Skioptikons, 
Projektionsapparate, chirurgische, op- 
tische, astronomische, mathematische In- 
strumente sowie chemische und physi- 
kalische Instrumente aus GIa.s. 

III. Stets luxussteuerfrei sind: 

Meßwerkzeuge, Kompasse, Taschen- 
feuerzeuge, Stativfernrohre, Mikroskope, 
Makroskope, Nivellierinstrumente und 
Winkelspiegel, Stereoskope für Schielende, 
photographische Slandapparale (Slati%’- 
kameras). 

IV. Etuis sind luxussteuerpilichtig, 
wenn sie aus einem luxussteuerpflichtigen 
Material hcrgcstellt sind. 

Ohne Rücksicht auf das Material sind 
Kluis luxussteuerfroi, sofern sie sich aus- 
schließlich zur Aufnahme von gewerb- 
lichen und technischen Instrumenten (z. B. 
Ärztlichen Bestecken) eignen; Lederetuis 
für Brillen sind luxusstouerfrei. 

IT V,/q. 



lA‘hr- und Tarifvertrag in Frankreich'' 
und Holland. 

Den WrlticirtnchaftlicheH Xnchrichtcn aus 
dem Institut für Seeverkehr und Welt- 
wirtschaft entnehmen wir, daß in Lille ein 
Cbcreiukomuicii Uber die Bedingungen der 
Lehrzeit io der metallurgischen Industrie ge- 
troffen worden ist, wonacii die Lehrzeit auf 
4 .Jahre festgesetzt wird und Stundeniillme in 
tliihe von 0,35 Fr für das erste , 0,55 Kr für 
das zweite. 0.75 Fr fUr das dritte und 0,05 Fr 
für das vierte Jahr gezahlt werden. Die 
Teuerungszulage betragt 0,15 Fr für die Stunde. 

Gleichzeitig wird uns ein Tarifvertrag der 
huliandiseben Melaiiindustric zugänglieii ge- 
maebt, nach weieitem die hulländiseben In- 
düstrieorte in fUnf Gemeindekiassen eingeteilt 
werden, in welchen bei einer Arbeitszeit von 
48 Stunden gelernte Arbeiter in der ersten 
Kiasse 75 Cent bis in der letzten Klasse til Cent 
Stundcnlohn erhalten, ungelernte 55 bis 41 Cent. 
Diese Löluie w'erden den .\rbeitern erst vom 
vollendeten 20. Lebensjaitr«- an gezahlt. Bis 
daliin sind geringere Löline für Jugendiiehe 



vereinbart, die z. B. ini Aller von 14 Jaliren 
sich auf 11 bis 7 Cent, bei 18 Jahren auf 30 
bis 22, bei 20 Jahren auf 42 bis 3t) Cent be- 
laufen. ir. Vgg. 



Ausstttllungen. 

>VerkHohul-AiiN8tcUun}(. 

CharloUeüburg, 17. bis 24. September 1S»20. 

liu Lichtbofe der Teehtüsulien Uocii»diule 
’/.u Charluttenburg findet vom 17. bie 24. Sep* 
teraber anläßlich der 60. Haupivt^reammluiig 
do9 Vereins deutsoher Ingenieure eine 
vom Deutechcii Ausschuß für Tech' 
nischen Unterricht veranätaltete Amt* 
Stellung statt, welche die Lehrlingsausbildung 
in den verschiedensten Gewerben, darunter 
aueb in der B'einmccbanik. zur Darstellung 
bringen wird. 

0 



VePBohiedenes. 



Normblütter (U*s M)l. 

Der Normonaussebuß der Deutschen 
Industrie (Berlin XW7, iSommerstr. 4a) hat 
ein neues Normblättorvcrzeichnis (3. .Ausgabe, 
vom Juli 1Ü20) hcrauägegeben. Im ersten Teil 
sind die Normblätter nach B'achgebieten ge- 
ordnet: der zweite Teil enthält eine Aufslelhiug 
der Dl'Normblättor oai'h laufenden Nummern; 
ini dritten Teil ist ein Bczugsquellenverzeiehnis 
für genormte Teile angogliedert. 

Jeder, der sieh über den heutigen Stand der 
Nennung unterrichten will, kann das wertvolle 
Werkchen gegen Etusenduiig von 1 .M portofrei 
von der Gosehäftsstelle des NDl beziehen. 



Kii|;lan(lN ScblÜNKelinduHtneii 
tin<] der deutsche Handel. 

Xatvrr i04, S. ö. 1929 
,Kine B'lul von deutschen Waren wird sich 
jetzt Uber Knglaiui ergießen: die deutsche In- 
dustrie hat nur den Fricdciisschluß abgewartet, 
um den eugllBelien Markt wieder zu erobeni*. 
Dem will man begegnen und die im Kriege 
mühsam aufgebauten, für die Kriegführung 
unentbohrlißhen Industrien, wie die des op- 
tischen Glases und der optischen Apparate, 
der chouiischeii Laboratoriumsgeräte aus Glas 
und i*orzellaii retten gegen den wieder auf- 
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lebeuden deutsidien Aneturm. dem auselkeineitd 
recht weite Kreise nicht gerade unfreundlich 0 
entgegenseheu. Diese Industrien, zu denen 
audi die der elektrischen Geräte, die Industrie 
der Farben, Drogen und künstlichen Heilmittel, 
sowie die der photographischen Bedarfsartikel 
gehören, befinden sich in ungünstiger Lage. 
Sie verfügen einmal nicht Uber die durch 
40jährige Erfahrungen gefestigte deutsche 
Organisation, die diese befähigt habe, »wenn auch 
manchmal durch bedenkliche Mittel“ ein Welt- 
monopol zu erlangen. Dann seien aber aucli 
die Arbeitslöhne und sonstigen Unkosten, na^'h 
englischen Verhältnissen gemessen, io Deutsch- 
land relativ so gering, daß der Verkaufspreis 
deutscher Erzeugnisse die Wirkung eines 
Schleuderausvcrkaufs habe. 

England selbst könne auf diesen Gebieten 
kaum positive Erfolge erzielen, und zwar aus 
dem einfachen Grunde, weil es nicht Uber die 
erforderlichen wissenschaftlichen Kräfte ver- 
fügt, die diese Gebiete der Industrie in großem 
Umfange lebensfähig machen können! In der 
V'ortreterversammlung am 9. Juli 1919 im Han- 
delsamt. an der unter dem V’’orsitz von Sir 
Cormick sich die Zwangsverelnigungen der 
verschiedenen Industrien beteiligten, legte 
Sir Frank Hcath, Leiter der Minieterial- 
abteilung für wissenschaftliche und technische 
Untersuchungen, diese Schwierigkeiten dar, die 
den Zweck der V'ereiuigungen, die Durch- 
führung tochuieehor Untersuchungen mit wissen- 
schaftlichen Kräften, in Frage stellen. Neun 
solcher Gesellschaften sind genehmigt, für elf 
wird die Genehmigung durch das llaodelsamt 
in Kürze erfolgen, zwölf sind in Vorbereitung, 
Die i^chwierigkeiten, die verschiedenen Finnen 
im freien England unter einen Hut zu bringen, 
sind vergleichsweise gering gegenüber denen 
mit dem Personal, dem mau keine ausreichende 
Besoldung, eine solche, die sie vor den 
Sorgen um das tägliche Brot schützt, gewähren 
will oder kann. Man schätzt dort noch immer 
die wissenschaftliche Tätigkeit nicht richtig 
ein trotz aller Kriegserfahrungon. Daran 
wird auch dos wichtige InformationsbUreau 
scheitern, da.s als Zentralstelle alle wissen- 
schaftlich-technisclien Erfahrungen, die in Zeit- 
schriften niedergelegt sind, sowie diejenigen, 
die ihm von den einzelnen Untersuchungs- 

') Zu diesen Freunden gehören z. B. die 
Yorkahirer Fabrikanten {ZeiUchr. f. augtw. 
i'hcm. 32. 111 S. 721. JffI9 nach dem Yorkshiro 
Öbserver vom 2. Oktober). Diese können aus 
Mangel an deutschen Karben einen großen Teil 
ihrer Ausfuhrmöglichkeitennichtausnutzen. Die 
Versuche, eine großzügige englische Farben- 
industrie ins Leben zu rufen, haben nur ge- 
ringen Erfolg gehabt. 



Stationen mitgeteilt werden, sammeln, sichten 
und bewerten soll. Eine Reihe der Industrie- 
Vertreter hielt Überdies eine gute Fachbibliolhok 
an jeder Industriezentralc und bei jeder Unter- 
suehungsstation für wichtiger. Aber woher 
soll das Geld kommen, stöhnten die Vertreter 
der Industrien! Bein, 

Die Societc GeoevoUe pour la con* 
straction d'instruinenta de physique hat 

sich der Fabrikation von Kalibern zugew’ondt: 
ihr Katalog hierüber liegt in der Abteilung X 
(früher Außeiihandelsstelle) dos Auswärtigen 
Amtes (Berlin NW 7, Bunsonstr. 2), Fach- 
referat 7 b, zur Einsicht aus. 

» 

BOohersohau. 

A. Webnelt, Das Ifandfortigkcitspraktikum- 
Ein Hilfsbuch für den liandfortigkeitsunter- 
richt an höheren Lehranstalten und zum 
Selbstunterricht. 8®. XII, UW 8. m. 384.\bb. 
Braunschweig, Friedr. Vieweg & Sohn 
1920. Geb. 13.00 M nebst Teuerungezuschlag. 

Das Buch enthält in kurzer, geschickter 
Darstellung das wichtigste aus der physika- 
lischen Vorbereitungspra.xi6. In sechs Ab- 
schnitten werden besproclien: Die Einrichtung 
der Werkstatt, die Papparbeiten, die Bearbei- 
tung des Holzes, die der Metalle und des 
Glases, die Photographie. Aue allem spricht 
die große Erfahrung des Verfassers, der sich 
um die Einführung des Handfertigkeitsprakti- 
kums am Physikalischen Institut der Universität 
Berlin besonders verdient gemacht hat. 

Kleine Unvollständigkeiten und Abw'oi- 
chuDgeu in den technischen Ausdrücken fallen 
für den Zweck des Buches nicht ins Gewicht. 
Die Uneinhcitlichkoit der Figuren nach Maß- 
stah und Ausführung ist durch die jetzt be- 
sonders zwingende Rücksicht auf die Kosten 
des Hilfsbuches hiureicheud entschuldigt. G. 

R. Bassien und F. Friedrichs, Vorrichtungs- 
bau. Bcarbeitungsvorrichtungen und ihre 
Einzelelemente für die rationelle Serien- und 
Massenfabrikation. Gr.-8®. VIII, 188 8. ra. 
247 Abb. und Iß Tafeln. Berlin, M. Kruyn 
1919. Geb. 15,00 M nebst Teuerungszusclilag. 

Oer Vorrichtuugsbau hat hier zum ersten 
Male eine zusammenfassotide Darstcllnng ge- 
funden, die in ihrer Mannigfaltigkeit noch be- 
sonders befruchtet ist durch die Erfahrungen 
bei Heeresarbeiten. Unsere Leser werden aus 
dem Buche manche lohnende Anregung schöpfen 
können. G. 

—m 
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Butyrometer, dessen Meßröbre an ver< 
schicdenon Stellen verschiedene Weite hat, da- 
durch gekennseichuct. daß das Meßvolunien 
im Innern sich ln seiner ganzen Länge ent- 
weder nur in einer oder in mehreren Quer* 
richtungen verjüngt. Paul F.unko & Co. in 
Berlin. 13. 10. 1916. \r. im 188. Kl. 42. 

1. Selbsttätige Spritzflascbe, dadurch 
gekennzeichnet, daß der zum Ausspritzen der 
Kliissigkeit benötigte Innendruuk dur<di Er- 
wärmen des FlUsaigkeitsinhaltes erzeugt wird. 
H. Bähr in Heidelberg. 31.5.1917. Nr.3WJ605. 
Kl. 42. 



Meniskenförmige, einfache, zerstreuende Vorsteck* 
linse mit ringförmiger Fassung für ein photographisches 





Objektiv, die beim GebruuclixlieBcm Objektiv ihre 
>>)iohle Fläche zukehrt, dadurch gekennzeichnet, 
daß der Krümmungshalbmesser ihrer hohlen 
Fläche mindestens fünfviertclina) und höchstens 
fUnfzehnviertelnial so groß ist als der freie 
Durchmesser der Vorschultliuse. Curl Zeiß in 
Jena. 29. 7. 1914. Nr. 308 124. Kl. 42. 



Mefibürette für Gasanalyse mit Bari/meter- und Temperatur* 
korroktion, dadurch gekennzeichnet, daß das Meßrohr M mittels Hahn- 
Verschlusses h mit einem oder mehreren Zusatzrührchen 5,, mit 
gleichem oder verschiedenem Querschnitt versehen ist, deren Volumen 
der Zunahme des Gasvolumens bei bestimmten Luftdruck* und Tempe* 
raturveräiiderungon entspricht. Heinz & Schmidt in Aachen. 3.2.1917 
Nr. 307 512. Kl- 42. 

Hilfsgerät tsur Benutzung bei Belcuchtangsberechnungen, da- 
durch gekennzeichnet, daß eine möglichst punktförmige LichUjuelto im 
Mittelpunkte einer Kugel angebracht ist, deren Oberfläche durch 
lichtundurchlässige Striche in kleine Teile geteilt ist , so daß die 
Schatten dieser Teilungsstriclie auf einer Ebene, auf der der zu be- 
leuchtende Gegenstand oder die zu beleuchtende Obertiäche abgebUdet 
ist, oder auch auf einem Modell dieses Gegenstandes oder schließlich 
auch auf diesem Gegenstände selbst sichtbar werden und den Raum* 
Winkel erkennen lassen und abzumessen gestatten, der von den zu 
beleuchtenden Flächen oder Gegenetäiideii abgegrenzt wird. Dr. Jo- 
achim Toichmüller in Karlsruhe-Rüppurr. 17. 6. 1917. Nr. 305405. 
Kl. 42. 
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VepainsnaohricMen. 



Satzun$(Händenin(|^en, 

VorBchläge des VorntaodeK der D. G. f. M. u. O. 
für die 28. Ilnuptversamtnliing am 18. Oktober 1920. 



A. AUfjemeine Vorschläge: 1. Die Be- 
zeichnung «MecJianikerlag“ aoll durch- 
gehend geändert werden in „Hauptver- 
sammlung“. 

2. ln § 2 „Mittel zur Erreichung der 



Ziele der D. G. f. M. u, O.“ soll eingeschoben 
werden : c) Die Bildung einer selbstän- 
digen Wirtschaftlichen Vereinigung zur 
Förderung der wirtschaftlichen Interessen 
ihrer Mitglieder. 



B. Änderungsvorschläge. 

Hinhrriger ^yortlaut. dndemngitrortchhg. 

§ H. § 3. 



Wer Mitglied der Gesellschaft werden will, 
ohne einem Zweig\'ereine beizutreten, liat dies 
dem Vurstande schriftlich anzuzeigen. Der 
Vorsitzende prüft den Antrag und entscheidet 
darüber, ob derselbe auzuuehinen ist. in welchem 
Falle die Anmeldung in der nächsten Nummer 
des Veroinsblattes veröffentlicht wird und als 
genehmigt gilt, wenn innerhalb vier Wochen 
ein Widerspruch eines Mitgliedes der Gesell- 
schaft nicht elngeht. Inwieweit einem etwaigen 
Widerspruch Folge zu geben ist, darüber ent- 
scheidet der Vorstand; dabei Ist er zur Angabe 
von Gründen nicht verpflichtet, wenn er eine 
Anmeldung zurUekweiseii muß. 

§ 5. 

Der jährliche, au die Kasse der Gesellschaft 
zu zahlende Beitrag für Mitglieder, welche 
einem Zweigveroin nicht angohören, beträgt 
zehn Mark. Die Beiträge werden halbjährlich 
pränumerando cingezogen; zu diesem Zwecke 
wird den Mitgliedern am 1. Januar und 1. Juli 
je ein Püstanweisungsforinular auf Kosten der 
Gesellnchaft zugeschickt. Der Beitrag kann 
auch für das Kalenderjahr auf einmal ent- 
richtet werden. Kosten für Mahnungen fallen 
den Beteiligten zur Lost. Kein Mitglied der 
Gesellschaft ist Uber seinen einmaligen Jahres- 
beitrag hinaus haftbar. 

Im Laufe der ersten neun Monate des Ka- 
lenderjahres neu eingetretooc Mitglieder der 
Gesellschaft zahlen den vollen Jahresbeitrag; 
erfolgt der Eintritt nach dom 1. Oktober, so 
ist für das laufende Jahr kein Beitrag zu zahlen. 

Mitglieder, weiche trotz zw'eimaliger Auf- 
forderung mit ihren Beiträgen ein volles Jahr 
rückständig bleiben, werden als ausgeschieden 
betrachtet (vgl. $ 4). Der Vorstand ist zur 
Beitreibung der rückständigen Beiträge nicht 
verpflichtet. 

Die Zweigveroinc erheben von ihren Mit- 
gliedern einen Jahresbeitrag von mindestens 
zehn Mark, wovon sie für jedes Mitglied fünf 
Mark an die Gescilscbaftskassc kostenfrei ab- 
führeu. 



Wer Mitglied der Gesellschaft werden will, 
ohne einem Zweigvereine boizutreten, hat dies 
dem V'orstando schriftUob anzuzeigen. Der 
Vorsitzende, «ei« Stellvertreter und der Schatz- 
meister jyriifen den Antrag und rnfscAeide« dar- 
über; dabei sind sU zur Angabe von Gründen 
nicht verpflichtet, wenn eine Anmeldung r«rt<c^- 
geuHesen irordf« 



Der an die Kasse zu zahlende Beitrag für 
.Mitglieder, welche einem Zweigverein nicht 
augehören, beträgt dreißig Mark für das Ka- 
lenderjahr; die Beiträge worden iw rorau* ein- 
gezogen. Kein Mitglied der Gesellschaft ist 
über seinen einmaligen Jahresbeitrag hinaus 
haftbar. 



Im Laufe der ersten neun Monate . . . . 
kein Beitrag zu zahlen. 



Mitglieder, welche trotz 

nicht verpflichtet. Kosten für Mahnungen 
fallen r/cm Soumigm zur Last. 



Die Zweigvereine haben Jährlich für jedes 
ihrer Mitglieder ztranzig Mark an die Gesell- 
schaftskasse kostenfrei abtuführen. 
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Die Abrechnung der Gesellschaft mit den 
Zweigvercinen Hndet am 1. April und 1. Ok- 
tober fUr das laufende Kalendcrhalblahr statt. 

§ 10 . 

Der Vorstand besteht aus: 

1. Mitgliedern, welche vom Mechanikertage 
auf zwei Jahre gewählt werden, 

^2. den von den Zweigvereinen r.u ent- 
sendenden Mitgliedern G), 

3. dom ersten Redakteur der Zeitschrift 
für Intrumentenkunde. 

Die Wahl der Vorstandsmitglieder zu 1. er* 
folgt auf dem Mechanikertage mittels Stimm- 
zettel durch einfache Stimmenmehrheit, undzwar 
wählt der Mechanikertag 

a) aus der Zahl der zu keinem Zweig- 
vereiu gehörenden Mitglieder für jedes 
angefangene Fünfzig. 

b) aus der Gosamtmitgliedcrzahl für jedes 
angefangene Uundert je ein Vorstands- 
mitglied. Für diese Wahlen hat . . . 
ergänzen. 

(.<^1n8 jiO) Zweigvereine, welche mindestens 
zehn Mitglieder umfassen, haben dos Recht, im 
Vorstande der Gesellschaft (vgl. § 10) vertreten 
zu sein, und zwar entsenden sie für jedes an- 
gefangene Fünfzig ihrer Mitglicderzalil je einen 
Vertreter in den Vorstand der Gesellschalt. 
Den Zweigvereinen ist die Art der Wahl dieser 
Vertreter sowüe die Uestimmung über ihre 
Amtszeit überlassen- Scheidet ein solches 
Vorstandsmitglied aus, so hat der Zwcig^e^ein 
für Ersatz zu sorgen. Mehr als fünf Vertretei- 
darf ein Zweigverein nicht entsenden. 

% 13. 

Der Schatzmeister Vertreter. 

Das Geschäftsjahr läuft vom 1. Juli bis 
:10. Juni des folgenden Jahres. 

lyclirvertrag der Deutschen (ichcU- 

HOhaft für Mechanik und Optik. 

Von den Vordrucken unseres Lehr- 
vertrages hat wieder eine neue Auflage 
hergeslellt werden müssen. Die Vor- 
drucke werden wie bisher nur an Mitglieder 
und nur in Höhe des jeweiligen wirk- 
lichen Bedarfes (je 3 Stück für einen neu 
eingestellten Lehrling) abgegeben. 

Da die neue Auflage unter den jetzigen 
Umständen sehr teuer geworden ist, stellt 
sich der Preis auf 75 Pf für das Stück. 
Der Betrag ist mit dem Ansuchen um 
Vordrucke dem Herrn Geschüflsführer 
(Kegierungsrat Blase hke, Herlin-Ualen- 
see, Johann-Georg-Str. 23/24) einzuaendon 
(am besten in Briefmarken zu 5, 40 
oder 60 Pf). Um die Umständlichkeiten 
und die Kosten einer Mahnung zu er- 
sparen, wird einem Ansuchen um Lehr- 



Dio Abrechnung der Gesellschaft mit den 
Zweigvereinen findet apateHUnft am 1. April für 
das abgclmifeuf KaU-mterjnh' statt. 

§ 10 . 

Der Vorstand besteht aus: 

1. Mitgliedern, welche co» der Hauptrer- 
mmmlung auf zwei Jahre gewählt werden, 

2. den von den Zweigvereinen zu ent- 
sendenden Mitgliedern, 

3. dem ersten Schrifileitfr der Zeitschrift 
für IiiBtrumentenkunde. 

Die W’ahl der Vorstandsmitglieder zu 1. er- 
folgt auf der Hauptremammtung mittels Stimm- 
zettel, und zwar wählt die HauptrerHamMlung 
jo eilt Vorstandsmitglied für jedes angefangene 
Fünfzig der Gesamtmitgliedoizahl. Gnriihlt 
^ind dirjenigrn Mitglieder, welche die höchsten 
Stimmenzakle» erhuUeu haben; bei Stimmen- 
gleichheit ent»eheidei uiitigenfaÜB das Ia>». 

Für diese Wahlen hat 

ergänzen. 

Zteeigvereine entsenden für jeden angefangene 
Fünfzig ihrer Mitglieder Je einen Vertreter i« 
tlen Vorstand. Die Art der Wahl vnd die Ihtuer 
der Atntnzeii zu hestinimen, ist dem Ztreigrereine 
überlassen. Mehr als fünf Vertreter darf ein 
Zweigverein nicht entsenden. 



vertrüge erst dann entsproclien worden. 
wenn der fällige Betrag eingegangen ist. 

Die Mitglieder der Zweigvereine Göt- 
tingen, Halle, Hamburg-Altona, Leipzig 
erhalten die Vordrucke bei dem Vor- 
sitzenden ihres Zweigvereins. 

Hamburg, den 7. Juni 1920. 

D. G. f. M. u. O. 

Der Vorsitzende. 

Prof. Dr. D. h. c. II. Krüss. 

Lchrntellenvennitthiiig Berlin. 

Es liegt wieder eine größere Zalii von An- 
fragen wegen Unterbringung junger Leute in 
geeigneten Lehrstellen bei mir vor. Ich bitte 
daher umsere Mitglieder dringend, die bei ihnen 
am 1. Oktober frei werdenden Lehrstellen mir 
anzuzeigeii, damit ich ihnen die bei mir ein- 
getragenen Bewerber zuweisen kann. 

Der Vorsitzende der Abteilung Berlin. 

W. Hacnsch. 



§ 13. 

Der Schatzmeister Vertreter. 

Das Geschäftsjahr ist das Kalenderjahr. 



SohrirUtltaiic : A. BI»iohke la Barlla-Halan»»«. 

Vwlsf Jallai Sprlagaf la Barlla W». — Dni^ vea Bmll Orajar la Barlla iW. 
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Die praktische AnwendoDg der Metallographie des Eisens. 

VoD Prof. Dr. O. Bsradt lo Bcrlin*Prledeoao. 

• (Schluß.) • 

Die Absrheidung des Austenits (oder Zementits) und Dedeburits erfolgt aber (bei 
hohem Kohlenstoffgehalt) aus der Sehmelze, also im Gebiet // und /// auch nur dann, 
wenn die Abkühlung verhältnismäßig schnell vor sich gehl, andernfalls sondert sich 
an ihrer Stelle freier Kohlenstoff ab; auf diese Weise entstellt das graue Roh- oder 
Gußeisen. Den Kohlenstoff kann man an polierten l■’lflchen schon vielfach mit bloßem 
Auge oder bei schwacher Vergrößerung als dunkle, gekrümmte Adern in einer hellen 
Grundmasse beobachten. Xaclv dem Atzen und bei stärkerer Vergrößerung löst sich 
dieser in Ferrit und I’erlit auf iFit/. 2Ü), durch welche sicli die Graphitadern als starke" 
dunkle Linien hindurchziehen. Hier sind Ferrit und Graphit an die Stelle des Zementits 
getreten. Die Haltepunkte diese.s stabilen Kisen-Graphit-Systenis sind etwas, aber nur 
um wenige Grade, von dem des halbstabilen Kisen-Zementit-Systeins verschieden; für 
die Praxis kann man aber beide mit genügender Genauigkeit als zusammenfallend an- 
nehmen. Die vorhergehenden Angaben müssen also noch daliin ergilnzt werden, daß 



draue« du6«‘l«oo (Grajihit, Kurriluuü Perlll). V 4*>0. UoUeinvn. fc«leni|ic>rt(Ti>mperkolik>. K«rrit iitul I'erUt). V ^ 76. 

Flg 72. 

bei langsamer Abkühlung in den Gebieten II und /// nicht maximal gesllttigtcr Austenit 
und Ledeburit, sondern Graphit, Ferrit und Perlit auftreten. Zusammen fassend kann 
man also s.agen, daß man bei Kohlenstoffgehalt über 1,7 ”/o verhiillnismüßig 
schneller Abkühlung das durcli das Auftreten von Zementit lund Ledeburit) gekenn- 
zeichnete weiße Roh- oder Guß-, bei langsamer Abkühlung dagegen das freien Kohlen- 
stoff (in Form von Grnpliitailern) und Ferrit enthaltende graue Roll- oder Gußeisen 
erhalt (daneben tritt bei beiden Perlit auf). Besonders wird die Ausscheidung des 
Graphits durch einen (ieiialt des Eisens an Silizium begünstigt, wfihrend sie durch 
Mnngan verringert wird, das man deshalb (außer zur Desoxydation) dem Roheisen 
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G. Berndl, Die praktiicbe Anwendunf der Melallocraphte dee Eilen«. 



Seltaohrirt der 
D Q f M.n.0 . 



zusetzt, wenn man weißes Gußeisen erhalten will. Das (ifraue Gußeisen entsteht aber 
nicht nur durch langsame Abkühlung, sondern auch, wenn man weißes Roheisen glüht; 
dann zerfüllt nilinlich der 2emenlit in Ferrit und Kohlenstoff, der dann aber nicht in 
der Form IHnglicher Ailern, sondern kleiner rundlicher Nester auriritt {Fig. 23), die 
man als Teniperkohle bezeichnet. .Setzt man das Glühen längere Zeit fort, so ver- 
brennt diese zum Teil und inan erhJtlt ein Gußeisen mit geringerem Kohlenstoffgehalt 
und damit Temper- oder richtiger schmiedhareni Guß. Bei dem amerikanischen Temper- 
guß wird das Frischen nur so weil getrieben, daß nur der Rand enlk(di!t, wtihrend im 
Kern nur die Zersetzung des Zementits erfolgt. Man erhillt dann ein Eisen, dessen 
Bruch einen grauen Kern, umgeben von einem hellen Rand, zeigt. Bei dem in 
Deutschland fast ausschließlich hergestellten schinieilharen Guß wird das Frischen so 
lange betrieben, daß die Entkohlung sich auch in ilas Innere fortsetzl. Dieser laßt sich 
aber nur aus weißem Gußeisen erzeugen, da die durch Zersetzung des Zementits ent- 
stehende Teniperkohle fein verteilt ist, wiihrend durch die Verbrennung des Graphits 
in Gußeisen grfißere Köcher und damit ein weniger brauchbares Eisen entstehen- würde. 
Außerdem läßt sich der Graphit iles grauen Gußeisens überhaupt schwer oxydieren. 

Kühlt man Guß- oder Roheisen nur so ah, .daß der Rand schnell erstarrt, das 
Innere dagegen lungere Zeit warm bleibt, wie es z B. beim Gießen in Eisenkokillen 
der Fall ist, so erhült man am Rande weißes, im Kern dagegen graues Gußeisen. 
Dieser sogenannte Warlguß zeichnet sich dadurch aus, daß eine harte, gegen Abnutzung 
widerstandsfähige Oberfläche gegen einen verhiiltnismllßig weichen und etwas nach- 
giebigen Kern liegt, weshalb man ihn zu Walzen verwendet. 



Ähnlich, wie man durch Glühen in SauerstolT abgehenden Mitteln (wie Roteisen- 
stein) einen zu großen Kohlenstoffgehalt zu verringern vermag, kann man auch einem 
Eisen mit geringem Gehall an Kohlenstoff diesen zuführen, indem man es in einer 
kohlensloffrcichen rmhüllung (wie Eederkohle, Bariumkarhonat usw.) glüht (Einsatz- 
hürtung). Der Kohlenstofl' wandert dann allmilhlich in das Innere, und zwar ist die 
Tiefe der gekohlten Schicht sowie auch ihr Kohlenstoffgehalt durch ilie Höhe der 
Temperatur und die Dauer der Erhitzung bedingt. Zweckmilßig wühlt man nun diesen 
zu etwa 1 "/i), wühreml man als .Ausgangsmalerial ein Eisen mit 0,1 bis 0,2% Kohlen- 
stoff nimmt; heim Abschrecken von 800” aus erh.ült man dann an der Randschicht 
das für den gehürteten Stahl charakteristische martensitische Gefüge, wühreml der 
Kern nach den früheren Ausführungen aus Ferrit und sehr wenig .Martensit besteht 
und somit weich und nachgiebig bleibt Die Tiefe der Einsatzschicht kann man nun 
an der Bruchstelle hüufig schon mit bloßem Auge erkennen, sehr deutlich tritt sie 
dagegen nach dem .Uzen mit Kupferammoniumchlorid hervor, wie Fig. 24 zeigt. Bei 
ilieser füllt das außeronleiillich grobe Korn des Kerns auf (das die Mikrophotographie 
|Fo/. 2ö\ noch deutlicher erkenih-n lüßt). was auf eine ziemliche Spröiligkeit auch des 
Kerns hinweist. Durch das stumlenlange Erwürmen heim Kohlen (das etwa bei 900” 
erfolgte) sind die einzelnen Kristallkörner stark gewachsen, w'as auch durch die lang- 




Ini Eloüatt gehirtclcs Rundel«eD l' « 4. 
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eame Abkfiblung begünstigt wurde. Krhitzt man nun bis 800°, so ist man für den 
Rand mit 1 °/, KoblenstofT selioii in dem Ziistamisfelde IV ts. Fiy. S) der festen 
Lösung, wo wegen des Auftretens lies Austenits eine Neukristnilisation beginnt, so daß 
inan dann beim Absehreeken keinen feinen Martensit erhillt. Für den 0,2% Kohlen- 
stoff enthaltenden Kern fllllt dagegen die Teni|)eratur in das (iehiet VI des /J-Eiscns, 
wo noch keine Rekristallisation einiritt. I ni diese und damit wieiler ein feinkörniges 
zilhes Gefüge zu erhalten, muß man etwa ‘ „ Stunde auf Vi00° erhitzen und dann von 
hier aus absehreeken oder sehnell al>külileii. Dies darf aber nicht nach dem HUrten 
geschehen, da der beim Abschrecken von It00° aus entstelienile Martensit sehr grob- 
nadlig und spröde ist. Kür ein bei 900° auf 1°/, Kohlenstoff- am Rande gekohltes 
Eisen von 0.2°'„ Kohlenstoff lehrt also das Zustandsdiagramm, daß man, um einen 
feinkörnigen Kern und einen Rand mit feinen Martensitnaiieln zu erhallen, zunächst 
'/» Stunde auf 900® erwärmen und absclirecken (Kern winl fein-, Rand wird grob- 
körnig) und dann ein zweites Mal von 800° aus härten muß (Kern bleibt feinkörnig, 
Rand wird feinnadligl. 




SUDgc' mit Randentkohlatif. V - 75. 
Fitr- 35- 



Agch über sonstige Fehler, die bei der Wärmebelianillung lies Eisens •gemacht 
werden, vermag die Metallographie Auskunft zu gehen. So stellt Fi<). 2ti den Quer- 
schnitt einer Stange dar, welche zu lange ausgeglülil war. so daß der Kohlenstoff am 
Rande vollständig verbrannt ist, was man daraus ersieht, daß liier nur ziemlich grobe 
Ferritpolygone auftreten, während' das Gefüge nach dem Innern zu feiner w ird und in 
das normale aus wenig Ferrit und viel l'erlit bestehende reine Eisen mit etwa 0,8°/, 
Kohlenstoff übergeht: ein derartiges MaliTial bezeiclinet man wohl auch als „abge- 
standen“. Bei sehr hoher, nahe an den Sclimelzpunkl lierankommemler oder gar ihn 
übersteigender Temperatur verbrennt niclil nur iler Kohlenstoff, .sondern auch das 
Eisen. In der Metallographie sieht man dann die einzelnen Igndienl Kerritpolygone 
von schwarzen Schlackeneinscblüssen umsilumi*). Ein sidches verbranntes Eisen ist 
auf keine Weise wieder herzustellen und gehört auf den Schrotthaufen. 

Wenn nun auch das Zustandsdiagramm des Eisens Auskunft darüber gibt, welche 
Temperaturen bei der Wärmebehandlung innezulialten' und fernerhin, welche Gefüge- 
bestandteile hierbei zu envarten sind, so sagt cs uns doch noch nichts über den 
Aufbau oder die Struktur des Gefüges aus. Bei der Abkühlung in dem Zustands- 
felde II bilden sich, wie schon erwähnt, zunächst Mischkristalle mit einem sehr ge- 
ringen Kohlenstoffgehalt, die bei weitergehender .Abkühlung' sich allmählich an Kohlen- 
stoff anreichern. Dieser setzt sich zunächst außen an den Kristalltlächen an. Erfolgt 
nun die Abkühlung langsam genug, so kann er auch in das Innere wandern. Bei 
schnellerer Abkühlung ist dies aber nicbl möglich, und es werden sich deshalb Kristalle 
(In OktaederformI aufbauen, deren Kohlenstoll'gehalt zonenweise von innen nach außen 
zunimmt, und die sich tannenbaumzweigähnlich aneinander reihen. Nach Erreichen 
der Soliduslinie AD, also im Zustandsfelde IV. sind dann die einzelnen Kristalle zu einer 
festen Masse verwachsen. Bei größerem Kohlenstoffgehalt (über 1,7%), also im 

*) S. z. B. dient Zeitnehr. l9tP. S. IS4. Fiy. iS’. 
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Gebiet V, werden sie dn^CKen durch den Ledeburit getrennt, so daß man sie einzeln 
wahrnehmen kann. Solche einzelnen großen Tannenbaunikristalle beobachtet man zti- 
wreilen in den Lunkern größerer Gußstücke. Sind sie nun einmal entstanden, so 
bleiben sie auch nachher bei der Umwandlung längs der Linien FO und DO (bei der 
sekundären Kristallisation) erhalten (s. Fig. 27), da sich der Ferrit an den Stellen 
geringsten KohlenstofTgehaltes, also längs der Kristallachse, der Zementit dagegen in 
den ZwischenrHumen zwischen den Kristallen 
abscheidet. Die sekundäre Kristallisation ist 
also ein Abbild der priraitren, im Zustande- 
felde II erfolgten. Die Tannenbaumstruktur 
ist immer ein Zeichen dafür, daß das Ma- 
terial keine weitere Bearbeitung erhalten 
hat, da andernfalls das Gefüge zerstört wor- 
den w8re. 

Lflßt man andererseits die Abkühlung 
in den Zustandsfeldem II und /U genügend 
langsam erfolgen, so daß der Kohlenstoff in 
den Mischkristallen homogen verteilt ist, 
so scheidet sich der Ferrit oder Zementit 
nach Überschreiten der Linien FO und DO 
{Fig. Ö) an den Kristallgrenzen ab, und 
man erhült die sogenannte Netz- oder Zellen- 
struktur, bei welcher der Ferrit oder Ze- 
mentit (wie in Fig. 14) die einzelnen Perlit- 
kömer umsüumt. ’ 

Erfolgt die Abkühlung nach Überschreiten der Uniwandlungslinien FO und DO 
(also in den Gebieten VI, VII und dagegen schnell, wie es hflufig bei Stahlguß 
und fast stets beim Gesenkschmieden (infolge des kühlen<len Einflusses der Eisenform) 
erfolgt, so haben der Ferrit und der Zementit nicht Zeit, aus dem Innern heraus an 
die Korngrenzen zu wandern, die Abscheidung erfolgt deshalb auch zum Teil im 
Innern und zwar parallel zu den Oktaederflflchen, was sich .im Schliff an den drei- 
eckig ungeordneten Linien zeigt (s. Fig. 28) und bildet die Widmannstatten sehe 
Struktur, die zuerst bei Meteoriten beobachtet wurde. Diese Absonderungen längs der 
Kristallnachen wirken nun wie SpaltHächen, so daß solches Material, namentlich bei 
Stoßbeanspruchungen (wie sie etwa Wagenachsen erleiden), sehr leicht zuin Bruch 
kommt. Beim Ausglühen über dem Haltepunkt Ac,, also oberhalb der Linien FO und 
DO, verteilt sich der Ferrit und Zementit wieder gleichmäßig, und man erhalt dann 
die in Fig. 2!) wiedergegebene Kornstruktur, bei welcher kleine Ferrit- und Perlit- 
körner regellos durcheinander verteilt sind. 




TaaDeobtamttmktfir. V s= 7&. 
Fl« V. 




WidmanMtitt^ntch« Btraktor. V = 40. 



Kornttrubior V 7:«. 



Kl«. JM- 



Pi«. av. 



Bei der Abkühlung der Rohblöcke sondern sich die spater erstarrenden Bestand- 
teile, wie die Schwefel- und phosphorhaltigen Teile, im Innern ab und geben damit 
Veranlassung zu Seigerungen. Durch Walzen und Schmieden (bei Temperaturen 
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über 626°) werden diese Seigerungen und auch die Schlacken des Schweißeisens 
lang gestreckt, und es ordnen sich dann auch die einzeinen Ferritkristaiie und der Perlit 
iangs dieser Streifen an. So sieht man in Pig. 30 deutlich, wie sich die feinen, helien 
Ferritpoiygone paraiiei zu den breiten, dunkleren Seigerungsstreifen erstrecken 
(Zeilenstruktur). Im Gegensatz hierzu werden bei Kaltbearbeitung (unter 625°) auch 
die Ferritkristaiie in die Lflnge gezogen (Walzstruktur, s. Fig. 31). Bei schwachem 
Walzen gibt das Verhältnis der mittleren Länge zur mittleren Breite der Ferritkömer 
ein Maß für den Streckungsgrad. Bei stärkerem Walzen gilt dies aber nicht, da dann 
die langgestreckten Kristalle in einzelne kleinere zerfallen. Durch diese Kaltbearbeitung 
tritt auch eine Erhöhung der Festigkeit, gleichzeitig aber eine starke Herabsetzung 
der Dehnung ein. Diese kann man wieder erhöhen, allerdings unter gleichzeitiger 
Verringerung der Festigkeit, wenn man das Eisen eine halbe Stunde bei 900° (im 
allgemeinen oberhalb der Umwandlungslinien FQ und DO, also im Gebiete IV (Fig. 8), 
oder eine entsprechend längere Zeit bei tieferer Temperatur glüht und dann in Luft 
abkühlt. Durch zu langes Glühen wachsen aber auch hier die Kristalle wieder, wie 
Fig. ä4 beweist (das Material war beim Einsetzen etwa 6 Stunden bei 900° geglüht 
und langsam erkaltet). Die Größe der Kristalle hängt nämlich nach Tainmann einmal 
ab von der Geschwindigkeit, mit welcher sich die einzelnen Kristallisationszentren 
bilden und zum zweiten von der Wachstumsgeschwindigkeit der Kristalle. Diese nimmt 
beim Eisen mit steigender Temperatur zu; je höher man also die Glühtemperatur 




ZoileBttraktor. V b= ’I. Walittruktur. V s <6. 
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wählt und je länger man auf dieser verweilt, um so größer müssen dadurch die Kristalle 
werden. Unter geeigneten Bedingungen wachsen sie so weit, daß man sie sogar mit 
bloßem Auge erkennen kann. Eine außerordentliche Sprödigkeit tritt auf, wenn Eisen 
stundenlang bei 1100° oder mehr erhitzt wird: derartiges, als überhitzt bezeichnetes 
Eisen bricht fast wie tilas. Man kann es durch die schon vorlier angegebenen .Mittel 
(d. h. halbstündige Erhitzung bei 900° und Abkühlen an der Luft) wieder regenerieren, 
weil sich dabei, wie gesagt, neue Kristalle bilden: selir gut wirkt auch mechanische 
Bearbeitung (über 62.6®l ein. Hierdurch erhalt man ein sehr feinkörniges Gefügt* und 
eine Steigerung der Festigkeit. Diese Verbesserung des Materials geht aber nicht 
so weit wie bei der Vergütung, so daß man diese nach .Möglichkeit vorziehen wird. 

Mil den angeführten Beispielen ist die Aufgabe der .Metallographie durchaus noch 
nicht erschöpft. Sie liient, wie schon anfangs erwähnt, nicht nur zur Untersuchung 
des Feingeffiges, der Struktur, der Wärme- oder mechanischen Behandlung, sondern 
auch in der Makroskopie zur Untersuchung der Gleichmäßigkeit des Gefüges, 
also zum Aufsuchen von Seigeningen, Schlacken und anderen Einschlüssen. Eins 
muß indessen betont werden, daß nämlich auch die .Metallographie kein .Mädchen für 
alles*“ ist, und daß es aus der iiiikrophotographischen Aufnahme eines unbekannten 
Materials nicht ohne weiteres möglich ist, sichere Schlüsse zu ziehen. Die Metallo- 
graphie muß möglichst zu den übrigen Materialprüfungen, d. h. zur Bestimmung der 
Festigkeit und auch der Widerstandsfähigkeit gegen Sloßbeanspruchung (durch die 
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Kerbschlagprobe), sowie auch su der chemischen Analyse partdiel gehen eie ist dann 
aber ein unentbehrliches und durch nichts zu ersetzendes Hilfsnüttel. 

Berlin-Friedenau, April 1920. 

Mechanisches Laboratorium der Optischen Anstalt C. P. Goere A.*0. 
» 

Für Werkstatt and Labaratarlvai. 



EiHenoiederachläge durch elektro- 
lytische Behandlung. 

Ind.' u. Handeliztg. 29^. S. 1285. 

LId beachtenswertes elektrolytisches Ver- 
fahren zur Herstellung von Eisenniedersohlägen, 
das ln England vielfach mit Erfolg verwendet 
worden ist, um abgenutzte Zapfen und Wellen 
aus Stahl wieder verwendbar zu machen, wird 
nach den 'Angaben, die P. H. Thomas in einem 
Vorträge vor der Institution of Automo- 
bile Engineers in London machte, in fol- 
gender Welse ausgefUhrt. 

Die zu bearbeitenden Teile werden zunAcbst 
mit Benzin abgewaschen, dann ungef&hr zwölf 
Stunden lang in einer kaustischen Sodalösung 
gekocht, hierauf mit DrahtbUrsten sorgfältig ge- 
reinigt. Sie werden dann in ein frisches Soda- 
bad gebracht und drei Minuten lang bei Zimmer- 
temperatur als Kathoden unter Verwendüng 
von Anoden aus Eisenblech elektrolytisch be- 
handelt, worauf sie ln fließendem Wasser ab- 
gewaschen und ln einer Schwefelsäurelösung 
von 25% Gehalt als Anoden der Einwirkung 
eines elektrischen Stromes ausgesetzt werden, 
dessen Dichte 0,033 A auf 100 qcm der zu 
behandelnden Oberfläche beträgt. Damit der 
nachher zu ersetzende Eisenniederschlag be- 
sonders gut haftet, worden die Teile vor der 
geschilderten Behandlung im Schwefelsäurebad 
in eine 50prozentige Salpetersäurelösuog ein- 
getaucht. Nun erst erfolgt die eigentliche 
Vereisonung, die in einer neutralen Lösung 
von Ammonium-Ferrosulfat vorgenommen wird 
und bei der die Stromstärke wie oben fUr das 
Sobwefelsäurebad bemessen worden kann. Ale 
Anode dient hierbei ein in der Form eines 
Zylinders gewickelter Draht aus schwedischem 
Eisen, der das Arbeitsstück ständig umgibt und 
während des Vorganges dauernd auf und nieder 
bewegt wird, wobei gleichzeitig eine besondere 
Einrichtung die Flüssigkeit io Bewegung er- 
hält. Dadurch wird erreicht, daß die Arbeits- 
stücke fortgesetzt von der Lösung bespült 
werden und das zur Neutralisierung des Badee 
zugesetzte Ferrokarbonat gleichmäßig schwe- 
bend erhalten wird. Die Stromstärke muß 
unverändert erhalten werden und die Tempe- 



ratur 20^ betragen. Die Dicke des Nieder- 
schlages beträgt unter diesen Verhältnluen in 
der Stande 0,006 nun. Die Teile können, nach- 
dem sie 80 verstärkt worden sind, wie andere 
Stahlteile gehärtet und geaobllffen werden und 
zeigen auch unter dem Mikroskop keine Tren- 
nungslinie zwischen dem alten und dem aufge- 
tragenen Material, woraus hervorgeht, daß bei 
der Härtung der Kohlenstoff durch die aufge- 
tragene Schiebt bis in das alte Material ein- 
dringt, also eine wirklich zuverlässige Ver- 
stärkung erzielt worden ist. Daraus kann man 
die Bedeutung dee Verfahrens ermeesen. 



Metronomie in der Werkstatt. 

Proe. Phy$. Soc. SOI. Anlage zu Heß 4, 

SO Setten. 

Im vergangenen Jahr ist io der P b y s 1 k a - 
lisohen Geeellsohaft zu London die 
Anwendung von Meßwerkzeugen, wie Schraub- 
lehren und Grenzlehren io der Werkstatt in 
großer Ausführlichkeit behandelt worden. 
Über diesen Gegenstand sprachen Glaze- 
brook, der jetzt in den Ruhestand getretene 
vordiente Direktor des National Fhysioal 
Laboratory (N. P. L.), J. Sears, Vor- 
stand dee metrologischen Laboratoriums des 
N. P. L., Prof. P. Shaw, der frühere Mit- 
arbeiter Glazebrooks und jetziger Leiter 
der Abteilung für angewandte Wiaeensohaft an 
der Hochschule zu Nottingham, Prof. R 1 p p e r 
und sein Mitarbeiter W. Bolton von der 
Hochschule zu Sheffield, Dir. H. Fowler, 
Leiter der Eisenbahnen in den Midlands tiod 
Direktor im Munitionsministerium, Prof. 
Ryan. Organisator und Letter der Lehren- 
abteilung, W. Duddel, Leit« des Versuchs- 
laboratoriums der General Electric Cie., W. 
Taylor, Inhaber der Fa. Taylor & Hobson zu 
Leioester, und Kemstrukteur einer für die 
Kiiegsarbeiten viel verwendeten Meßmaschine. 

Vor dem Kriege war die Benutzung von 
irgend welchen genaueren Meßwerkzeugen in 
einem großen Teil der englisoben Industrie un- 
bekannt. E>er Krieg zwang dazu, diesen Groß- 
vätnratandpiiukt zu verlassen. Es wurde nötig. 
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auFtauschhare Maaecnprodukte hcrzustellen. wie 
Teile von Gewehren, Kanonen. Bomben, Mo- 
toren für Luftfahrt und anderen Kriegsger&ten. 
Hieran waren die versohiedenaten Fabriken 
und Hundterttaueende von ungeübten Arbeitern, 
meistens Frauen, beteiligt, und alle von ihnen 
gefertigten Teile mußten zueinander passen. 
Diese Massenfertigung stand unter staatlicher 
.Aufsicht; es wurde nach einheitlichen Methoden 
gearbeitet und alle Teile wurden gleichmäßig 
geprüft mit Hilfe von untersuchten lehren. 
Um welche Massen es sich handelte, geht aus 
der Zahl der in den Werkstätten hergestellten 
Bomben mit zugehörigen Zlliulem «nd Pa- 
tronen her\’or; sie betrug 200 Millionen. Die 
Zahl der untersuchten I^ehren erreichte schließ- 
lich (1917) 3000 in der Woche und stieg 1918 
auf 10000. 

Als Kngland in den Krieg cintrat. waren die 
Engländer auf Masseufahrikatioa fast nirgends 
eingerichtet; man machte nur Qualitätswaren 
nach alter, mehr handwerksmäßiger Gepflogen- 
heit. Eine Unterteilung einer Arbeit auch nur 
in einer Fabrik, oder gar einer Arbeit auf 
mehrere Fabrikeir wurde kaum vorgenommen. 
Nur wenige Fabrikatloimzw'eigo kannten die 
neuzeitlitfhe Massenfabrikation, so die Industrie 
der photographischen Apparate, die der Zwei- 
räder: genaueste Prüfungen braucht der 

Lettemguß, da Buchstaben, die auch nur um 
2 ft, von der Normalgröße abwcichen, unbrauch- 
bar sizid. 

E<e fehlte zunächst an allen Hilfsmitteln. 
Die zälie Energie des N. P. L. und von Prof. 
Ryan hat diese Lücke in kurzer Zeit aus- 
gefUllt. In wenigen Monaten stellte vor allen 
die neue, dem N. P. L. angeglloderte Werkstatt 
die erforderlichen Meßinaschinen. Muster von 
Schraublehren. Apparatozur Messung der Gronz- 
lehren her. Auch wurde die in einigen Fabriken 
übliche Herstellungsmethode von Schrauben er- 
heblich verbessert und in vielen neu eingeführt. 
Zur Kontrolle der Schrauben diente ein »Pro- 
jektor“. der OS ermöglichte, das Schattenbild 
der Schrauben in 50 faclier Vergrößerung mit 
dem Profil einer Normal-Schraube oder -Mutter 
zu vergleichen, wobei Ungleichmäßigkeiten in 
der Form und Höhe der Gäim;o .sofort erkannt 
wurden. Die Fabrikation hob sich bald so, daß 
nur wenige Prozent der geprüften I>ehren 
zurückgowioson wurden, währond im Anfang 
noch nicht ein Fünftel den erheblich milderen 
Bedingungen genügte. Die Genauigkeit der 
Messungen wurde schließlich auf das dreifache 
gesteigert. Tn besonderen Kursen wnirden 
Fabrikleiter und Arbeiter in der Handhabung 
der Lehren unterwieeen. 

Auf Grund dieser Methoden wurde die Fa- 
brikation der Schrauben erheblich verbees^'rf. 



Die früher üblichen Unregelmäßigkeiten und 
Mängel, die in einigen Figuren deutlich er- 
kennbar dnrgestellt sind, verschwanden all- 
mählich, und es werden jetzt gute Normal- 
gcwindelehrcn und Normalbolzen erzeugt, von 
denen ein vollständiger Satz (er hat die auch 
ln Deutschland gebräuchliche Form) abgebildet 
ist. Das hlißtrauen gegen die T/ehren, dos aus 
einer falschen Anwendung entsprang, ist be- 
seitigt, eine Reihe von Firmen hat sich so- 
gar entschlossen, die Meßmethoden dauernd hei- 
zubehalten. 

.Auch an die Erzeugung von Endmaßen Ut 
man gegangen, und in der Werkstatt dos 
N.P.L. (Sears. Brookes) werden bereits 
Maße angefertigt, die an Güte die von Jo- 
hanssonmaßo erreichen, aber billiger sind. Der 
Hauptwert wird indessen auf die Grenzlehren 
zu legen ©ein. die nach den neuesten Be- 
schlüssen de« Normungsausschuiisea der In- \ 
genieure als Hohl- oder Außenmaßlehren und 
nicht als Voll- oder Innonlehren nii.szuführen 
sind. Bezüglich der Toloranzstufen wird eine 
Krweitening für nötig gehalten: man will 
1 Grade von Toleranzen festsetzen, damit auch 
für weniger genau auszuführende Gegenstände, 
wie MTellen an lacdwirtscliaftlichen Geräten, 
geeignete Lehren vorhanden sind. Durch die 
hohen vom N.P.L. gestellten .Anforderungen 
(einige tausendstel Zoll, da© sind hundertstel 
Millimeter) stellen sich die Kosten der Lehren 
so hoch, daß viele Fabrikanten cs vorzieben. 
ohne sie auszukommen. 

Von diesem durch die Kriegsverhältnlsse 
erzwungenen hohen Stand kann, wie allgemein 
befürchtet wird, die englische Technik lei(At 
hcrabgloiten, wenn »ie die Erfahrungen nicht 
bcher/Jgt. Es besteht wenig Neigung, die 
Massenproduktion der Kriegszeit welterzu- 
fUhren. man will vielmehr wieder zu fler Einzel- 
arbeit. der Qualitätsarbeit, zurückkehren. Aber 
die so erzeugten Geräte und Masci)inen worden 
sich zi) teuer stellen. Flagzeugmotoren, Kraft- 
fahrzeuge und andere wichtige Waren wird die 
amerikanische und vielleicht auch die japaniscKc 
Industrie, die sich alle auf die rationelle 
Massenfabrikation mit Arbeitsteilung und PrUf- 
tehren eing^tellt haben, viel billiger liefern 
können. Die amerikanische Industrie hat auf 
diesem Gebiete einen gewaltigen Vorsprung. 
Die Werkzcugfabrikatioii und Werkstatts- 
t<*chnik ist bereits den Erfahrungen dos Bürger- 
kriege« vor 00 Jahren entsprungen. Ober.^t 
Colt ist wohl als der Ä^höpfor der Grenz- 
lehrcn anzusehen, die es auch ungelernten Ar- 
beitern gestatten, die Erzeugnisse der Dreh- 
hnrik einwandsfrei zu prüfen Immer mehr sind 
diese Methoden ausgebaut worden. Die Meä- 
luascliinen von Pratt Ä Whitney, di* 
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Mikrumet«r von Brown & Sharp sind die 
weiten Hilfsmittol der dortijren Industrie. 
In England gibt c« keine Finna, di© inißtaiido 
wÄre. ähnliehes zu leisten. Ens?land ist zu- 
rückgehliel>en mui nicht dem Beispiel jjefolpt, 
das J. Whitworth bereits 1840 gab, als 
er verschiedene Meßgerdte (Meßmaachinen. 
Ijehren. ebene Platten) in die Werkstatt der 
Müschinenlnbriken ©Inführte. Dem Vorbild der 
Amerikaner sind dagogen die Schweizer 
Uhrenfabriken gefolgt; sie haben .udion lange 
die Massonfnbrikation mit austauschbaren 
Teilen, die in verschiedenen WerkstÄtten, zum 
großen Teil aber von Hmisiiwinsfricllen erzeugt 
werden, eingefilhrt. Hier ist ein© Prüfung 
jede.s Teiles mit Genauigkeit von einigen 
faneendstel Millimeter erforderlich. 

Die englische Industrie bleibt mehr und 
mehr zur1i»‘k. ©elbst die berühmte Sheffielder 
Industrie ist davon nicht nii.sgonommen. Die 
Neigung zur Einzelsrboit bedingt, daß man 
mit 400 Gewinden zu rechnen hat. So viele 
Sorten können unmöglich vorrfltig »ein. m daß 
sich oft die Herstellung von Apparaten erheb- 
lich verzögert. Es hat z. R. eine einzige 
Slicfficlder Meeserfabrik 1700 Muster von 
Taschenmessern, und es Ist klar, daß diese 
Messer nicht billig werden. Vorlftnfig ist aber 
dio ganze Sheffielder Industrie der kleinen 
Werkzeuge nicht von ihren alten Mcth<»den ah 
ziihringen. Der Gebrauch der Grenzlehren Ist 
in ihr noch unbekannt. Ganz kritiklos werden 
irgendwelche Meßgeräte benutzt und ohne wei- 
teres als richtig angenommen. Es fehlt an 
jedem Verstilndnis dafür, daß und wie Mes- 
sungen vorzunohmon sind und welche Fehler 
ihnen anhaften. 

Die Euglflndor vergeaseTi leicht die Erfah- 
rungen. die sio in kritischen Zeiten gemacht 
Ijahen. So haben sie vergessen, daß im Ruren- 
krieg bereits da« Problem der austauschbaren 
Teile auftrat. \ber als der Weltkrieg die 
gleichen SchwierigkeUen noch in erhöhtem 
Hmfang mit sich brachte, war man auf nichts 
vorbereitet. E« Ut daher zu erwarten, daß es 
diesmal nicht anders gehen und der alte 
Schlomlrian wieder beginnen wird. Das zu ver- 
moiden, geben sich die leilcnden Teelmikcr 
große Mühe. E'i ist eine dauernde Proimgand.a 
für die Benutzung von Mcßwerkz«*ugcn in der 
Werkstatt nötig, man muß den Vorteil dieser 
Methode aber den Interessenten (Arbeitern und 
Fnbrikleitern) iui Ort «md Sielle miindgereclit 
machen. Das kann nur durch geachulto Kräfte 
g(»s<^hehrn, die dauernd in den verschiedenen 
Industriezentren wirken. So wird hereita in 
Nottingham und Sheffield verfahren. ujmI den 
dortigen lIochÄchulen sind besondere I-abora- 
torien für Meßkunde angegliedert, die aia 



I.iehr- und Forechungnetätten für raetrono- 
mliMihe Untereuchungen dienen. Es wenlcn 
rieht nur Übungen für Studierende im prak- 
tischen Messen veranätaitet, sondern aucii 
Apparate und Meßgeräte geeicht, sowie Kurse 
im Mee>sen für die Arbeiter uml Fabrikarbeiter 
der verschiedeneten Betriebe, z. R. für Messer- 
schmiede, Werkzeugmacher, Feilenhaucr, abge- 
halten. Denn es fehlt in England überall an 
Ingenieuren und Technikern, die mit der Hand- 
habung von .Meßinstrumenten und Meßgeräten 
vertraut sind. So steht das ShefQelder 
Institut in allercngstor Beziehung mit der 
Metallurgie, der Stahlindustrie, dom Maschinen- 
bau und der GluÄindustrio. Von I^eJiron aller 
-Art. auch solchen höchster Genauigkeit, sind 
70CM) Stück geprüft worden. Dabei wurde auch 
das Material, der Stahl, auf Materialprüfungs- 
maschinen den erforderlichen Proben unter- 
w'orfen. An diesen Arbeiten waren vielfach 
Studierende beteiligt. Diese Einrichtung hat 
der Krieg bervorgerufen. 1916 begann das 
Sheffielder Prülungsamt seine Tätigkeit. Die 
Kontrolle der Apparate hat es vielfach ver- 
hindert, daß schlechte Fabrikate ohne weiterea 
den V^erbrauchern aufgehftngt vrorden konnten. 
Die enge Verbindung mit der Industrie führte 
dazu, auch die Nadeln der Wehstuhle auf Ihre 
(Ueiehmäßlgkeit direkt zu untersuchen; dabei 
zoigto «ich. daß diese NnMeln lange nicht so 
iil)©relnstimmlen, wie die deutschen Nadeln: 
erst nach Aljstellung dieses Fehlers erhielt man 
gute G<‘webc. 

Das \. P. U hält es indessen für zweck- 
mäßiger. wenn die Prüfungsarlmiteii von go- 
sciiulten Kräften (Eif^liroeistem) ausgeführt und 
von der Zentr^stelle überwacht werden. Diese 
hat größeren Überblick Uber die .Anforderungen 
der Technik, da sic mit allen Zweigen der 
Metronomie zu tun hat «ml daher mit einer viel 
größeren Anzahl von Betrieben in steter Füh- 
lung ist. Auch muß die hlinheitlichkeit der 
Prüfungsmethoden gewahrt und müssen die 
Prüfnngsnormaie dauernd von der Zentralstelle 
untersucht worden. Die lokalen Wünsche der 
einzelnen Industriezentren brauchen dabei 
nicht zu kurz zu kommen. Sie werden von den 
mehrfach gebildeten Vereinigungen von Fabri- 
kanten, Werksbeamten und Arlndtcrn. welche 
die neuen Retriel>sidcen in die Praxis Umsetzen 
wollen, schon vertrcteii worden. Urin. 

. • 

Glaateohnisches. 

Der Nachweis des Ozons in der 
Kiminerliift. 

Von Heinrich Guthmaun. 

Krlanytr Jierichtf /ij, S. ^19. 1920. 

In seiner Arbeit „Schädigungen an Hc’ 
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strahlteo und Bestrablem durch die im Röntgen- 
Zimmer entstehenden Oase* {Erlanger Berichte 
aOlSim S. 24? bis :244, I9'M) hat Verfasser in 
Kapitel VII, 5 ein Absorptionsrohr besuliriebeo, 
das in iiaehätelieoder Fig. dargestcllt ist. 

Durch Ansetzen einer Wasserstrahlpumpe 
an da« Gasableitungsrohr .1 tritt das zu unter- 
suchende Gas durch das Zuleitungsrohr E in 
das Absorptionegefäß ein, perlt durch das 
Wiiikelrohr e in die mit dem Absorptionsmittel 
gefüllte Glaskugel c und steigt durch das an 
seinem oberen Ende 
uingebogene Spiral- 
rohr 4^ in die Kugel I). 

Diese ist bis zum 
Niveau n mit der 
Absorptionsfl Ussigkeit 
beschickt. Infolge- 
dessen wird das Gas, 
bevor es den Apparat 
verlaßt, noch einmal 
mit der Äbsorptions- 
flUssigkeit in Berüh- 
rung gebracht. Durch 
jede in das Spiral- 
rohr vS' eintreteude Gas- 
blase wird die dar- 
Uberstohonde FlUssig- 
koitsmengo nach oben 
befördert und fließt 
durch das Verbin- 
dungsrohr H von /> 
nach c zurück. Da- 
durch wird eine stän- 
dige Zirkulation der 
Absorptionsflüssigkeit ermöglicht. Das ganze 
Röhrensystem ist zum Zwetrko besserer Hand- 
lichkeit mit eitieu) Mantelrohr .U umgeben. 
Durch die Ansätze // und H ist die Möglichkeit 
geschaffen, bei KinfUhrung beliebig tempe- 
rierter Flüssigkeit in .U die .Absorption bei 
verschiedenen Temperaturen vorzunehuien 

ho. 

Zur WetfbewiTbNfähijjkeit 
des eng^lisrben Gla.ses. 

Vortrag von II. J. I’owell vor der 

Society of Arts am tJ8. Mai IßHL 

Bis 1915 war die sidi Mitte des vorigen 
Jahrhunderts best«:>hcndc Firma Chance 
Brothers (Birminghmii) die einzige, welche 
optische Gläser (z. B. grüße Linken für Fern- 
rohre und phologrüjdiische Apparate) her.stellte. 
Sic dehnte bei Beginn dos Krieges ohne jede 
Staat8unt<‘rstütztmg die Fabrikation aitf alle 
Glasarteu aiu. die für militärische Zwecke er* 
forderlicli waren. 1916 mihmcD dann noch die 
Derby Crown Glase Works und die 
Whitefriar Works, dio schon seit 1710 



als Glashütte*) bestehen, die gleiche Fabrika- 
tion auf. Es wurden nunmehr alle Arten 
Gläser angcforligt. neben Gläsem für liabo- 
ratoriumszwccke noch Crookessche-Fluoreszenz- 
gläser, Signalgläser, Gläser bestimmter Wärnie- 
leitfählgkeit, Gläser für Dewargefftßc und für 
Röntgenröhren. Therraometcrglflser, Gläser für 
Minenzünder (fast 1 Million bisher). Die Her- 
stellung des Jenaer Glases nahm 1017 Sir 
iI.Jack.8ou in die Hand, unterstützt vom Im- 
perial College of S]cienco and Techno- 
logy. bei dem eine besondere technisch-op- 
tiödw) Ahtfilimg eingerichtet ist. Die Arbeiten 
dieses Instituts erscheinen in den Bulletins des 
Sc.ientific and IndiLstrial Research Department. 
Nr. 3 enthält z. H. eine Arbeit von Mer- 
lin über nahtlot*e Fernrohre. Jackson 
gibt Vorschriften über Glaissiltze für alle 
Arten Jenarr .Gläser. Die Widerstands- 
fähigkeit’) gegen Waeser und Chemikalien sei 
vielfach noch größer, als die der Jenaer Gläser. 
Ks sind unter lioitung der Research Asso- 
ciation of Optioal Instrument Manu- 
factors besondere Untersuohungslaboratorien 
eingerichtet. Aber die englischen Gläser sind 
doch noch nicht ein voller Ersatz für dio 
Jenaer, da sie vorläufig tliermisoh und mecha- 
nisrh nicht so widerstandsfähig sind, wie letz- 
tere. Jede der drei Firmen soll das doppelte an 
optischem Gerätegla.s herstellen können, als 
1913 für die ganze Welt gebraucht wurde. 
-Vber trotz des Versuches, durch selb.^ltätige 
Gebiäsemascltinon die Fabrikationskosten her* 
abzudrücken, bleiben diese doch so hoch, daß 
der WoDlwwcrh mit dem Auslande sehr er- 
schwert ist. Jkin. 



Wirtsohaftliohes. 



Erhöhte Arbeitszeit imler elektrischen 
Industrie der Vereinigten Staaten von 
Nord-.Vincrika. 

d. Deutsch- Am. Wirtschafhverlmndi*. 

2921}. Nr.3J. 

Während in Deutschland dos Bestreben der 
Arbeiterschaft darauf gerichtet ist, die Arbeitszeit 
bei erhöhten Lohnforderungen herabzusetzen, 

') Bei der Grüisliing dieser Firma bestan- 
don in London allein Gla.shUtten. Diese große 
(Ua-iiiHluslrie ist immer mehr zurückgegaogen. 
Man erzielte keine Forts<ihritte mehr, weil man 
wisÄcnschaftliche Arbeiten auf di««em Gebiet^» 
scheute. 

*) Über die Brüfungismothoden und Ergeb- 
nisse siehe: J. Soc. of GlassTechnologyl. S.153., 
1917, und Bull. Socidtö Encourag. Indust r. 130. 
S. 111. 1918; zu erwähnen sind Prüfungen mit 
heißem Wasser, z. B. bei 193^« in Autoklaven. 
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Verschiedenes 



ZeiUchrifi der 
D. Q. f. il o. O. 



wird in den Vereinigten Staaten versucht, die 
durch den Ausfall der Kricgslieferungen in einer 
Reibe von IndustrieKweigen darniederliegende 
Produktion durch eine Verlängerung der Ar* 
beitszeit zu steigern. Ee Ist der Leitung 
der General Motor Co. in Anderson gc* 
lungen , sich mit ihren Arbeitern auf eine. 
Heraufselzung der Arbeitszeit zu einigen. 
Bemerkenswerterweise ist seitens der Ar- 
beiterschaft zugegeben worden, daß die bis- 
herige Arbeitsweise in zwei Schichten zu je 
acht Stunden für sie unvorteilhaft gewesen 
ist. Die neue Arbeitszeit beträgt hinfort 
9 '/} Stunden, und zwar ist der Beginn auf 
Uhr morgens und der Schluß auf 4 V 4 Uhr 
nachmittags festgesetzt worden. Die Regelung 
der Mittagspause kommt den Wünschen der 
einzelnen Angestellten ln jeder Hinsicht ent- 
gegen: die Arbeiter können eine ganze Stunde 
in Anspruch neiimcn. erhalten allerdings keine 
Vergütung für die ausgefallene Z^eit; falls 
sie nur für kurze Zeit die Arbeit unterbrechen, 
erfolgt die Bezahlung auf der Basis von 
10 Stunden pro Tag. Am Sonnabend wird, wie 
üblich, Halbschicht geleistet, der Betrieb 
schließt um Uhr mittags. II'. Tz/y. 

Mindestlöhne in der mechanischen 
InduHtrie Belgiens. 

\VeltitirUchaftl. Snehr. an» (Inn Jnst. f. f>ve- 
vtrkehr ii. Weltwirtmha ft t« Kiel tUi<K AV. 
nach Journal hulHsiricl row Ä. J9^), 
Die Mindestlöhne in der mechanischen In- 
dustrie, die durch die Com miss Ion Nationale 
de la mdcanique bis zum 31. Dezember d. J. 
festgesetzt worden waren, unter der V'uraiis- 
Setzung, daß bis zum 1. August der Lebens* 
kostenindex nicht die Zahl 425 Überschreiten 
würde, sind neu geregelt worden, da die Index- 
zahl im Mai schon 471 erreicht hat. Die Mindest* 
stundeulölioe betragen jetzt 2.10 fr für quaii- 
fizierte, 2 fr für spezialisierte Arbeiter und 
1,H5 fr für gewöhnliche Handarbeiter. 

»■ Uyv. 

Die Aii.sfuhrabg^abc auf Feldstecher 
ist von 5®/o auf 3% herabgesetzt worden. 



Verschiedenes. 

WisNenschaftlirh • technisrhe l iHer- 
8iichung;en in Kit^laiitl und den Vc^r- 
eiiii}(ten Staaten 

ln den Berichten über die Entwickelung 
der Zwangsverbände für industrielle Unter- 

I) a) Nach dem vierten Jahresbericht des 
Beirates für wissenschaftlich-technische Unter- 
suchungen. Saturr 104, S.47it. undJoum. 



suehungeii begegnen wir bereits dem Zweifel, 
ob es gelingen kann, auf dem eingeschlagenen 
Wege die englische Industrie vorwärts zu 
bringen. Auf der einen Seite können sich die 
Fabrikanten nicht mit einem so langwierigen 
Weg, die Industrie zu vervollkommnen, be- 
freunden, auf der andern Seite fehlt ^s au 
geeigneten wissenschaftlichen Kräften« die für 
eine verhältnismäßig kleine Entschädigung ganz 
ihre Kraft rein technischen Problemen widmen 
wollen. 

Es hat sich auch als unmöglich heraus* 
gestellt, die Versuchsverbäiide in dem geplanten 
Umfange auf alle Industriezweige auszudehneii. 
So ist es zunächst nicht gelungen, Verbraucher 
und Hersteller in demselben Verband zu ver- 
einigen (z. B. bei Weberei und Spinnerei). Be- 
deutende Industrien, wie die der Sprengstoffe 
und der Farbstoffe, stehen auf eigenen Füßen 
und brauchen keine Staatshilfe. Audi die 
eigentliche Schwerindustrie ist gegen die V'er- 
bände, besonders weil sie es vermeiden will, daß 
Versuehsergebuisse in Unrechte Hände kommen. 
Die analytischen Chemiker tmd die beratenden 
Ingenieure befürchten, von den Verbänden in 
ihrer Tätigkeit laiimgelegt zu worden. 

Um der unverkennbaren Mißstimmung gegen 
die Verbände die Spitze abzubredien, hat in 
ciricrGcneralversammliing derVerbände Minister 
Balfour selbst, als ihr oberster Leiter, ihre 
Notwendigkeit betont Dabei wies er auf das 
deutsche Vorbild hin: man müsse das gute 
nehmen, wo man es finde, Deutschlands Erfolge 
beruhten darauf, daß Wissenschaft und Technik 
eng zusammongingen. 

Für das Reclmungsiahr 1919/20 sind die für 
wUsenschaftiieh - industrielle Untersuchungen 
zur Verfügung stehenden Summen in England 
erheblich erhöht worden*)* Die Unterstützun- 
gen von technischen Gesellschaften sind auf 
18 570 Lstr festgesetzt. Für Untersuchungen, 
die vom .Amt für wissonschaftych-technischo 
Untersuchungen unmittelbar beaufsichtigt 

werden, steheri 55000 Lstr zur Verfügung. 
Für Unterstützung von Studenten und anderen 
Forschem können nach Zustimmung des Bei- 
rates*) 25000 Lstr uusgegeben werden. Der 

Sttc.Chrm. Jufl. 38, //>. S.JHS. 1919. umfassend 
die Zeit bis 31. Juli 1919. b) Xnlurr 104, S. 551. 

c) Travers über die Be.setzung der 
leitenden Stellung in dem Untersuchungsverband 
für Gla.s. Satme 104 8 . 597. d) Nach 

dem Bericht eines Ausschusses (Vorsitzender 
Lord Haldanei über die auf Grund der Kriegs- 
erfahningen vürgenomrnenen Verwaltungsmaß' 
nahmen. Xoturr 104. S. 17f>. 1919. 

') Xiiturf 103. S. llfi. 1919. 

*) (''her dessen Tätigkeit s. Journ. 80 c. Vhem. 
ind. 38, (If. S. 1H3. 1919. 
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Etat der KohlenuntcrBiichiingBstelle beträgt 
13 000 Lstr, der des National PhyHieal 
Laboratory 155 000 

Aber das Verhalten des den Zwange* 
verbänden übergeordneten Ministeriums trägt 
nicht dazu bei, die Entwicklungsbahn zu ebnen. 
Wie Prof. Travers mit großer Entrüstung 
bervorhebt, hat die Behörde, wie es eine reine 
Verwaltungsbehörde eben zu tun pflegt, als 
Leiter des Glasindustrieverbandea nicht 
einen erfahrenen engltscheii Wissenschaftler 
berufen, sondern in Unkenntnis aller Voraus- 
setzungen für technische Untersuchungen einen 
amerikanischon Sachverständigen . F r i n c k. 
Dieser hat niemals eine eingehende wissenschaft- 
liche Untersuchung*) veröffentlicht, sondern 
ist nur als Mädchen für alles, als Spezialist 
herbeigerufen worden, wenn in irgend einem 
Betriebe tochnischu Schwierigkeiten auftreten. 
Scbwerlich worden unter einem solchen Manne 
wissenschaftliche Kräfte arbeiten w'ollen. 

Ohne die Arbeit einzelner horvorragender 
Geister ist aber ein Fortschritt der Industrie 
unmöglich. Mau tut (und darauf weist uueh 
der Haidanesche Bericht hin) aber viel, um 
gerade derartige Männer von der Mitarbeit an 
diesen Verbänden abzuschrecken. Einem Zwang 
oder einer Aufsicht werden sich solche Männer 
nicht unterwerfen i‘)s ist auf die Dauer uii- 
inögiich, zu verlangen, daß die Einzelheiten 
ihrer Arbeiten erst einem größeren Personon- 
kreis vorgelegt worden sollen, ehe sie der 
Öffentlichkeit übergeben werden. Schließlich 
wird wohl das Amt io der Hauptsache nur noch 
die Lehrkräfte an den Hochschulen unter- 
stützen. Aber es sind nicht so viel solcher 
Kräfte da, wie man wohl zu haben wünscht*), 
daher werden wohl bald Lockrufe an über- 
zählige Kräfte im alten Europa ertönen. Die 
englische Erziehung, wie es die' klassische 
Oxforder zeigt, ist nicht geeignet, die erforder- 
lichen wissenschaftlichen Techniker zu bilden. 

Wir können daher, wenn die Untersuchungs- 
verbände an fehlenden .Mitarbeitern leiden und 
immer mehr in das bUreaukratischo Fahrwasser 
gelangen, ruhig abwarten. ob ihr Einfluß auf 
die Industrie groß wird. Zur Zelt sind von 
solchen* Vorhänden dreizehn voll entwickelt: 
für Schuhe und Leder iNorthampton'; Kattun 
(Manchester); Tuchweberei (Leeds); Leinen (Bol- 

*) überw’iegend nur größere V><’'hnische Re- 
ferate z. B. im liuU. Amrr. Inst. Mining hlfuj. 
S. I9l!i über .\nwendung der Pyrometer 
in der Glasindustrie, ferner Trnnmct. Ormnic 
Soc. lli, N. 7(iH. l9Vi ül>er Flaschenglas. Auch 
der V^erband wissenschaftlicher Arbeiter hat 
gegen diese Ernennung Einspruch erhoben 
(A'afwrc ifW. S. 40. 1930). 

*) Xatnrr 104, S. 1919. 



fast); Zucker^): Kakao, Schokolade und Mar- 
melade: Gummi; Portlandzcment; Eisen (Mäh- 
ehester); Motorwagen; Photographie; wissen- 
sehaftliche Instrumente: Glas. Für die In- 
dustrien der Musikiastfumeiile, der feuerfesten 
Produkte, der Metalle, des schottischen Schiefer- 
Öles sind die Statuten von der Aufsichtsbehörde 
schon genehmigt, die Zustimmung des Handels- 
amtes steht aber noch aus. 

Iin besonderen sei hier auf das große Lob 
hingewiesen für da-s, eine rein wissen- 

schaftliche Behörde, das National Physical 
Laboratory. im Kriege geleistet hat. Sie 
hat uicltl bloß reine Vorwaltungs- und Orgaui- 
sationsaufgaben bewältigt, sondern es wurden 
auch kriegswichtige Arbeiten trotz Mangels an 
wissenschaftlichen Hilfskräften in großer Zahl 
durchgeführt. Das Handelsamt hat die Auf- 
sicht über die elektrischen Einheiten und über 
die Zweigstellen für Eichung elektrischer In- 
strumente dem N. P. L übertragen. Die Geo- 
logischen Institute sind nicht mehr dem Hau- 
deisamt, sondern der .‘Abteilung für wissen- 
schaftliche und technische Untersuchungen 
unterstellt. 

Die Ausgaben dieser Abteilung, die 1918 H) 
llöOtK) Pfund betrugen, stiegen für 1919/20 
auf 155000 Pfund. Von diesen sind 10000 Pfund 
für psyuhotechnische Untersuchungen, besonders 
für das ErmUdungsproblom, aii.sgeworfeti-). 

Für die Förderung der Untersuchungen der 
Zwangs verbände war am Ende Juni 1919 ein 
Kapital von Uber 1 Million Pfund aiigesamioelt. 
Die Zahl dieser Verbände wird voraussichtlich 
auf 50 (!i steigen Vou dem Kapital sollen 
aber nicht bloß die technischen Arbeiten dieser 
Verbände, sondern auch wissenschaftliche Ar- 
beiten von* Instituten und Einzelpersonen 
unterstützt werden. Bisher erhielten 35 Stu- 
dierende. ÖS ausgebildete Wissenschaftler und 
Assistenten sowie 28 Unternehmungen gelehrter 
Körperschaften Beihilfen (14 000 Pfund). 

(Schluis folgt.) 

• 

BOohepsohau. 

riilitiHiin, Der Spritzguß. Handbuch zur 

Herstellung von Fertiggnß in Spritz-, Preß-, 

Vakuum- und Schleuderguß. Gr. 8®. IV, 

2H4 S. m. 221 Abb. Berlin, M. Krayn 1919. 

Geb. 20,<)0 .M nebst Teueruugszuschlag. 

Wie viele technische V^erfahren, ist auch 
der Fertigguß durch die Kriegsindustrie wesent- 
lich in seiner Entwicklung gefördert worden, 

') Wo nichts anderes vermerkt ist, bcHndet 
sich der Sitz in London. 

S. dUit Xritgehr. 1918. S. 9. 
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Vereint* und Peraonennaehrlchten. 



da er geeignet ist. erhebliche Er.^parnissc an 
Bearbeitung und damit auch an Werkzeug* 
maschineu herbeizufUbren. Wer steh Uber die 
Vorzüge und Nachteile der einzelueu Gieß-Ver- 
fahren und -Einrichtungen wie über die geeig- 
neten Legierungen und die Wirtschaftliehkoil 
der Anwendung erschöpfend unterrichten will, 
dem ist das Studium des vorliegenden Werkes 
sehr zu empfehlen. G. 

0 

Verains- und Personen- 
nachpichten. 



Verscliuielzuii); der I). 0. f. M. u. O. 
und der WirtNchaftlirlien Vereinigung. 

Die 28. Hauptversannnlmig der D. G. 
f. M. 11 . O. am 18. d. M-, Uber die ein aus- 
führlicher Bericht im nächsten Heft er- 
scheinen wird, liat folgenden liochwich- 
tigen Beschluß — gemäß einem vom Vor- 
stande in seiner .Sitzung am 17. Oktober 
angenommenen , von den Herren \V. 
Sartorius gefaßten und W. Haensch 
angeregten Antrag — gefaßt; 

,Es soll eine Verschmelzung der 
D. G. mit der Wirtschaftlichen Vereini- 
gung in die Wege geleitet werden. Ein 
Ausschuß hat die hierzu nötigen Schritte 
vorziihereiteii und einer möglichst auf 
Anfangl921 einzuhe rufenden Versammlung 
die erforderlichen Satzungsänderungen 
zu unterhreiteii.‘ 

ln diesen Ausschuß wurden entsandt: 
die Herren Prof. Dr. D. h. c. Hugo Krüß, 
Regierungsrat Blaschke, Senator Dir. 
W. Sartorius, Dir. Dr. Weidert. 

Die Wirtschaftliche Vereinigung 
ist diesem Beschlüsse in ilirer Haupt- 
versammlung am 19. d. M. beigetreten und 
liat ihrerseits die Herren .4 If red Schmidt, 
Dir. Dr. h. c. Fischer, Dr. Reich und 
Dir. Thiele in diesen Ausschuß entsandt. 



Herr Baurat B. l’ensky vollendete am 
28. September das 70. Eebeiisjahr. Unter 
denen, die den Weg nach Eden bei 
Oranienburg nicht gescheut hatten, um 
Herrn Peiisky ihren Glückwunsch dar- 
zuhringen , befand sich auch eine Ab- 
ordnung der D. G. f. .M. u. O., Abt. Berlin 
(Herren A. Blan ken bürg, A. Blaschke 
und F. Gebhardt), die folgende .Adresse 
üherreiclile: 



^ilAchrirt drf 
D. G f M. u O 



Herrn Baurat Herthold Ponsky 
bringt die Deulsctie Gesellschaft 
für Mechanik und Optik, Ab- 
teilung Berlin, anläßlich der Voll- 
endung seines siebzig.«ten Lebensjahres 
die herzlichsten Glückwünsche dar. 

ln daiikljiircr Erinnerung und Aner- 
kennung der Verdienste, die »ich Herr 
Baurat Peiisky um die Förderung 
unserer edlen Kunsl erworben hat, 
ganz besonders auf dem Gebiete des 
PrUfuiigswesens, ernennt die Deutsche 
Gesellschaft für Mechanik und Optik 
Herrn Baiirat Berthold I’ensky zu ilirem 
Ehrenmitglied. 

Berlin, den 28. September 1920. 

Die Deutsche Gesellschaft für Mechanik 
und Optik, Abteilung Berlin 
gez. Haenscli Göitel Weidert. 

Herr Blaschke sprach ferner den 
Glückwunsch der Fraunhofer-Stiftung 
aus, die Herrn Peiisky zu ihren größten 
Förderern zählt, zumal nachdem er ihr 
1917 seinen Reichel-Fonds überwiesen hat. 
Auch unsere Zeitschrift, die stets die 
lebhafteste Mitarlwil von Herrn Peiisky 
geno.ssen hat, schließt sich freudig und 
dankbar den Gratulanten an. 

An der Keichsaiistalt für .Mali und 
Gewicht (früheren Normal-Eichungs- 
kommissioti) ist der bisherige Ständige 
Vertreter des Direktors, Hr. Dr. F. Plato, 
zum Direktor ernannt worden. 



Die Firma Paul Uebliardt Söhne in 
Berlin konnte am 1. Oktober ilir .10 jäh- 
riges Bestehen feiern. Gegründet ini 
Jahre 1870 dureli Paul Gebhardt, den 
ersten Lehrling unseres unvergeßlichen 
Carl Reiciiel, hat sich die Firma von 
Anfang an der Ausrüstung physikalisclicr 
Institulc und I.ahoratorien gewidmet; als 
Paul Gebhardt 1902 gestorben war, 
übernahmen seine beiden Söhne Max 
und Franz die Firma, die sie im Geiste 
iliros Vaters mit größtem Erfolge weiter- 
leiten. Auch der D. G. f. .M. u. ü. 
haben sie in dankenswertester Weise 
iliro Arbeitskraft zur Verfügung gestellt. 
Max G. als deren Vertreter im Haupt- 
vorstande, F ranz G. als ScliriflfUlirer der 
.Abteilung Berlin. 

Möge die Firma aucli fcrnerliin 
wachsen und blühen 
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Die Neuregelung des LehrlingsweseuB. 

Von Oberln^ealrur O. Lelfar In Slemenüktkdt 
. Auszug aus einem Vortrag 

‘ auf der 2ti. Hauptversammlung der ü. G. f. M. u. O. ln Berlin am 18. Oktober 1920. 

Nachdem der Krieg »eil längerer Zeit *>eendet ist. lassen sich die Folgen desselben 
sclioii Im-sser ültcrhlicken. Dtireli ziiverlii».»ige Nachrichten aus dem Auslände wissen y 
wir, dal» viele Prodnkte, die früher ausectiUeßlich vom deulsclicn Handwerk und der 
di'uUfhen Indu.slrie lierge.»tcllt wurden, jetzt auch in den Enlenleslaaten gefertigt wer- 
ilen. Die ansländi.^che Iiulustrie hat es verstunden, sicli während de» Krieges so einz.u- 
slellen, daß sie in vielen Fällen, in denen sie bis dalün von uns abhängig war, seibstän- 
tlig geworden ist. Unsere frtilieren Feinde hatten ferner den Vorteil, daß .sie wälirend des 
Krieges nicht mit Ersatzstoffen zu arbeiten tirauchten und infolgedessen ihre Friedens- 
fertigimg .sogleicli fortfiiliren koimien. Die deutsche Indn.strie dagegen ist geztvungen, 
sich erst auf FriedensferUgung wieder unizustellen, was nur mit großen Verzögerungen 
möglich ist. 

Ahgesolien von (km Rolusioffen liat auch dio Güte der Art>eii während des Kriege.s 
im frlUier feindlichen -\n.»land sicher zugeiiommen. 

Wir haben nun diesen Vorsprung, den das Ausland uns gegonül>er hat, mit Auf- 
t)iotung aller Kräfte einznliolen und dafür Sorge zu tragen, daß unsere Fabrikate in der 
Kon.struklion, der Güte und der äußeren Ausführung unsere frühere Friedensfertigung 
eher nocli übertrifft, um konkurrcnzfäliig zu sein. 

Die erste Forderung, dio zur Erreiclmng dieses Ziel(>s gesielll werden muß. ist 
die ErtUclitigung unserer .\ii)eiterschaft unil die lleranzieliung eimv gut durebgebildeten 
Nachwuclises. Vor allem koniinl dies in der Feinmechanik und EleklrotecJmik in Frage; 
denn hier erfordern dio zu fertige:iden l’ro<iukte eine hervorragende Hiuuifertigkoit 
und teclinisclie Scliulung. Nur dann, wenn wir eine praktisch und technisch gut 
geschulte Gcliilfenschaft haben, wird es uns gelingen, in dem koiiunendeu scliwcren 
VVirtschaJiskampfe zu liestelien. 

Wie ist nun der gegenwärtige Zu.»tand in der Ausbildung unserer Lohrlinge, wie 
sieht der Nachwuclis au.s. den wir in den letzten 5 Jahren erhalten haben? Viele Hand- 
werks- und auch Indiislriel(elriebo waren wälirend des lyriege.s niclit in der Lago, ihren 
Leiirlingen die Ausbildung zu getien, die wir von einem Feinnieclianiker unbedingt ver- 
langen müssen. Die ül>el berücliligie Krieg.-iarbeit, die alle musere Werkstätten, also auch 
die für Feinmechanik überseliweromte, bot keine Gelegenheit, dem Ijohrling die Gc- 
.schicklichkeit und Präzision anzuerziehen, dio wir fordern müssen.. Die Lehrlinge 
mußten in vielen Werk.stiitlen als Einrichter, Mosehmcnarboiler und dergl. benutzt wer- 
den und Arbeiten verrichleii, die weil Uber dio Fälligkeiten ilires Alters lünausgingen 
und dio daher nur unvollkoniiiK-n sein konnten, hau Statimi guter lAiIirgeliilfen war 
nicht vorhanden. 

Und wie sah es gar mit dem iSchulhesuch aus? Die Ijciirlinge, dio seiner- 
zeit den Mannersatz darstellten, wurden für Kriegsarbeil vom äcliulbeeuch bofriiit. Die 
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Folgen waren damals allen Beteiligten klar; was heute Tatsuclie ist, war vorauszii- 
eehen. Der in der Kriegszeit herangewachseno Nachwuchs ist Xiir die Feinmechanik 
überwiegend verloren, nicht allein daduriii, daß die Ausbildung keine systematisch 
methodische sein konnte, sondern gegen Endo des Krieges l)C/.w. nach dem Kriege kam 
ein viel sc-htimmerer Faktor hinzu: die Verrohung der Jugend und die politische Be- 
tätigung. Der Lehrling, während dos Krieges als Mann betrachtet, fühlte sieh als Mann 
und boschäfligto sich mehr mit der Politik als mit seinem Lehrfach. Die Unlust zum 
Lernen, die Unlust zum Schulbesuch erreichten 1918/1919 den Uöhopunkt. Viele Lelir- 
meister schreckten vor weiterer Einstellung von Lehrlingen zurück, da sie diesen per- 
sönlichen Ärgernissen nicht mehr gewaclisen waren. Am deutlich.sten kamen die Folgen 
bei den üehilfenprüfungen zum Au-sdruck. Niederschmettornd waren die Ergehn i-s.-ie 
hierbei, sowohl in der praktischen als auch in der theoretischen Prüfung. Wenn wir 
die Ergebnisse der GehilfenprUfungen vor dem Kriege mit denen der l’rUfungen nach 
dem Kriege vergleichen, so ergibt sich das folgende Kesultat: 



Jahr 


Anzahl der 


rocht gut 


gut 


befriedigend 


genügend 


ungenügend 


Prüflinge 


Zaiil ^ 


1 01 

10 


Zaid 


0/ 

/o 


Zald 


% 


Zahl 


% 


Zahl ' 


®'0 


1913/U 


685 


26 * 


1 

3.8 


2U 


1 

3t,2 


336 : 


49 


69 


10 


- 


- 


1918/19 


673 


13 


' 1,9 


141 


21 


.382 


57 


131 


19,5 


6 


0,9 



Hierbei ist noch zu berücksichtigen, daß die Anforderungen bei den Prüfungen 
in den Jahren 1917 bis 1919 ganz erheblich herabgesetzt worden säud. 

Aus alledem ergibt sich die Notwendigkeit, das während dieser 5 Jahre Versäumte 
nachzuholen und außerdem einen viel höheren Stand der Gehilfenschaft heranzubilden, 
als dies bisher der Fall war. Die Frage i.-t nun; wie und auf welchem Wege soll da.s 
geschehen? Die Verhältnisse sind heute nach der Revolution ganz andere als vor dem 
Kriege. Wenn wir heute das Wirtschaftsleben in unserem Berufszweige wieder auf- 
bauen wollen, so müssen wir uns dcu Zoitvcrhältnissen anpos.sen, um das für unseren 
Beruf so dringeml erforderliche Zusammenarbeiten mit der Gchilfenächafl zu erreichen. 

Der Einfluß der Gewerkschaften wird sich in Zukunft auch bei der Lehrlingsaus- 
bildung bemerkbar m.ochen. Die Gewerkschaften haben ebenfalls erkannt, daß die Aus- 
bildung der Lehrlinge für jeden Beruf außerordentlich wichtig ist, da die Lehrlinge die 
Grundlage für die gesamte zukünftige Arbeiterschaft geben. Bereits im Frühjahr 1919 
wurden auf dem lU. Kongreß der Gewerkschaften DeuttM'Ulamls in Nürnberg Beschlüsse 
zur grundsätzlichen Neuregelung des Lehrling.swesens gefaßt. Diese Be.schlüsse sind 
veröffentlicht in dem Korrc.si>oudenzblntt der Generalkommissien der Gewerkschaften 
Deutschlands Nr. 2t) vom 19. 7. 1919. 

Die seinerzeit gefaßten Bo.schlüsse gaben dem Deutschen .Metallarbeiter- 
Verband Veranlassung, den Entwurf einer Vereinbarung zurRegelaing desLchrling.s- 
wo.sens für die Metallindustrie Groß-Berlin.s aufzustellen um! gleichzeitig den Entwurf 
einc.s Lchrvcrtniges vorzulegen. Die Vor.-chUige berulicn iUmrwiegend auf den auf 
dem Kongreß in Nürnljorg gefaßten Be-schltl.-.-cn. Die Entwürfe entsprechen den Ge- 
danken der neuen Zeit und enthalten fast ausschließlich Rechte der Lehrlinge und 
Pflichten des Lchrmeister.s. Der Entwurf dos Deutschen .\I e t al larbei t e r- V er- 
bandes kam jedoch nicht z-iir Annalmie, da mittlerweile die politische Führung des Ver- 
bände.«, Sektion Groß-Berlin, gewccliseU hatte. 

Auch die Arbeitgeberkreise waren von der Notwendigkeit eäuor beschleunigten In- 
angriffnaluuo der gründlicheren Ausbildung für die Metall verarbeitenden Industrien 
durchdrungen. Die Lchrlingskonuuisfeion dos Vorbandes Berliner Metall-In- 
dustrieller nahm die Durcharbeitung einer geregelten Ausbildung in Angriff. Par- 
allel dazu begann der D e u t s c h e A u e sc huß für Technisches Schulwesen, 
der aus Vertretern der techni.schon und wirtschaftlichen Verbände besteht, die Ausar- 
IxMluiig von iiictliodischcu Lehrgängen. Diejenigen Herren, die während der Tagung 
der Hauptverstumnlimg de.« Vereins dou t sch er 1 ngon i eure die Ausstellung in 
der Techni.sehep Hoehseliulc zu Charlottenburg besichtigt lial)en, werden sich dem Ein- 
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drack niräit hatw>n versohließon können, daß der Deutsche Ausschuß für Techni- 
selies Schulwrosen in dieser kurzen Zeit vorbildlich gewirkt hat. Es sind metho- 
dische Ijehrpläne für die verschiedenen Metallticruro in .Angriff genommen \md teil- 
weise. insl)esondcre für den Maschinenbau, fertlggeslclll. Auch für die Feinmechanik 
ist ein derartiger methodisclier Dchrgang in licarbeilung, an dem sich eine ganze An- 
z-ahl Vertreter des Handwerks und der Indu.stric, sowie auch der Vertreter der Deut- 
.sehen Gesellschaft für Mechanik und Optik beteiligt haben. 

Zur gleichen Zeit berief der Berliner Stadlrat Sassenbneh als Vertreter der 
(Tcneralkomml.ssion der Gewerkschaften Deutschlands Versammlungen zur Gründung 
eine* Ausschusses zur Kegeking de* Lehrling.swesens im fienlschen Reich ein. 

Dieser Ausschuß wurde im Verfolg der Hesciilü.*se des 10. Kongres.ses der Gewerk- 
schaften Deutschland.* in Nürnberg auf Veranla-ssung der freien Gewerkschaften ins 
T/cben gerufen, um das I.ehrlingswesen den jetzigen ZeitverhältiiDsen entsprechend aus- 
zutiauen bezw. umxugeslalten. Zur Mitarbeit wurden von Herrn Sa.ssonbach außer 
Vertretern der Gewerkschaften eine ganze .Anzahl aut diesem Gebiete snchver.stiindiger 
Dersönlichkeiten (des Handels, der Industrie, der in Frage kommenden Reichsbehörden 
iisw.) aulgeforderl. Di« Gesamtzahl der .AusschuBimtglieder tjetriigl infolge- 
dessen z. Z. rund 180. .Als Unterlage für die Beratungen gellen die Nürnberger Ge- 
werkscIiaftsbeschlÜBse. Der gesamte Fragenkomplex wurde in 5 Teile zerlegt und auf 
fünf zu diesem Zweek gebildete Unterausschüsse zur Durchberatung verteilt. 

Diese .Ausschüsse sind: 

I. Gcsetzgelmng. II. Technische Ausbildtuig, Ijehrwerkstellcn, Fach- und Fort- 
bildungsschulen, Schaffung von Ijehrgelegenhcil. III. Lelirzcil. .Arl>eil.szeil, EntscJiädi- 
gung, Kost- und Logiswe.^en, IV. LandwirtscJiaft. Hauswirtschaft, ungelernte .Artieiter, 
weibliche .Arbeiter. V. Eignungsprüfung, BeruDberalung, Lehrstellen Vermittlung. 

Der Hcralnngssloff war folgender: 

Im Ausschuß I. (Ge.selzgebung) herrschte vollste Übereinstimmung darüber, daß: 

1. eine einheitliche Regelung des Leltriingswesens notwendig sei: 

2. der lyehrverlrag in erster Linie nicht Arheits-, sondern Erziehungsverlrag 
sein mUs.se; 

0. die Regelung des I.ehrliagswesen.s auf durchaus paritätischer Grundlage zu er- 
folgen habe und 

•1. die Tätigkeit der A'olk.s.schule, der Berufsberatung und der Fach- und Forthil- 
dungs.scliulcn in engsten Zu.*ammcn!iung mit der lyehrlingsausliildung gebracht 
werden müßte. 

Ungelöst sei noch die Frage der Zuständigkeit liezw. der Organisation. Es emp- 
felile sicli, die bestehenden Körperschaften (Handele- und Ilandwcrkskanimern und In- 
nungen) nicht kurzerhand ausziLscluiltcn, sondern sio für dio Zwecke der Lehrlingsaus- 
biWung cntsprccliond umzaigcslalleii. 

Dieser Ansicht stimmt auch Herr LniKlesgcwcri>crat Scliindlor zu, der lür die 
Bildung paritätischer Kommis.sioncn eintrilt und im einzelnen noch folgende Vorschläge 
macht; 

1. die Regelung und Beaufeichtignng des gesamten Ivchrlingswoscns innerhalb 
größerer Bezirke soll den ..Bezirk.^-Wirlschaflsrillen“ ütjcrtragen werden; 

2. die „Bezirks- AVirtschafleräle“ sollen als Selbstverwallungskörper auf ihrem 
Gebiete tätig sein; dagegen liat ihre Tätigkeit, soweit sie sich auf das Lehr- 
Hngswesen erstreckt, in enger FUhhmgnalimo mit der Schuic zu erfolgen; 

3. die bi.*lierigen SeUxstverwaltungsküriier haben sich innerhalb der gegoliencn 
Richtlinien auf die Grundlage der „Bezirks-AATrlscliaftsräle“ zti stellen; die 
Aiif.sichl lokaler Natur kann von den Kiunmorn weiter ausgeübt werden, muß 
aber auf pnriiilli.sclier Grundlage erfolgen; 

-1. die Organisation der Fürsorge für die l.olirling.sliultuug ist so auszubauen, daß 
nacli oben hin eine zusumincnfas.scnde Zciilralstelle (Rciclus-Wirtscliaftsrat oder 
Kcaclis-Berufsamt) geschaffen winl. wälirend nacli imlen liin .Abzweigungen (in 
Innungen, OrlssleUen iisw.) vorgenommen werden müssen; 

5. von den Lelirineisleni muß eine eutsprechendo Vorbildung (wenn auch nicht 
direkte Meisterprüfung) gefordert werden; 
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6. Betriebe, die keine Lehrlinge ausbilden, sind finanziell zu einer besonderen 
Umlage anzuhalten. aus deren Erträgen Zuschüsse zur Ausbildung und Unter- 
stützung armer Lehrlinge gezahlt werden; 

7. die Jugendlichen sind alle zur Ausbildung heranzuziehen; dementaprechend 
muß von jedem einzelnen ein Befähigungsnachweis verlangt werden; 

8. die Entscheidung aller das LehrlingsverhSltnis berUIirenden Streitigkeiten muß 
wnheJtlich einem Gerichte übertragen werden. 

Der Ausschuß 11 (Teolinische Ausbildung, Lehrwerkslellen, Fach- und Fortbil- 
dungsschulen, Schaffung von Ijehrgelegcnheit) hat nachstehende Leitsätze angenommen: 

„Die Ausbildung in Betriebslehrwerkstätten ist als die beste anzuerkennen und 
muß, soweit sie praktisch durchführbar ist. ganz allgemein für die Industrie und grö- 
ßere Handwerksltetriebe gefordert werden. Für die meisten Berufe soll die Lehrwerk- 
statt den Lehrlingen nur die grundlegenden Kenntnisse und Fertigkeiten vermitteln, 
während die Sonderausbildung für den Beruf in der Hauptsache in. den Betriebsabtei- 
lungen zu erfolgen hat.“ 

,.Die zur Erlernung der einzelnen Berufe erforderliche Mindeatl^rzeit kann erst 
festgelegt werden, nachdem der Ijchrgang für jeden Beruf, d. h. der methodische -■\ufbaii 
der Lehrstoffe, die zur Heranbildung eine.s tüchtigen Facharbeiters bewältigt werden 
müssen, aufgestcllt ist. Die für Maschinenbauer, für Dreher, für Werkzeugmacher und 
für Feinmechaniker vom Deutschen Ausschuß für Technisches Schul- 
wesen vorgelegten Lehrgänge, die in zahlreichen Beratungen von Fachleuten ent- 
standen sind, werden gulgeheißcn. DemenUprechend ist für diese Berufe, mit llUck- 
sicht auf die hohen Anforderungen, die an solche gelernten Faeluirbeiter zu stellen 
sind, eine vierjährige Lehrzeit zu empfelilen. Zwei Jalire davon werden vorteilhaft in 
der Lohrwerketatt verbracht.“ 

„Die Fach- und Fortbildungsschule ist als Bcrufs,schule auszugestalten. Die an 
ihnen wirkenden Lehrkräfte sind besonders für diesen Beruf vorzuhilden. Sie ent- 
stammen aus: ' 

a) dem Berufslehrerstande, b) der Praxis (Ingenieure. Techniker, Werkmeister), 
c) sie gehen aus der Werkstattlehre hervor (über Maschinenbuuschule bezw. Hoch- 
schule).“ 

„Die Unterrichtszeit ist auf 8 Stunden wöchentlich bis zum vollendeten 18. Lebens- 
jahr auszudehnen.“ 

„Arbeitsunterrioht ist als Ergänzungsunterricht uufzunehmen.“ 

„Turnen und Turnspiele sind obligatorisch einzufüliren.“ 

Es wird weiter zum Ausdruck gebracht, daß gute Vorbildung der Lehrkräfte ge- 
fordert werden muß. 

„Fachschulen simi zur weilergehenden Ausbikiung der Facharbeilerschaft neben 
der Fortbildung.«schule notwendig. .Sie können als freiwillige Anstalten geführt oder 
der Forlbildungsselmio organisch angegliedeii w-erden.“ 

„Von den Fachschulen, die Unterricht an terthildung.s.schulpflichtige Personen er- 
teilen. ist zu fordern, daß sie den Aufbau der Pflichtfortbildungsschule nicht stören.“ 

„Der Unterricht ist in systematischer Folge zu erteilen.“ 

Der Ausschuß III (Lehrzeit, -Arbeitszeit, EntHcliiUligung, Kost- und Logi.swesen) 
hat ülier ilie ihm zur Bearlteilung iiberwie.senen .Angelegenheiten ausfülirlicli verhandelt. 
In der Frage der Lehrzeit wurde nach langem Wortgefcclil folgender Vennittlungs Vor- 
schlag gegen eine große Minderheit angenommen und damit dieser Gegeustand zu- 
näclkit verlassen: 

„Die I.ehrzeil darf den Zeitraum von 3 Jaliren nicht übersteigen. AVenn von seiten 
der zu errichtenden paritätischen Reichskommi.s.sionen für besonder.« .schwer zu erler- 
nende Berufe eine mehr als 3 Jahre betragende Lehrzeit fesigelegt wird, so sind die 
in Betracht kommenden Lehrlinge in der Entlohnung den Junggeliilfen gleichzustellen.“ 

Über folgende Angelegenheiten wurden übereinstimmende Be.sclilüß.se erzielt: 

..Die Arbeitszeit der Lelirlinge darf diejenige gleichaltriger jugendlicher .Arbeiter 
in detnscllten Berufe nicht übersteigen. Der gesetzliche Pflichtfortbildungsschuhmter- 
richt rechnet zur Arljeiiszeit.“ 
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„Lelirgeld darf in keiner Form erhoben werden. Der Lehrling erhält fUr seine 
A rljoitsleistung einen Entgelt der der Durch.'<clmittsarlK5ihflcifitung in dem gegebenen 
T.iohensaltcr ent.spricht. Oie Höhe des EnlgeltH wird durch die Jiusl&ndigen (laritillischen 
Ausschüsse festgesetzt. Ihre Regelung erfolgt wo Tiirifverträge vereinbart werden, Ini 
Ttnluiien dieser Tarifverlrügc.“ 

„Die Beseitigung von Ko.st und Ix)gi.s beim T<ebrmcisler ist im aiigemeinen anzu- 
streben; wo es möglich ist, sind Lchrlingsheime zu gründen. In kleinen Städten und 
auf dem Lande, wo Kost und Ixigis beim Meister nicht zu vermeiden ist, ist es .\ufg.ahc 
de-r zuständigen paritätischen .äusschü^e, darülier zu wachen, daß Kost und Logis ange- 
messen sind und daß der Lehrling nicht zu häuslichen Arbeiten herangezogen wird. 
Der Ijohrling hat .‘\nspruih atif eine zuBanuncnliängende Ferienzeit von mindesten.« 
11 Tagen im Jalir und auf Fortzahlung der vertraglichen Bezüge. Eine Verzichtlei- 
etung auf Ferien und Bezüge ist rechumnwiiksam.“ 

Das Programm des Ausschusses V (Eignungsprüfung. Berufsberatung, Lehr- 
istellenvenuittlung) umfaßt folgende Punkte- 

a) Beruf-sberatung, b) Eignung.sfeststelUmg, c) Lehr.stellenvermittlung. 

Für diese Debiete wui-den besondere Leitsätze angenommen. Diese umfassen; 

a) Berufsberatung: 1. Gesundheit und Kräftozustand, 2. Häusliclie und sonstige 
äußere Verhältni.s,se, 3, Lebenslauf, 4, Fähigkeiten und Neigungen, bezw. Mängel und Ab- 
neigungen. 5. nerufskenntnie, fi. Ix'hrzeit und Lehrkosten, 7. .äussichten der Berufe. 

b) Die Eignungsfeststelliuig Dl aufz\ibauen auf: 1. Kenntnis der Berufsanforde- 

rungen. 2. Kenntnis und nundhainmg der Methoden, mit denen diese Eigenschaften sowie 
ihre Übuiigsmöglichkeil untersucht werden können. .3. einer kritischen Verwertung der 
durch Beotmehtung und Befragung des .lugendlichen vonScliule undHau.s oder der durch 
eigene Beoltachlung gewonnenen .Ingaben. 

c) Für die Lehr.slellenvermittlung ist eine umfassende Organisation in den ge- 
werblichen Zentren Deutschlands anzuslreben. die in bestimmten, noch fe.stzulegenden 
paritätisch be-setzten Stellen — den Berufsänitern — die freien Lehrstellen meldet, die 
ferner üt>er die Nachfrage, da.« .-Ingclx)! und die Berufsarten genau informiert ist und so 
in die Lage versetzt wird, die .lugendlichen unterzubringen. 

So weit die ArlfOiten der sogenannten Saasenbachschrn Kommis.sion. Die dort 
ermittelten Grundsätze und Richtlinien .sollen als tlrundlage für die Neuordnung der Ge- 
werbenovelle dienen, wenn dieee Richtlinien von den beteiligten Organisationen .aner- 
kannt wenlen. Wenn auch in diesen Saasen b ach. sehen Kommissionen Vertreter aus 
.\rbeitgel>erkreiscn mitgewirkt haben, .so sind diese Komiiii.s.sionen und die dort gefaßten 
Be.schlü.s.se jedoch immer nur als unverbindlich anzusehon. 

Die Vereinigung der deutschen Arbeitgeberverbände hat nun eben 
falls von .sich aus eine T.ehrlingskommi.ssion einge.setzl. die ihrer.seita Grund.sätzo auf- 
slelleti .sollte, um hei den kommenden Verhandlungen mit den .Irbeitnehmerorgani- 
sationen Enterlagen für die Beratung zu halmn. Die.se Lehrlingskominission hat diese 
Grundsätze für die Regelung des gowerlilichcii LehrlingsweacnR in Handwerk und In- 
du-strie im .Monat Oktolmr angenommen und ebeiitall.s in Be^ihlüssen nieslergelcgt. Hiei- 
l>ei waren .sowohl Vertreter der liulustrie als auch Vertreter des Handwerks zugegen, 
und die dort gefaßten Be,schltls.sp sollen verbindlich für .Vrlmitgeber aus Industrie und 
Handwerk sein. Die Grundsätze enthalten .\ngaben über: l..ehrverhultnis, Dauer der 
Isohrzeit, .\rt der .\usliihhing. .\rlieils-/.eit. Vergütung, Gesellenprüfung, Lehrlingszahi. 
.Vusbildung.sl>ereclilignng. Lehrpläne der Berufsschule. Aufsichtsbehür<len, .äusachüsse 
bei den .\ufsichtshchiirdcn. 

Die Beratungen der .\rbcilneIunor- und der Arlteilgcbervorbände .sind demnach so 
weit gediehen, daß sich jetzä der Sozi aipo 1 i t i .sch e AtTsschuß der Zentral- 
a r be i t.s g e me i n .s c h a f t Deutschlands mit den von iMÜdon Sorten aufgesteilten 
Grundsätzen beschäftigen .soll. Es ist nur zu hoffen, daß aus diesen Beratungen ein 
Produkt entsteht zum Wohle von Handwerk und Industrie, zur wirklich tüchtigen Heran 
bildung des für unseren Beruf so dringend erforderlichen Nachwuchße.s. 

Bevor jedoch diese Verlnuidlungen zu Ende geführt werden und ge.selzliche Bin- 
dujig erlmlten. winl immerhin noch einige Zeit vergehen, wenn auch mit. möglichster 
Bescdileunigiuig liierau gearbeitet wird. Diese Zeit dürfen wir in der Feinmechanik auf 
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keinen Fall nutzlos verstreichen kis^en. Wir iuUse»en in der früheren altbewälirtcn Weise 
suchen, unseren Na4*hwuclis auch unter den jetzigen VerhältniÄsen heranzuhiUlen. 
hierbei alle in der Zwischenzeit aufgetretenon Hilfsmittel benutzen, auf ein© mehr 
methodische Ausbildung Rücksicht nehmen, wenn auch die Opfer, cntÄlehcnd durcli Zah- 
lung eines hölieren K^mtgeldes, erheblich größer sind als früher. Dies kann zum Teil 
dadurch wettgemacht werden, daß bei der Auswahl der Lehrlinge für den Meehanikor- 
honif eine bessere Sichtung erfolgt als bisher. Die in neuerer Zeit weiter durch- 
gebildete Eignungsprüfung gibt hierfür ein weitere« Hilfsmittel. 

Die Firma Siemens & Halskc hat, auf längere Versuche gestützt, diese Eig- 
niingsprUfiuig für den Mechanikerberuf in ganz besonderer Weise diirchgebildel und 
eingeführt. Die Krfolge, die hierdurch bisher erzielt wurden, sind befriedigoivd. Die für 
nicht geeignete lAÜirling© unnütz aufgewcTKloto Arbeit und der dadurch eingotretone 
Verlust werden erspart. Ferner wird durch diese Eignungsprüfungen auch eine Aus- 
wahl für die verschied(Micn Berufszweige getroffen und werden die hervorragend Be- 
gabten und l)c«onders fieschickten der l’räzisionsmechanik zugeführU 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich den Vorschlag machen, daß auch die Deut- 
sche Gesellschaft für .Mechanik und Optik einen Aus.schuß einsetzt, der sich 
mit der Frage der Auswahl und der Borufseignungsprüfung von Lehrlingen für den 
Mechaiiikerl>enif Wfaßt und allgejiieine lUchtlinicn für eine Herufseignungsprüfuiig auf- 
slelli; vielleicht daß cs möglich ist, für die einzelnen Zweigvereine derartige gemein- 
same Eignungsprüfungen, sei es seU^tilndig. sei es in Verbindung mit bestehenden Be- 
rufsänitern einzurichten, um so auch wirklich hrauchlmres Material dem Feimnechaniker- 
l>eriif zuzuführen und außerdem ihre Mitglieder vor FehUchliigen zu bewahren. 

Wir sohen, daß trotz des verlorenen Krieges die külcmien ^hellen ini ge.samlen 
Handwerk und in der Industrie nicht den Mut verloren haben; sie erkannten, (hiß 
erhöhte Leistung, verlassserte Ausführung und hervorragende Güte unserer Fabrikate 
die einzigen Mittel sind, um unser Wirtsehaftslel>en wieder zu h©l>cn. I'Hcs kann nur 
erreicht werden, wenn wir auch un>eren .\achwuehs wieder auf die Höh© bringen, 
die früher unserem Handwerk und nnserei Intlustric mit Recht nacligcrillmil wurde. 

0 

Wirtschaftliches. 



Fortschritte der optischen Glas- 
industrie in Nordamerika \b 
Im Jourtire Industrielle {Paris) vom T. JO 
nach Joum. of Comm. (Scu' Yorki vom 0. 7. JfK 
Vor dem Kriege kam bo gut wie alles op* 
tlBche Glas aus Deutschland. Seit Beginn des 
Krieges hat man unter Leitung des Geophysi- 
kalisehen Laboratoriums des Carnegie-In- 
stitutes sich bemüht, ein reines, fehlerloses 
Glas herzustcllen, mit dem Erfolg, daß nun- 
mehr optisches Gliut von vorzüglicher Güte im I 
Lande zu erhalten ist. Die größte Leistung I 
ist in der Herstellung von Linsen für Tele- [ 
skope erreicht. Anfangs wurden Linsen von : 
'A bis 4 Zull (1 Zoll ^ 27 mm) Durchmesser aii- 
gefortigt, dann von 4*/i Zoll. Die erste Linse 
von 9V* Zoll w’urde im Dezember 1919 ge- 
macht, seitdem noch sechs von derselben Größe. 
!m Februar 11^20 gelang es, die erste Linse 

*) Dieser Artikel ist lediglich referierend; 
die Kritik (Iber die Leistungen Amerikas in 
der Herstellung von Linsen wird der fach- 
kundige Leser selbst ausUben können. 



I von 12 Zoll herzusteilen; eine große Geseli- 
I Schaft fUr Herstellung optischer Gläser nimmt 
nunmehr Aufträge für solche Linsen bei kurzer 
Lieferfrist entgegen. Die Versuche, eine Linse 
von 20 Zoll anzufertigen, mißlangen zunächst, 
da das Glas beim Abkühlen sprang. Um dies 
zu verhindern, ist ein elektrischer Hochofen 
entworfen, welcher selbsttätig die Temperatur 
auf Bruchteile eines Grades genau vollkommen 
gleichmäßig hält. Dieser Ofen ist nunmeiir im 
Bau und man glaubt, nach seiner V'ollenduiig 
die größten Linsen der Welt Herstellen zu 
können. Der Ofen ist eingerichtet für Linsen 
von 40 Zoll Durchmesser. Aufträge auf zwei 
Linsen von iS Zoll und eine von 90 Zoll sind 
bereits angenommen worden. H’. Vyff. 



Englische Klagen über den deutschen 
Wettbewerb. 

Klektrot. Anz. Xr. 174 vom 30. 10. 19‘JO. 
PaHy Mail klagt über die deutsche Kon- 
kurrenz. gegen die es angesichts des Mark- 
kurses keine Möglichkeit des Wettbewerbes 
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gebe. Klaviere werden bis zu 70 Lstr, ja sogar 
bis zu 42 Lstr angeboten- Deutsche Spielwaren 
werden zur Hälfte bis zw*ei Drittel der eng- 
liscbeo Selbstkusieupreise verkauft. Das gleiche 
gilt von Moschiuen, Draht und Haudschuhen, 
fornor von Farbstoffen und photographischen 
Artikeln sowie wissenschaftlichen Instrumenten. 
Besonders bemerkenswort ist die Tatsache, daß 
die Qualität der auf detu engüseheu Markt un- 
gebotenen deutschen ^Varen allseitig als erst- 
klassig atierkaaut wird. ir. Vgtj. 

g 
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Hirschberg, l)r. Herbert K. Steuersohlüssel. 
Die neuen Kinkommen- und V'eruiögens- 
steuern in gemeinverständlicher tabella- 
rischer Übersicht, 8®. 9 S. Berlin, Carl 
Ilejmann 1920. 3,60 M. 

Inhalt: Verniögenszu wachs, Außerordent- 
liche Kriegsabgabe. Erbschaftssteuer, Reichs- 
notopfer , Einkommensteuer , Körperschafts- 
Steuer. Kapitalertrngssteaer, Hesitzstcuer. 

B. Jacobi, Oberingenicur, Kiektromotorische 
Antriebe für die I’raxis. 2. verb. Aull. 8®. 
312 S. mit 146 Abb. München und Berlin, 
U. Oldenbourg U*2t>. Geb. 22,00 M, 

Dos Buch soll den Besitzern von Kraft- 
werken. sowie den ßetriebsingenieuren und 
WerkfUhrern ein Ratgeber auf elektrischem 
Gebiete beim Projektieren von Anlagen sein. 
Das gut angelegte und mit übersichtlicbon 
Abbildungen versehene Buch dürfte diese Auf- 
gaben auch voll und ganz orfüllen. Fis wer- 
den zu diesem Zwecke nicht nur Fligenschaften, 
Bauart und Anwendungsgebiet der Motoren 
sämtlicher Systeme ausführlich behandelt, 
sondern auch die Aulaßvorrichtungen und die 
Kraftübertragung zur .\rboit8maschine. Der 
für eine größere Anzahl von Maschinen ange- 
gebene Kraftbedarf ermöglicht beim Projek- 
tieren eine rasche Überschlagsreohming und 
uDgefähro Kostenaufstellung. An der Hand 
von einigen herausgegriffenen Beispielen wird 
dann ferner der Gang der Rechnung klar- 
gelegt. Die furtschreitendu Entwicklung der 
Elektrotechnik ist vollkommen berücksichtigt 
worden, desgleichen die durch den Krieg be- 
dingten Konstruktionen. 

Soll das Buch auch den Montageinspoktoren 
und Monteuren es ermöglichen, sieh rasch zu 
informieren, so dürfte es orw'ünsclit sein, bei 
einer Reihe von Schaltuiigssklzzen die Be- 
zeichnungen von Klemmen bei Mascbhien, 
Anlassern, Regulatoren und Transformatoren 
nach den Maschiiiennormalieii dos Vorbandes 



Deutscher Elektrotechniker durchzuf Uhren bezw. 
an geeigneter Stelle darauf hinzuweisen. 

Ein alphabetisches Sachregister erleichtert 
die Mandbabuug des Buchos. Vg. 

E. Hausbrand, Hilfsbuch für den Apparatebau. 

3. stark vermehrte Auflage. 8”. V, 132 S. 
mit 56 Tabellen und 161 TextBgureii. Berlin, 
.Tulius Springer 1919. 10,00 M. -t 25% 
Teuerungszuscblag. 

Das Buch hat seit seinem ereten Flr- 
scheinen im Jahre 190t allgemeinen Beifall 
gefunden. Durch zahlreiche Zusätze, Ver- 
bpsscrungen und Vervoilständiguiigeu wird 
seine Benutzung noch weiter erleichtert wer- 
den. Es ist nur zu hoffen, daß die in dem 
Buch beliandelten Rohstoffe und Haibmate- 
rialien dem Konstrukteur bald wieder in aus- 
reichender Menge und zu erschwinglichen 
Preisen zur Verfügung stehen. G. 

0 
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Ueutsrhe (iesellscliaft für MechaiiiU 
und Optik. 
llaiiptverNaiiiniliin); 
zu Kcriin (Haus des Vereins deutscher 
IiiBenieiire) 

am 18. Oktober 1920. 10 Vbr vorm. 

Vorsitzender: Hr. Prof. Dr. Göpel. 

Rd. 60 Teilnehmer. 

Der V’orsilzcnde gedenkt dos durch 
schwere Erkrankung am Erscheinen ver- 
hinderten I. Vorsitzenden, Urn. Prof. Dr. 
11. li. c. Hugo Krüß, der heute zum 
ersten Male einer Hauptversanmilung der 
Go8ell.sehaft fernblciben' müsse. Die Ver- 
sammlung richtet an ihn folgende.^ Tele- 
grainm; 

„Mit aufrichtigem Bedauern vermißt 
die Hauptversammlung zum ersten Male 
Ihren persönlichen Rat und Ihre be- 
wiihrte I.cituiig; sic .sendet Ibiien lierz- 
lichste Grüße und innigste AVünsclie für 
baldige völlige Genesung.“ 

Während der Tagung traf folgendes 
Telegramm von Hrn. Prof. Dr. KrUß ein: 
„In langsamer Genesung begriffen sendet 
den Kollegen lierzliche Grüße. Profes.sor 
KrUß.- — Das Telegramm wurde unter 
großem Beifall der Versammlung ver- 
lesen. 

I. Der Vorsitzende erstattet den 
Tätigkeitsbericht. 

Infolge der Betiinderung von Hrn. Prof. 
KrllB mußte sieb der Tatigkeitsberielit auf 
einige kurze Mitteilungen bescbr&uken. Ue- 
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sonders iii orwdiineii ist, dsB der MUglieder- 
bestand sieh seit 1018 von 72t! auf 7t!0 ge- 
hoben hat ; die Gesellsoliaft beklagt das Ab- 
leben der Herren Julius Sartorius (gefallen 
1. 11^18), Prof. Dr. v. d. Borne (7. 11. 1.8), 
Prof. Dr. H. Th. Simon (23. 12. 18). G. Halle 
122. 3. 19), F. Erneoko (1. 5. 19), R. Drosten 
(14. 5. 19), G. Lehmann (9. 8. 19), E. Kallen- 
bach (8. 9. 19), Kommerzienrat P. N’itsche 
(3. 11. 19), A. Winkel (5. 11. 19), J. Peters 
(17.11. 19). E. Kensborg (17. 1. 20), Clir. 
Kremp (21. 1. 20), J. D. G. Fiseher (3. 4. 20), 
Dr. F. Handke (4. 7. 20), Dr. h. c, E. Leitz 
(12. 7. 20), K. Zimmmermann (7, 8. 20). 
Hrn. Zimmermann schuldet die D. G. ganz 
besonderen Dank, da er unsere Kassen- 
geschäfte länger als 7 Jahre in musterhafter 
Weise geführt hat. (Dir Vermmmlting erhebt 
»ich rii Ehren der Verntorbenen ee« den Sitzen.) 

II. Satzungsänderungen. 

Der Vorsitzende teilt mit, dali der 
Vorstand in seiner gestrigen Silzung 
einem Anträge der Herren W. Sartorius 
und W. Haenscli, eine Ver.-*chmelzung der 
D. ü. und der Wirtsch. Vereinigung 
lierbeizufiihren, zugestimrat habe und der 
Versammlung diesen Antrag befürwortend 
vorlege; der Vorstand sebluge vor, dali 
ein Ausstdiuli, der sich aus je 4 Mit- 
gliedern der D. G. und der Wirtsch. 
Vereinigung zusammensetze, einer mög- 
lichst im Anfänge des Jahre,s 1921 cin- 
zuberufenden Hauiilversanimlung ent- 
sprechende Vorschläge unterbreiten .solle. 
Ehe man daher in die Einzelberalung 
der Satzungsänderungen einlrete, möge 
man (Iber diese grundsätzliche Frage ent- 
scheiden. 

Die Herren W. Sartorius uud Am- 
bronn begründen den Antrag ein- 
gehend, ebenso Herr Fischer- Jena, der 
bei dieser Gelegenheit niitteilt, daß der 
Reichsverband der Deutschen In- 
dustrie eine außerordentlich große 
Summe, etwa 100 Millionen Mark, aufzu- 
bringen beabsichtige, um dem Staate die 
Sorge um ausreichende Dotierung der 
wi.ssensehafllichcn Institute zu erleichtern. 

Die V'ersaramlung stimmt dem Antrag 
auf Verschmelzung der D. G. und der 
Wirtsch. Vereinigung zu und ent- 
sendet in den Aus.schuß die Herren Prof. 
Krüß, lllaschke, W. Sartorius und 
Weidert. 

Der Vorsitzende schlägt auf Grund 
dieser Entschließung vor, die Satzungen 
nur so weit zu ändern, wie es dringend 
nötig erscheine; die Versammlung ist 
damit einverstanden. 



Al') wird angenommen. 

\ 2 zu ändern erscheint überflüssig. 
Hr. Plath fragt an, wie weit man in der 
Hchandlung wirtschaftlicher Fragen zu 
gehen beabsichtige, ob nicht auch die 
Tarif fragen von der Zentralstelle aus zu 
behandeln wären. 

Die Herren'' M. Fischer und Alfred 
Schmidt erklären dies für untunlich, da 
die Tariffragen an den einzelnen Orten 
eine unterschiedliche Behandlung erfor- 
dern; Hr. Schmidt hält jedoch eine Be- 
fassung mit dieser Angelegenheit inso- 
weit für möglich, als das einschlägige 
Material in der Zentralstelle gesammelt 
und den Mitgliedern zugänglich gemacht 
werden könnte. 

B3 uud 5 werden angenommen. 

Hr. W. Sartorius schlügt vor, die 
vorstehenden Beschlüsse nicht als Sat- 
zungsänderungen, sondern als Beschlüsse 
der 28. Hauptversammlung zu bezeichnen. 
Die Versammlung ist damit einverstanden. 

III. Yorstandswahlen. 

Im Verfolg des Beschlusses zu II wird 
die .Amtsdauer des bisherigen Vorstand* 
bis zur Einführung der neuen Organisa- 
tion verlängert. 

IV. Kassenbericht. 

In Vertretung de.s am Erscheinen ver- 
hinderten Schatzmeisters berichtet der 
Geschäftsführer über die Überleitung 
der Kassengeschäfte auf Hrn. Kommer- 
zienrat Dr. h. c. Hauptner. 

Die Ver.sammlung erkennt die Richtig- 
keit der von Hrn. Zimmeriuann jun. 
aufgestellten Abrechnung unter Dank au 
und ernennt zu Kassenrevisoren die 
Herren Uaoeke und Haensch. 

V. Hr. Oberingenieur G. Leifer: Die 
Lehrlingsfrage , die Erfahrungen der 
letzten Jahre und Ausblick in die Zu- 
kunfV^n 

Der Vurl ragende ging davon aa.s, daß 
»ährend des Krieges die .Ausbildung der Lehr- 
linge sieh verechleehtert habe und daß man 
jetzt do.s V'ersüumte schleunigat naehbolen 
müsse, wenn man die deutsche Feinmecbanik 
wieder auf die frühere Höhe heben wolle. 
Hierbei habe mau sieh den veränderten Ver- 
hältnissen anziipassen. Die Bestrebungen dos 
Deutschen Metallarbeiter-Verbandes, dos Deut- 
eehen Aussclinsses für Toehnisehea Schulwesen 
und bo.sonders des Sosaenbachschen Ausschusses 

') S. diese Zeitsclir. 19SO. S. 707. 

’) Ausführliche Wiedergabe s. ,8. 727. 
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*ur Regelung des Lehrlingswcsenä werden ein* 
gehend beeprüchen. SchÜeßlieh berichtet der 
Vortragende Uber die LehrlingBsehulo der 
Firma Siemens & Halsko und die bei dieser 
Firma eingeführto psycholechnische Vorprüfung 
behufs Auswahl der gi^eignetstcn jungen Leute; 
er lädt die Teiinehmer der iiauptversaiumlung 
zum Besuche der Lehrlingssohule und des 
psychotechnischen Instituts seiner Firma ein 
und bittet die D. G. um ihre kräftige Mit- 
arbeit bei dem Ausschuß für Techuiaches 
Schulwesen, der jUngst die Krgebnissc seiner 
Tätigkeit durch eine Aussteilung in der Tech- 
nischen Hochschule zu Charlottenburg der 
Allgemeinheit vorgefUhrt habe und im Begriffe 
sei, Leitsätze für die Ausbildung von Lehr- 
lingen aufzustellen. Redner beantragt ferner, 
die D. G. möge einen Ausschuß einsetzen, der 
sich mit der psyohotechuischen Eignungsprüfung 
befassen solle. 

ln der Diskussion gilM 

Hr. Platli eine Darstellung der Ent- 
wicklung, die die Lehrlingsfrage im 
Gebiete des Zweigvereins llamburg- 
Aliona genümmeii. hat. Dort sei iin all- 
gemeinen die Zahl der I^ehrlinge einer 
Werkstatt abhungig von der Zahl der 
Gehilfen, jedoch könne der Zweigverein 
Ausnahmen gestatten ; entschieden sei 
man dort gegen die Hogelung der I^ehr- 
lingsfragen im Tarifvertrag. 

Hr. Leiter teilt die Höchstzahlen für 
die Lehrlinge mit, wie sie von den Ge- 
werkschaften erstrebt werden. 

Die V^ersaimnlung wählt in den Aus- 
schuß zur Begutachtung der Leitsätze 
für die Lehrlingsausbildung die Herren 
Göpel, Goldschmidt, Hildebrand, 
Plath und Winkler, in den Ausschuß 
für die psychotechnische Eignungsprüfung 
die Herren Prof. Krüß, Brandt, Fennel. 

VI. Hr. M. Fölmer; Die Fortbildufiff 
der Gehilfen und die Oehilfemchulen. 

Bmleitend wird darauf hiugewioseii. daß 
Fabriklehro mid Wcrkschule vereint recht gute 
Erfolge boi der Ueranbildiiug junger Mecha- 
tiikergehilfeu erzielt haben. .\uch die Meißter- 
lehro liefert einen durchaus tüchtige« gewerb- 
lichen Nachwuchs, wenn aie durch die Pflicht- 
und Wahlfortbildungsschuleu oder Haudworker- 
ßchulon im richtigen Sinn« uatorstülzt wird. 
Trotz allem ist die Zahl derjenigen M<«haniker 
iMx;h recht beträchtlich, die für diie Gehilfen- 
lauflmhn praktisch und theoretUcli unzulänglich 
vorgebildct sind, weil ihuou weder die ElU*rn 
noch der Lohrmoistcr oder om tüchtiger Fach- 
lehrer als benifskundiffer Berater zur Beite 
Stauden. Hieraus ergibt sich die Notwendig- 



keit. den Gehilfenechiilen auch übun^pfwerk- 
<tättcn anzugliedern, wo Gehilfen die Lücken 
in ihrer prakti-**ohen Ausbildung auafüllen 
können. 

Die Hauptaufgabe der G<-.hilfenschuleti 
bleibt natürlich die Fortbildung von Ohilfen 
mit guter praktischer Vorbildimg. Durch theo- 
retischen lind werkstatttechnischen Unterricht 
müssen diese Schulen den Werkstattsnuinu zur 
systenuitischcn Sammlung und .Anwendung 
seiner praktischen Erfahrungen nnleiten. damit 
er schließlich als Revisor. .Justierer, Werk 
meißter. Betniebs- c*der Laboratoriumsl>e«mtor. 
Vorkalkulator oder sogar als Konstrukteur 
Verwendung Tinden kann. 

Der Werksattsschulunterricht zur Vervoll- 
kommnung der handwerklichen Geschicklichkeit 
praktisch ungenügend «usgcbildeter Mecha- 
uikorgehllfou e>rXolgt iu Berlin in den Übungs- 
werkstätten (Abtlg. V) d<» Gowerbesaalee. In 
durchschnittlich halbjährigen Ausbilduugskursen 
(bei 40 w'öchcntlichen Unterrichtsstunden) er- 
halten dort jährlich etwa 00 Gehilfen die not- 
wendige Krgänzimg ihrer pniklißoJien Aus- 
bildung. Der Umfang dieser Schulw'erkstätten 
genügt dem in Berlin vorhandenen- Bedürfnis 
allcrding.« durchaus nicht. Einer würksannm 
Erweiterung stehen bis jetzt die hohen Un- 
kosten entgegen. Diese könnten wahrschein- 
lich durch Einführung einer wirtschaftlicheren 
Betriebsform merklich verringert werden. 

r>or technischen Fortbildung dienen in Berlin 
die T. und die II, Ilaudworkorßchule und der 
Gewerbesaal. Für Mechaniker- und Elektro- 
technikorfortbildung ist die I. Handwerker 
schule am b^^ten eingerichtet umt dem«nl- 
sprechend auch am stärksten in .\nspruch ge- 
iiummen., Neben .\bend- uiul Sonntagskurßcn 
bestehen au dieser Stelle «eit mehreren Jahr- 
zelmtou l>cH>ndere Tagesfnchschiilen für Me- 
chaniker und Klektrotcehnikcr mit Jahre< 
kiirsen. I>ei wöchentlich 42 Untorrichtsstuiuien. 
Der iu diesen Schulen (höhere Fatdischulen) 
erteilte Unterricht setzt ein gewisses Maß prak- 
tischer Kenntnis« voraus und geht stets von 
dem Vorstellungskreise aus. in dem die Schüler 
"durch ihre praktisclie Tätigkeit in der Regel zu 
, Uaußc sind. Durcli ItetM-hrolbung. Skizze, Hesdi- 
' mmg und Vorführung werden die Kenntnis.«* 
I der Schüler erweitert. 

\ Die Einübung des im Unterricht behandelten 
g Lehrstoffes erfolgt im Laboratorium, vornehm- 
< lieh aber im Faehzeiehenunterrielit, der nur von 
i erfahrenen Konstrukteuren mit langjähriger 
W*Tksfattspraxiß iu der Mechauik und Elektr«»- 
j lechnik erteilt wird, unter weitgehender 
rUckidchtigung der individuellen Eigenart jedes 
\ einzelnen Schülers. 

Neuerdings zielen die clfMchgerichtoüMi B«*- 
strebuugeu der Lelavr und [uaßgeboDdeu Fach- 
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krpU« (e. (lirMr Zeituchr. S. 64 u. 6.^) 

<lahin. die I. HaiHlworkcrsrhule für don Mrythn- 
nikrr- und KlektrotL'clinikenmlerrioht nouawit- 
lirli aufzuKiucn und ReÄ<*lilo«=one Au«i»ildunK''‘* 
kur^) von nK*hri?ihrii?cr Dnuor fmit Vor-, 
l’iiler- und Ol>or.sluro) oinzurdHil«*n. um plon- 
mdßitr oino proßorc Anznhl von Kon«truktoiiron 
und Ketriobsboamlon au.«/.iilMlden. (He nelx'u all- 
pom<*!inon prnkti>ichen mul falirikntionMoch- 
nisßhon Kenntni.-eon auch umfasi^cmlo Kennt* 
von den l>oim Aparalehnu und In«tru- 
inrnteidKiu l>enutzton Mntprlalinii besitzen und 
11. a. auch mit der Vorknlkulation Boj^eheid 
ni.'«ten sollen. 

Tn »wlilirher und wirt^ichnftlieher Hinsicht 
erscheint es für Berlin jileleh vorteilhaft, wenn 
die T. Haiidwcrkerschule ausschließlich al.^ 
FncJiPchiilc für Tnötruiuenten- und Aj»pnratehau. 
Poinwerkzem;-. Ijohren- und Vorrichtiingsher- 
slollung und für PHektrotechnlk weiter aus^jo- 
baut würde. 

An I^ehrmitteln für die Ronannlen Gebiete 
Invitzt die T. Handwerkerschule eine .«diöiie 
Menire. und ein .\u 2 «bau wHre ohne l>el rechtliche 
K«urten für Xeuansthaffunpen durchzuflihTen. 
Besonders notwendii; und unschwer durchführ- 
irtr erscheint u. a. dio Neuans<‘halfunc Ijozw. 
KrwtMtonmsf der I/nborntorien für terliniseljc 
Optik und Physik, für Werkstoff- und W>rk- 
zeujrprüfunp mit angoa<*hloi«-oner Werkstatt, 
für Kloktrolcchnik mit anpcs^-’hlo.sseneni Ar- 
beitsrnum. und für technis4‘he Chemie. Unbedingt 
müßlo im neuen Tvehrplan der fcchriischt» \n- 
schaming.«runterrirht auf allen Fnclig«d>iHen in 
«eit größerem Umfange al.s hUher vorge-ehen 
werden. Besonders eingehend und ganz neu- 
artig müßten auch die Konstruktlon-»clemenfc 
der optischen, feinmochaniselien und elek- 
trischen Tii^tniriy'iito uiul .\pt»arafo iM^handcll 
worden, um don zukünftigen Meelianlkerknn- 
.«itrukteurcn einen reichen Formeru'chafz und die 
Kenntnis vieler musterhafter KoiiKtruktionen. 
«nwio tlefer<’s Ver-ät/induis für ihre fabrikation«- 
mäßigen Vor- und Xaehtcile zu \-ormittcIii. Mi! 
iKvondercr Fdndringlichkeit müßten die Kon- 
strukiioiisUbungen an .Viifgaben. die der Praxis 
entnommen sind, die Grenzen der V4‘iarheit- 
harkeit der Bau.stoffe de« Moehanikers darlegcn. 
z. B. beim W.crkzengent wurf. unter Anwendung 
einer durchaus zwcekmilßigcu zeiehneri-ohen 
Parsfelliing, cnt.sprocheml den Gejdlogenlie.iten 
der Praxis und den D 1 Xormen. Bei der 
Neuregelung des Lehrplanes müßte außerdem 
4lariir gi^rgt «erden, daß jeder Schüler Iw- 
soiider« gefördert w<*rden kr»nnte. der In irgen'l 
eiiMT Iferullich \vichlig*‘ii Uiehtung Ix'-sondorc 
\‘ernnlngung zeigt und sich durch Fleiß. Treue. 
.\n.v lauer u.-sw. auszoichnot. 

Von sollen der Behörde ist beroiU dio Ein- 



richtung zweier GehilfenfaelitBohulen. für Me- 
clianiker und Eioktroteclinlker einerseits, für 
Maschinenbauer andererseits in Erwägung 
gezogen worden, die auch einen gewise^m 
Pr«>zentsntz ilUerer I^ehrlinge (letztes Lehr- 
jahr) nufnehmen eollten. 

Pio .«<tati-»t Ischen Angaben, die mir zu diesem 
Zwecke zur Vorarl>eitung ül>ergei>en wurden, 
zcicrtcn. daß an jeder der beiden Ä-hulcn allein 
etwa tMKi Gehilfen unlorzubriiigcn wären. 

In anderen deutschen Städten (z. B. Göt- 
tingen und S»hweiinifvgen-WUrttembcrg) be- 
stehen gleichfalls vorzüglich eingerichtete 
Fachschulen für Mechaniker, auf dio hier aus 
Raumiiwmgel nur empfehlend hingewie>en sei. 

Für alle, iiw«he.sondore aber für die Ih^rliiu r 
Schulen, dürfte dio Behauptung zutreffen. daß 
sie sich nicht schnell und gründlich genug auf 
die durch den Krieg geschaffene neue T^agc der 
Irulu!*trio und des Handwerks umgestollt haben. 

Tn der Industrie hat »ich bereits eine um- 
fassende Umstellung in Richtung auf Wirt- 
schaft l ich.'*to Masscnherftlel lung von lioch wer- 
tigen Fabrikaten vollzogen. Pahei hat sich 
unter andern ein sehr starkes Bedürfnis iiaeh 
zwtx^keiiUprcchend vorgebildeten WiTkstatts- 
feelinikem ergeben, dem durch die Fachsclmlen 
in ihrer alten Form nicht genügend Rechnung 
gelrag(»n wird. 

.Mmlich liegen die Verhältni^o im Hand- 
werk. das »Ich im verschärften Weltheworb mit 
der Großindustrie nur dadurch liehaiipten kann, 
daß es sieh die nenzeitliehcn Arheitsmctlioden 
und (eclmisohen WiN'cn»-charien weit mehr als 
bisher ilieik-lbar macht. 

Die Ausbildung des für die Keueinstellung 
der Groß- und Kleinb'MrirlK' notwendigen tech- 
nisohen Personals ist somit die dringend.ste, 
unaiif-ciiiiebljarc .\ufgabc aller technischen 

Farlischnlcn, inshwondero der GchüfciiiMdiiilen 
für die feinmechnmschc Pra.xis. Pal>ei sind 

sowohl Klassen eiirziirichten. die jtsL’m brauch- 
baren Mcchnnikergchilf«*n eine gute allgemeine 
F«irtbil(Jung liefern, aU auch solche, in denen 
sicli Gehilfen von ausiT'vprochcner Veranlagung 
uni Neigung für ein Spezialgebiet eine oin- 
gelirnde PfTrehbiidung für dieses -Souderfneh an- 
cignen können. 

Der Vorsitzende spricht sicdi dafür 
aus, daß die Vorsöimnlung sle.h in einer 
Kntschlictimig hinter die vom Vortragen- 
den vertretenen Griind.sätze stelle. Meh- 
rere Redner betonen die Nolw'endigkeit, 
daß theoreli.'^ehe und nianuelle Au.sbildung 
gleichzeitig ungestreht und nehoncinander 
in Scliulo und Werkstatt gefördert werden. 

Die Kntsohließung wird in der Ver- 
sanmilung vorläufig .skizziert, ihre genaue 
Formulierung wird don lierren Göpel, 
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lilaschke und Föliuer übertragen; 
diese haben sich auf folgenden ^Vortlaut 
geeinigt; 

.Die 28. Hauptversammlung der D. G. 
f. M. u. O. stimmt den Ausführungen von 
Hrn. Ing. Föluier Uber die Neuordnung 
der Berliner Fachschulen für Gehilfen 
der Feinmechanik und Elektrotechnik zu; 
iiu besonderen ist sie der Meinung, dab 

1) neben den Klas.sen fUr allgemeine 
Fortbildung auch solche einzurichten sind, 
in denen die Gehilfen eine besondere \ er- 
tiefung ihrer Kenntnisse auf selbstge- 
wählten Spezialgebieten erwerben können: 

2) als Lehrer an Gehilfen-Fachschulen 
nur ‘solche Männer in Frage kommen 
sollen, die eine hervorragende technische 
Berufsausbildung neben pädagogischer 
Befähigung aufwei.sen.“ 

Vll. Die Festsetzung der tmehsten 
Hauptversammlung wird dem Vorstände 
llbertragen. 

SchluG l"“ 30“. ni. 



Wirtschaftliche Vereiiiigiiiig 
der Deutschen Gesellschaft für 
.Mechanik und Optik. 

Ilauptversumuiluiig am 11). Oktuljcr. 

Nach der einleitenden BegrüGung der 
Versammlung durch den Vorsitzenden, 
Herrn .Mfred Schmidt, erstattete der 
Geschäftsführer, Herr l)r. Keich. den 
Bericht älter die Tätigkeit des Verbande.-i 
im abgelaufenen Ge.schäftsjahr, in wel- 
chem er hauptsächlich auf die Vertretung 
der Wünsche der Vereinigung und ihrer 
einzelnen Mitglieder bei den Behörden 
einging. Der Geschäftsbericht konnte 
eine wesentliche Ausdehnung der Ver- 
einigung, sowohl nach ihrer Milglieder- 
zahl als nach dem KiiitliiG, den sie sich 
auf die Entscheidung wirtschaftlicher 
Fragen geschaffen hat, betonen. 

Im AnschluG an die Disku.ssion über 
den Geschäftsbericht machte der Vor- 
sitzende Mitteilung von dem in der 
Hauptversammlung der Deutschen Ge- 
sellschaft für Mechanik und Optik 
am vorhergegangenen Tage eingebrachlen 
und von dieser angenommenen Antrag 
einer Zusammenfassung des Hauptvereins 
und der tVirtschaftlichen Veninigung. 
welchem Anträge auch die Hauptver- 
sammlung der Wirtschaftlichen Vereini- 
gung zustimmt, indem sie gleichzeitig 
vier Herren beauftragt, mit den Kom- 
missiousmitglicdern des Haiiptvereins die 
Grundlagen der Zu.sammenfassung vorzu- 
beraten. 



Die Versammlung nahm dann einen 
Bericht über die innerhalb der Vereini- 
gung geschaffenen Gruppen von Her- 
stellern gleicher Fahrikate und die in 
die.sen Gruppen getroffenen Verein- 
barungen entgegen. Der Ausbau der 
Gruppen wird auch in Zukunft ein wesent- 
liches Betätigungsgebiet der Vereinigung 
bilden. 

Einen wesentlichen Baum der Be- 
sprechungen nahm die Frage der .4iis- 
landsgeschäfie und der Berechnung aus- 
löndischer Lieferungen, sowie die Frage 
der Aus/uhrkoulrolle. an sich, ein. Nach 
eingehender Debatte .stellte sich die Ver- 
sammlung in ihrer überwiegenden .Mehr- 
heit erneut auf den Standpunkt der Bei- 
behaltung der bisherigen Berechmtngs- 
bestimmungen. 

Nach Entgegennahme des Kassenberichts 
erteilte die Ver.sammlung dem Vorstande 
Entlastung und erklärte -sich mit einer 
Erhöhung des Beitrags, den die Vereini- 
gung an den .Heichsverhand der deut- 
schen Industrie' zu leisten hat, einver- 
standen. 

Ur. Dir. Dr. Fischer besprach die 
\utliige der deutscheit wissenschaftlichen 
Institute, zu deren Bohebung unterFührnug 
des Keichs Verbandes der deutschen 
Industrie in Kürze eine .Sammlung unter 
der deut.schen Industrie vorgenommen 
werden wird, deren Unterstützung seitens 
der deutschen Mechanik und Optik von 
der Hauptversammlung wännstens befür- 
wortet wird. lU. Vgg. 



Technischer .VusKchufs 
für Brilleii-Optik (Tnbo). 

Sitzung am 19. Oktober 1920 zu Berlin, 
Augenklinik der Charite. 
Anwesend die Herren; Georg Bal- 
thasar, Kalhenow, als Leiter; Geh. Med.- 
Hat Brof. Dr. Greeff, Berlin; Geh. 
Hcg.-Hat Dr. Gleichen, Berlin; Prof. 
Dr. Pistor, Jena; Prof. Dr. Henker, 
.lena; Dir. Martin, Kalhenow; Seoger, 
Halhenow; Ingenieur C. Schütt, Ber- 
lin; Dr. E. Wo iss, Kalhenow; Dir. 
G. Kloth, Frankfurt a. M.; Hermann 
Kuh, Kathenow als Protokollführer. 

Entschuldigt fehlen die Herren: Reg.- 
KatBlaschke, Dir. .1 ul. Fab er, Kauf- 
mann Fellheiiuer, Prof. Dr. Göpel, 
Optiker Heid rieh. 

Tagesordnung : 

I. Tabo-Gradbogen. II. Scheibenange- 
legenbeit. HL Normal ge winde. IV. Ein- 
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heitliclie Bezeichnung der farbigen Gläser. 
V. Kinheitliche Bezeichnung der Brillen 
und Klemmer und ihrer einzelnen Teile. 

Herr Balthasar erüffnele in Ver- 
tretung des verhinderten Vorsitzenden, 
Herrn Direktor Faber, die Sitzung um 
4 " 10"V 

I. Tabo-Oradbogen. 

Der Tubo- Gradbogen liegt den Mit- 
gliedern vor; die Anwesenden sind sich 
einig, daß seine möglichst weite Ver- 
breitung in Ophthalmologen- und Optiker- 
kreisen anzustreben ist. Nach eingehen- 
der Erörterung wird beschlossen: 

1. Den optischen Fachzeitschriften 
sollen die Drnckstocke de.s Tabo-Grad- 
bogens eingesandt und sie um eine noch- 
malige Empfehlung des Tabo-Schemas 
ersucht werden. Von diesen Notizen soll 
auch Herr Gelieimral G ree ff ein Exem- 
plar erhallen, der ihre Veröffentlichung 
in den ophthalmologischen Zeitschriften 
veranlassen wird. 

2. ln der Schweiz und in Österreich sind 
die Optikervorbände und tjphthalmologen- 
gesellschaften ebenfall.s für den Tabo- 
Gradbogen zu interessieren und l)cide 
Ländervertretuiigen aufzufordern, je einen 
Herrn als Mitglied zu entsenden. 

11. Scheibenangelegenbeit. ^ 

Herr Dr. Weiss berichtet, daß er 
sich zwecks Herbeiführung übereinstim- 
mender Scheibennorriien wiederholt nach 
Amerika an die A. 0. S. in Southbridge 
gewandt, bisher aber noch keine befrie- 
digende Antwort erhalten habe. 

Es wird he.schlossen, die V'erhand- 
lungen mit Amerika fortzufUhren, den 
Entwurf der .Ausarbeitung Herrn l’rof. 
Dr. Göpel einzusonden und bemüht zu 
bleiben, ini Einvernehmen mit dem Bureau 
of Standards eine möglichst baldige 
'Hegelung zu erzielen. 

111. Normalgetvinde. 

Herr Prof. Dr. Henker wird den 
Vorsitzenden der Schraubenkommission 
im Normenausschuß der Feinmechanik, 
den Oberingenieur Kotlhaus bei Zeiß 
in Jena, über die Sachlage informieren 
und sich erkundigen, ob Aussicht besteht, 
daß die vorgeschlagenen Schrauben für 
weiche .Metalle angenommen werden. 
Trifft dieser Fall zu , so könnte die 
Brilienschraube mit 1,4 mm Durchmesser 
und 0,4 mm Ganghöhe feslgeicgt werden. 



IV. Einheitliche Bezeichnung der 
farbigen Oläser. 

Seitens der Schweizer Optiker ist der 
Wunsch nach einheitlicher Bezeichnung 
der farbigen Giascr geäußert worden. 
Es wird über die .Art der Durchführung 
beraten — Ma.\imum der Absorption oder 
ganze Kurve — und auf Vorschlag dos 
Herrn Dir. Martin beschlossen, bis zur 
nächsten Tabo-Sitzung den geeigneten 
VV'eg auszuarbeileu. 

Die Herren Professor Pistor und 
Dr. AVoiss übernehmen die Vorbereitung 
und werden in der nächsten Sitzung be- 
richten. . 

V. Einheitliche Bezeichnung der Brillen 
und Klemmer und ihrer einzelnen Teile. 

Die Vorbereitung durch die Herren 
Dir. Kloth und Dr. Weiss ist erfolgt. 
Herr Dir. Kloth erstattet Bericht. Die 
von dem Tabo.-Ausschuß festgelegten Be- 
zeichnungen sollen in Form eines Sonder- 
berichtes zur Kenntnis aller interessierten 
Kreise gebracht werden. Die allgemeine 
Einführung der vom Ausschuß gewählten 
Fachausdriieke ist anzustreben, den Fach- 
zeitschriften sollen Sonderborichtc mit 
Zeichnungen zugcstelll werden. 

Schluß der Sitzung 6'' 20'". Tabn. 



Unser Mitglied Hr. II. Kemane ist 
von der Technischen Hochschule Char- 
lottenburg in Anerkennung seiner Ver- 
dienste um die Entwicklung der Glüh- 
lampe zum Dr.-lng. ehrenhalber ernannt 
worden. 

Herr E. .Meiner, der Gründer der 
Firma Meiser & Mertig, hat am 
1. November 1920 in voller Frische 
sein 50 jähriges Berufsjubiläum begehen 
können. 

Herr E. .Meiser gründete die Ver- 
einigung selbständiger Mechaniker 
und Optiker der Kreishauptmannschaft 
Dresden, jetzt Zweigverein der Deut- 
schen Gesellschaft für Mechanik 
und Optik, deren langjähriger Vor- 
sitzender er war. Anläßlich seiner Amts- 
niederlegung als Vorsitzender wurde er 
in Anerkennung seiner Verdienste um die 
Vereinigung zum Ehrenmitglied ernannt. 
.Möge dem Jubilar und seiner Firma noch 
eine lange und freudenreiche Zukunft 
beschieden sein! 



BchrlfÜvUuif : k. Bl«»«bk« 1» 
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Darstellang der Oewinnverrisgening dnreh Sabattgewährong. 

Von Adolf Foaaol Io CA»«el. 



Die narhstehencien Ausführungen bilden eine Ergänzung meiner Erörterungen 
Uber Kriegsteuerungszuschläge und Preisnachlässe in difser Zeitschrift 1918. S. 40. 

Bezeichnet man die Selbstkosten eines Gegenstandes, die sich zusammensetzen 
aus Materialkostcn, Löhnen und Unkosten mit S, den Prozentsatz des Gewinn- 
zuschlagee mit y, so ist der Gewinn selbst yS. Der Verkaufspreis V würde 
dann sein: 

V'=S + yS 1) 

Nennt man den Prozentsatz des Rabattes z, so ist die Gewinnverringerung 
(S + yS}-z und somit der Restgewinn R: 

R = y S — [[S + y S)-z] . 2) 



Hieraus ergibt sieb nach einigen Umformungen: 



R = (y — z — yz)S 3) 

Nehmen wir nun z. B. an, der Verkaufspreis eines Gegenstandes sei mit 30*/(, 
Gewinn berechnet und es sei ein Nachlaß von 15 “/i, gewährt, so erhalten wir nach 
Einsetzung dieser Werte in Gleichung 3): 



R 




15 

100 



loöooj 



0,105 • S. 



Das bedeutet, daß der Gewinn, der ursprünglich 30®/„ der Selbstkosten betrug, 
durch den Nachlaß von 15°/o ®üf 10,5”/, licrabgedrUckt ist. 

Naelisteliende kleine Tabelle gibt die Restgewinne, die noch übrig bleiben, 
wenn bei ursprünglichen Gewinnen von 30, 40, 50 und 60”/, Rabatte von 5 bis 30”/, 
gewährt werden. 



Restgewinne. (Tnb. I.) 



Rabfttt 

”/o 


Ursprüngliche Gewionzuschltige ln Prozenten 
30 1 -*0 50 60 


6 


23,5 


33 


42,5 


52 


10 


17 


26 


35 


44 


15 


10,5 


19 


27,5 


36 


20 


4 


12 


20 


28 


25 


— 2 ,r> 


5 


1 12,6 


20 


30 


— 9 


— 2 


5 


12 



Es ist daraus ohne weiteres ersichtlich, in welch außerordentlicliem Maße die 
ursprünglich errechneten Gewinne sich durch Rabattgewährung verringern oder in 
Verluste verwandeln. So z. B. geht ein ursprünglich angenommener Gewinn von 
30”', auf 4”/, zurück, wenn man einen Rabatt von 20"', gewährt. 
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Um zu sehen, wie sich weiterhin der Gewinn durch Gewährung einer Unisalz- 
provision verringert, müssen wir statt der ursprünglielien Gewinnzuschläge y — ,30, 
40, 50, 60°/(,, die Kcstzuschlage aus der , vorstehenden Tabelle, die mit »/' bezeichnet 
werden sollen, in Rechnung setzen. 

Es ist demnach der Restgewinn y'-S. Der Verkaitfsprcia an Wieder- 



verkäufer, die Rabatte erhalten, wäre: 

r,= S+y'S 4) 

Eine Umsatzprovision von p Prozent würde sich also belaufen auf (S + y''S)-p, 
und es würde sein der Restgewinn bei Gewährung dieser Umsatzprovision: 

R^ = yS-[(8^y‘S)p] 5) 

• = Ul' -1> — V‘ P)-S. 6) 

Die Zahlenwerte für, y' ergeben sich aus der vorstehenden Tabelle I. 



lat z. B. bei einem ursprünglicji mit 40“/, Gewinnzuschlag berechneten Instru- 
ment 20“/„ Rabatt und 5 “/(, Umsatzprovision gewährt, so ergibt sich ein Restgewinn: 

Die folgende Tabelle II zeigt, wie sich die Restgewinne der Tabelle I durch 
eine Umsalzprovision von 5 ®/g weiter verringern, und Tabelle Ili gibt die ent- 
sprechenden Werte für eine Umsalzprovision von 10®/^. 



Restge\ri 


inno /f, boi 


5% Umsut 


zprovision 


. (.Tnb. II.) 
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. {Tab. III) 
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Ursprüngliche Gowinnzusehläge in 
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10 
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7 
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22,4 


20 
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0,8 
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15,2 


25 


-12,3 


— 5,5 1 


1,3 


8 


30 


— lS,l 


—11,8 

1 


- 5,5 


0,8 



WiMsohafiliohes. 



Das SchickHal der Anti*Dumping>Bil]. 

aVrt/wif JOS, s. i9‘jo, 

Lord Balfour of Burloigh hat iiu Hause 
der Lords einen neuen Kntwurf eingebracht, 
der die .Schlüsselindustrien* vor aUHifiudischem 
Wettbewerb schützen soll. Zwar fürchtet er 
nicht mehr die deutsche Konkurrenz, da ! 



Deutsdiiand nicht mehr in der Lage sei. tech- 
nische Produkte zu verschleudern und dadurch 
die entsprechenden englischen Industrien lahm- 
zulegen. Aber Deutschland sei nicht mehr die 
einzige zu fürchtende Nation. Auch andere 
Nationen (es w'ird au die Vereinigten Staaten 
und Japan zu denken sein) können dos deutsche 
! Spiel vrjederholen. Deutschlands Politik ging 
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vor dem Kriege darauf au», England an dem 
Besitz fremder Märkte zu hindern. 

Der neue Entwurf siebt einen Ausschuß von 
5 bis 9 'Personen vor, die vom Handclsininister 
ernannt worden. Dieser Ausschuß soll mit der 
Ministerialabteilung für wissenschaftlich-tech- 
nische Untersuchungen zusammen arbeiten. 

Sobald ein zu don SchiüBselindustrien ge- 
hörender Industriezweig um Staatshilfe ersucht, 
ist sie ihm zu gewähren. Aber der Ausschuß 
hat dann die Vollmacht, in don technischen 
Betrieb dieser Industrie einzugreifen, und es 
ist ihm Uber alles Auskunft zu geben. Damit 
verschwindet aber die Freiheit, die bisher die 
Privatbetriebe auszeichnete. Bein. 



RngÜHche Überwachung der Einfuhr 
von glaMtcchiiiscken Apparaten. 

A«(nre 10J5. S. 4'J3. I9m. 

Zu den «Schlüsselindustriea* Englands ge- 
hört auch die chemische, die vertreten wird 
durch die British Chemical Ware Manu- 
factures Association. Einige Mitglieder 
dieser Vereinigung haben während des Krieges 
sehr schlechte Apparate verkauft. Zu ihrer 
Entschuldigung wird darauf hingewieaon, daß 
eine Reihe von Fabrikanten Glasapparate erst 
während des Krieges auzufertigen begonnen 
hatte In Zukunft vermögen diese Fabrikanten 
nur daun besseres zu liefern, wenn sie sicher 
sind, mit Nutzen auf diesem Gebiete arbeiten zu 
können. Das sei nur möglich, wenn die Ein- 
fuhr solcher Geräte eingeschränkt wird. Es 
wird gefordert, daß nur solche Gegenstände 
, in England eingefuhrt werden, die in England 
Überhaupt nicht oder nicht in erforderlicher 
Gute angefertigt worden. Die Entscheidung 
darüber soll ein besonderer Ausschuß des Han- 
delsministeriums fällen. Bein. 



Ausstellungsn. 

Eine Ausstellung elektrotechnischer Neu- 
heiten ist für die Zeit vom 30. Mai bis 19. Juni 
1921 in Essen geplant, wo vom 29. Mai bis 
4. Juni eine »Elektrische Woche“ stattßnden 
soll- 



Verschiedenes. 

1) I Normen. 

Der Normenausschuß der Deutschen 
Industrie veröffentlicht in Heft 14/15 seiner 
MÜteilungen (Heft 15 der Zeitschrift Der Betrieb) 
folgende NurmblatteDtwUrfo: 



DI Norm 113 (Entwurf 1) Härtcbcstimmung 
durch Rugeldruckprobe nach Brinelh 

D I Norm 145 (Entwurf 2) Halteschrauben 
und AbdrUckbohrungen von Gleitfedern 
nach D I Norm 141 und 144. 

DI Norm 178 (Entwurf 1) Einsteck- Bohr- 
buchsen. 

DI Norm 249 (Entwurf 2) Kennzeichnung 
und Beschriftung der Greozlehrcn. 

D I Norm 474 (Entwurf 2) Werkzeughefte. 

Abdrücke der Entwürfe mit Erläuterungen 
werden Interessenten auf W’uhsch gegen Be- 
zahlung von 50 Pf für ein Stück von der 
Geschäftsstelle dos Normenausschusses der 
Deutschen Industrie (Berlin NW7, Sommer- 
straße 4a) zugestellt. Bei der Prüfung sich 
ergebende Etnw'ände können der Geschäfts- 
stelle bekannt gegeben werden. 

In genanntem Heft werden außerdem die 
folgenden Blätter als Vorstandsvorlage mit 
Erläuterungen veröffentlicht. Es handelt eich 
bei den Vorstandsvorlagen um die Blätter in 
der Fassung, wie sie dem Vorstande zur Geneh- 
migung unterbreitet wurda 

D I Norm 52 Weiter Laufsitz, Feinpassung, 
Einhoitsbohrung: 

D I Norm 53 Weiter Laufsitz, Feinpassung, 
Einheitswelle: 

D I Norm 140 Bl. 1 u. 2 Zeichnungen. Ober- 
ilächenzeichen; 

DI Norm 148 Schlichtpassung, Einbeits- 
bohrung; * 

D I .Vorm 149 Weiter Schliohtlaufsitz, Schlicht- 
passuiig, Kinheitsbolming; 

D I Norm 160 SchlichtlaufsUz, Schlichtpas- 
sung. Einheitsbohrung: 

D [ Norm 151 Schlichtgleilsitz, Schlichtpas- 
sung, Kinheitsbohrung; 

D I Norm 154 Schlichtpassung, Einheitswolle: 

D I Norm 155 Weiter SchlichtlaufsUz, Schlicht- 
passung, Eioiteits welle; 

D I Norm 156 Scblichtlaufsitz, Schliohtpos- 
sung. Einheitswollo; 

D I Norm 167 Schlichtgleilsitz, Sclilichtpas- 
sung, EinheitsweUo; 

DI Norm lß4 Grobpassung, Einheitswelle; 

D I Norm 165 Groblaufsitz, Grobpassung, l^in- 
heitswello; 

D I Norm 166 Grober Glcitlaufsitz, Grobpas- 
sung. Einheitsw*elle; 

D I Norm 168 Herstellungsgenauigkeit der 
Grenzlehren; 

D I Norm 179 Zylindrische Bohrbuchsen; 

Dl Norm 180 Kegelige Bohrbuchsen; 

D I Norm 304 Scheibonkeile. 

Endgültig genehmigte Normblätter werden 
in den i/UfrUunycn des NDI nickt mehr ab- 
gedruckt, dafür enthält jedes Mitteiluugsheft 
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am Strhlnsse ein Verzeichnis <ler genehmigten 
und bezugsfertigen Bl&tter. 



liTissenscliaftlich - technische Unter- 
suchungen in England und den Ver- 
einigten Staaten. 

{Schluß von S. 119.) 

Für die Unterstützung der Verb&nde sind 
besondere Rtcbtliuieu aufgestellt. Mur Auf- 
gaben, die fUr die Wohlfahrt der gesamten 
Nation wichtig sind und nicht einer einzelnen 
Industrie zugute kommen, sind unterstützunga- 
fähig. UntorsuchuDgsergebnisse soll der Staat 
nicht verwerten und sein Einfluß soll auch bei 
der w'eiteren Entwicklung ausgeachaitet werden. 

Die Resultate gehören den Gesellschaften 
und sind in erster Linie den Mitgliedern eines 
Verbandes mitzutcilen, später auch an andere 
Verbände und Körperschaften. Vorkehrungen 
sind getroffen, daß die Resultate nicht einzelnen 
Firmen zugute kommen, aber auch die Ent- 
decker und Erfinder sollen zu ihrem Recht ge- 
langen. Die Veröffentlichung der Resultate 
soll daher so weit statthaft sein, als es ein 
jeder Verfasser für richtig hält. Die Arbeiten 
von rein wisaenBchaftlichera Charakter werden 
ausnahmslos veröffentlicht. Diese letzteren 
Uberwiegen, da von den 103 gegebenen Unter- 
stützungen 66 rein wissenschaftliche Aufgaben 
betrafen. Wenn jemand, der bei einer Arbeit 
unterstützt wird, ein Patent auf diesem Arbeits- 
gebiet nehmen oder ein Verfahren wirtschaftlich 
ausbeuten will, so hat er erst die Genehmigung 
der Ministerialabteilung für wissenschaftlich-^ 
technische Untersuchungen einzuholen. An 
Patenten von Mitgliedern dieser Behörde ist 
der Staat zu beteiligen. 

Eine Vorzugsstellung bezüglich der Unter- 
stützung nimmt die Industrie der wissenschaft- 
lichen Instrumente ein, der für fünf Jahre 
zusammen 24 000 Pfuud bewilligt sind. 

Im Textilverband wird u. a. Uber die elek- 
trischen Eigenschaften der Fasern gearbeitet 
In Stoke und Sheffield werden die Unter- 
suchungen über ilartporzellan und Uber Ton- 
wannen, wiesle für die Glasindustrie nötig sind, 
fortgesetzt, der Verein der Staffordshirer Töpfer 
unterstützt diese Arbeiten. Sie werden aus- 
geführt in der Zentralschule für Wissenschaft 
uud Technik zu Stoke und in dem Glastechnolo- 
gischen Institut an der Universität Sheffield. 
Hlngewiesen sei noch, um die Vielseitigkeit 
der Stoatsbeihilfou zu kennzeichnen, auf die 
Arbeiten dos Kohlenlnstltuts (über pulverisierte 
Kohle, normales Gas, Befreiung der Gruben 
von BChlagcodcn Wettern), ferner des Nahrungs- 
mitteluntersuchungsamtes. des Instituts für 
Zinn und Wolfram, der Ausschüsse für Schmieröl, 



PoUerpulvor, Metallverwendung bei Luftfahr- 
zeugen. 

Übrigens sind auch in anderen alliierten 
Ländern, besonders in Frankreich , den eng- 
lischen Kolonien und den Vereinigten Staaten 
jetzt solche Unterstützungen üblich geworden. 

Besonders in den Vereinigten Staaten sind 
zahlreiche Institute*) und Einrichtungen für 
w issenschaf tlich-technische Untersuchungen vor- 
handen. Hier sind die großen Firmen, wie die 
General Eloctrio Cie., die Westinghonse 
Cie. zu Pittsburg, die Eastman Kodak Cie. 
vorbildlich geworden. Die Arbeiten aus ihren 
Laboratorien gehen in die wissenschaftlichen 
Zeitschriften Über, und die Leiter der Labora- 
torien haben in der Wissenschaft einen guten 
Nomen; es seien nur Coolidge. Langrauir, 
Mees. Nutting genannt. Alle diese Labora- 
torien unterstützen sich gegenseitig bei großen 
systematischen Arbeiten, wie z. B. auf dem 
Gebiet der feuerfesten Materialien. Die ameri- 
kanischen Fabrikanten sind, im Gegensatz zu 
den englischen, von dem Wert dieser Arbeiten 
überzeugt, sie sind vertraut mit den Grund- 
lagen der technischen Prozesse und treten für 
vollen und offenen Austausch aller Erfahrungen 
ein. Offenheit ist erfolgreicher als englische 
Geheimniskrämerei. 

Wie weit die Offenheit geht, sieht mau an 
den prachtvollen Darstellungen von Fabrlkoin- 
richtungeu io den drei führenden ohemischen 
technischen Zeitschriften, The Chemical Engi- 
neer, Jonrnal of Industrial and Engineering (’Ac- 
miatrg, Chemical and Meiallurgical Engineering, 
die alle schon seil vielen Jahren erscheinen. 

Überhaupt haben die praktischen Amerikaner 
die Beziehungen der Wissenschaft zur Technik 
ganz anders, als in England, jedenfalls nicht 
so bureaukratiach, geregelt*). Die Notwendig- 
keit der Zusammenarbeit ist ihnen auch durch 
die Kriegserfahrungen klar geworden; aber sie 
erkennen, daß die Fortschritte der Technik und 
der Wissenschaft letzten Endes nur auf der 
Tatkraft und dem richtigen Blick einzelner 
Persönlichkeiten beruhen. Die Allgemeinheit 
(technische Verbände und der Staat) haben 
lediglich dafür zu sorgen, daß derartigen 
führenden Geistern die erforderlichen Geld- 
uud Hilfsmittel zur Verfügung gestellt werden. 
Alle Ausschüsse, die ln die Arbeiten hinein- 
reden wollen, gefährden sie, anstatt sie vor- 
wärtszubringen. 

*) Nach einem Vortrag von Mees, Chem. 
and Metallurg. Eng. 21. S. 273. 1919. 

*) Vortrag von Prof. Armsby vor der 
Agrikulturtechnischen .Abteilung der Natur- 
forscherversammlung, Dezember 1919. Science 
SO. S. 33. 192U. 
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Nur für laufende Uotereuchuugeu uud 
weniger tiefgreifende (.Obertlächen“-lProblemo 
der Praxis ist Ziisammenarboit gUnstig, wenn 
die beteiligten Forscher verschiedene Grade 
von Initiative und Begabung besitzen, so daß 
keine Gefahr der Unterdrückung origineller 
Ideen besteht. Es hängt also von der Art der 
Uutorsuchuugcn und von dem Charakter der 
beteiligten wissenschaftlichen Männer ab, ob 
ein Au.sschuß oder eine behördliche Bevormun* 
düng Zweck hat. 

Die Amerikaner haben daher keine Zwangs* 
verbände zugclossen, die der Staat überwacht 
und in denen nach einem festen Plan und mit 
straffer Arbeitsteilung gearbeitet wird; es sind 
ledigiich freiwillig Techniker und Wissen- 
Bchofticr, gcwäliltvon den betreffenden gelehrten 
und technischen GosoUsehaften sowie von den 
industriellen Verbänden, zusnmmengetreten zu 
dem staatlichen Untersucliungsrat (Research 
Council). Dieser Hat t^handelt In zahlreichen 
Haupt* und Nebenabtoilungen die yerscdiiedencn 
Probleme, welche durch Zusammenarbeiten ge* 
fördert werden sollen. 

In den amorikaiiischen Organisationen soll 
eine demokratische Verwaltung herrschen. Nicht 
durch Zwang und militärische Disziplin wird 
die wissenschaftliche Arbeit gefördert, sondern 
nur durch gegenseitiges Nachgehe« und Ver- 
stehen. Der Zusammenhalt der Wissen- 
schaftler wird durch das Bewußtsein eines 
gemeinsamen Interesses und durch die Ul>er- 
Zeugung, einem gemoinaanien Zweck zu dienen, 
geschaffen. Die "Beamten worden dadurch 
geistige Teilhaber an den Untersuchungen und 
ihren ?>folgeii. Nur dieser demokratischen 
Methode, bei der nicht der Befehl eines Vor- 
gesetzten, sondern die innere Überzeugung die 
Arbeit leitet, sind amerikunischo te4dinische 
Erfolge während des Krieges (wie die Kon- 
struktion geeigneter Gasmasken oder die 
Metlioden zur Entdeckung von U-Booteo) zu 
verdanken. 

Seit 1913 besteht in den Vereinigten Staaten 
eine ähnliche Anstalt wie das Kaiser-Wilhelm- 
Institut in Dahlem und seine Zweiginstituto'): 
es ist das von dc*n Bankiers Gebrüder .Mellon 
in Pittsburg gegründete und gut dotierte 
Meiloninatit ut für industrielle üntersu- 
chungen, dos der Universität iMttsburg ange- 
gliedert ist. Es können Kinzelporsonen oder 
iodustrieiie Verbände Mitglieder des Instituts 
werden und Beiträge einzahlen, die auch für 
Untersuchungen in Sonderfrageii, für die sich 
die Stifter interessieren, verwendet worden. 
Für das Jahr 1919 und die nächsten Jahre war 
einem Privatdozeul in Pittsburgh für Unter- 

•) ,/oMrrt. of Ind. nnd Kmjinfrr. f'hfin. 11, 
S. ä7J. 1919. Nature 104. S. 6'Jfi. 



suehungüD auf dem Gebiete des optischen Glases 
die Summe von 40i.M) Dollar bewilligt, für 
Untersuchungen anderer Glasarten 5000 Dollar. 

Das Kuratorium der Carnegie-Stiftungen 
hat die Summe von 5 Millionen Dollar für die 
Errichtung von würdigen Gebäuden und für 
Arbeiten der National Academy of Science 
und des National Research Council be- 
wUligt. Beide Institutionen sind vom Staate 
unabhängig; letzteres wird rein demokra- 
tisch durch die Delogierten von 40 großen 
wissenschaftlichen und technischen Gesell- 
schaften verwaltet (vgl. diene Zcitschr. 1930. 
S. 4f>). Bein. 



.Materialkonstanten, 

Science fit, S. 433. 1930. 

Die Amerikanischo Chemische Gesellschaft, 
welche auch die technischen Ciiemikor mit 
umfaßt, will zusammen mit der dortigen Phy- 
sikalischen Gesellschaft und den chemischen In- 
genieuren umfangreiche Feststellungen über 
die Konstanten technisch wichtiger Materialien 
vornehmen. Die Untersuchungen stehen unter 
Leitung von J. Stieglitz, E. P. Hy de und 
H. K. Moore. Die Industrie braucht zu vielen 
Zwecken genaue Werte für die verschiodonon 
Eigenschaften der benutzten Substanzen, ln 
der Literatur sind aber vielfach ungenaue oder 
fehlerhafte Werte angegeben, wodurch während 
des Krieges Sclii^'ierigkeiten entstanden. Eine 
dem Landult' Börnstein gleichkommende 
Sammlung in englischer Sprache gibt es nicht. 

Stu’h einem Beschluß des Iiiternational 
Research Committee ist der amerikanische 
National Research Council beauftragt, 
die^e Lücke auszufüllen. Es sollen in den 
neuen Tabellen nur kritisch gesichtete Zahlen 
aufgenommeu werden. Bein. 



« 

Bfichepschau. 



Stimmen zur Hochschulreform. Zusammen- 
gestollt und herau.sgegeben vom Doutachen 
Ausschuß für Technisches Schulwesen. 1020. 

8®. I8ß S. V^erlng des Vore Ins deutscher 
Ingenieure. (Für den Buchhandel B. G. 

Teubiior.) Für Mitglieder der dem Aus- 
schuß f. T. S. augesi’hiosscnen Vereine und 
Verbände bei unmittelbarem Bezüge 7,50 M 
(uusschließl. Porto), im Buchhandel 12,00 M. 

Der vom Verein deutscher Inge- 
nieure ins Leben gerufene Ausschuß für 
Technisches Schulwesen hat sich seit dem 
Jahre 1911 sehr eingehend mit den Fragen der 
Hocdischulreforni beschäftigt. Da aber jetzt 
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die Technik in hervorragender Weise berufen 
sein wird, an dem Wiederaufbau unseres Wirt- 
Hchaftslebens mitzuwirkeii, treten Forderungen 
für die Reform des Studiums, die zum Teil 
schon vor dom Kriege erhoben wurden, dringend 
in den Vordergrund. Die hier gesammelten 
Äußerungen von maßgebenden Vertroleni der 
Technischen Hochschulen stimmen ausnalimslos 
darin überein, daß die Abgeschlossenheit der 
verschiedenen Abteilungen der Technischen 
tlocbsehuieii gegeneinander aufhören müsse, 
daß es nicht darauf ankomme, Spezialisten aus- 
zubildon. sondern technische Persönlichkeiten 
durch universale Krfassung der GesaiiUtechnik, 
für deren gewaltiges und erzieherisches Wesen 
im gegenwärtigen Kähmen der Teohiiisn^hen 
Hochschule keine Püegestütte geboten wird. 
Mehr als bisher müsse der Techniker, der als 
Verbindungsglied zwischen den» Unternehmer 
und dem Handarbeiter zu wirken berufen sei, 
in die Spezialwissenschaften eingefUbrt werden, 
raeht als bisher müsse er, sofern ihn auch die 
Wirtschaftlichkeit der Betriebe mit überant- 
wortet Boi, Handels- und Wirtechaftskunde 
treiben. Zur Erreichung dieser Ziele ist eino 
gründliche .Änderung der Studienordnung und 
der Prüfungen erforderlich. Dafür werden 
Vorschläge in dem Werke gegeben. H. K. 

Die Lchrliogsaurfbildaog io der mecba> 
nUchen Industrie. Bd. VI der Abhand- 
lungen und Berichte über teclmi.schcs 
Schulwesen, 1911». S®. 114 S. Verlag des 
Deutschen Ausschusses für Tech- 
nisches Schulwesen. (Für den Buch- 
handel B. G. Teubner.) 3.20 M. 

Der Inhalt bildet eine Fortsetzung und 
weitere Ausführung der 19J2 in Bd. III ge- 
gebenen liichtliiiien*). Kr besteht aus Aufsätzen 
ülmr die Gestaltung der Volksschule und der 
Fortbildungssi'hule, über Berufsberatung und 
körperliche Ertüchtigung der Lehrlinge. Da 
die Lehrlingsausbildung in den handwerks- 
mäßigen Betrieben allmählich immer mehr abge- 
Dommen habe, sei die Industrie genötigt, für 
ihren Nachwuchs selbst zu sorgen. Das Be- 
dürfnis nach Ausbildung von Lehrlingen macht 
sich jetzt um so mehr geltend, als durch den 
Krieg viele Facharbeiter verloren gegangen 
oder auch so stark be.Hchädigt sind, daß sie 
ihren früheren Beruf nicht wieder aufnehmen 
können. Will aber die deutsche Industrie ihre 
frühere Bedeutung auf dem Weltmarkt wieder- 
gewinnen, so muß sie vor allem Uiier tüchtige 
Arbeitskräfte verfügen. Von besonderem Inter- 
^'sse ist der vom Oberingonicur Utzi rigor ge- 
licferto Abschnitt über die praktisclte Durch- 
führung der Ausbildung in der Werkstatt, 

*) S. diese ZtiUchr. 191'^. S. 218. 



worin die Ausbildung in einer Lehrwerkstatt 
und die in der Betriob.swerkstaU gegenein- 
ander abgewogen werden. 

Endlich werden Gehilfenprüfungen, wie sie 
gesetzlich für das Handwerk festgelegt sind, 
auch für die Industrie gefordert, um den Lehr- 
lingen für spätere Zeit die Möglichkeit zu 
geben, ihrerseits Lehrlinge auszubilden, ferner 
aber auch, um ihnen den Weg in Handwerks- 
betriebe üffcQzubalten. U. K. 

R. Keuthe, P. Geppert, II. Bott. Berufskiindo 
des Maschinenbauers, Schlosj-ors und Media- 
nlkers. I. Teil: Materialienkunde. 4. Aufl. 
8*. S. II. Teil: I. Arbeit sktindo; II. Ge- 
Mindbeitspflege in der Werkstatt. 2. Aufl. 
8 ®. 230 S. mit 326 Abbildungen (Dr. 

.\L Geh lens rnterrichUbüchcr für g»‘. 
werbliche Fortbildungsschulen.). Leipzig. 
Dr. M. Gehlen. 1019. I. Teil Karl. l.öOM.; 
II. Teil geh. 5.00 M. 

Da die beiden Bücher u. a. der Fachaus- 
bildung der Mechaniker dienen sollen, ist ihre 
Besprechung in dieser Zcit.sclirift am Platz*'. 
Ihr Inhalt ist zunächst von dem Gesichtspunkte 
aus zu werten, daß das Golmtene glciclizeitig 
für mehrere Metallarbcltcrberufe Iwstiramt ist. 
Pis war dulier bei der Stoffauswahl ein© mitt- 
lere Linie innezuhallen. Daß die nicht leichte 
Auswahl den Verfassern befriedigend gelungen 
ist, sei znnäcbst hervorgebobon. * 

Die Material ienkunde enthält eine umfang- 
reiche Phüloitung über die neuen .Vrbeifsgt'- 
mein-schaften des Lehrlings.* in der gemäß dom 
Lehrplan für den melallgew erblichen Unter- 
richt an den Berliner PflicJitfortbildungs- 
schulen die Rechte und Pflichten des lichrling.«; 
behaudüll sind, sow’oit sie sein Verhältni.s zur 
P'ortbilduugsschule und zur Werkstatt be- 
treffen. Trotz der zweifellosen Widitigkeil 
der Darlegungen befremdet ilire Einfügung ge- 
rade an dieser Stelle. 

Der tochnischo Teil des Heftes behandelt 
mit besonderer Ausführlichkeit das Eisen, sehr 
zum Vorteil unserer jungen Mechaniker, die 
oft geneigt sind, den Kupferlcgiorungen grö- 
ßer© Wiülitigkeit beizulegen. Die Darstellung 
ist einfach und Ubersichtlidi. Die eingehenden 
.Mitteilungen Über Metcorcisen sind vielleicht 
entbehrlich. Dafür könnt© bei doii Spezial- 
stähleii der Invarstahl kurz Pirwährung fin- 
den. Bei der Besprc<hung des Stahlhürton« 
wäre ein Hinweis am Platze, daß rationelles 
Härten nur unter ZulnlfenahuK* eines Pyro- 
meters beim Glühen möglich ist. Die Betrach- 
tung der übrigen Metalle lM‘>(lirUnkt sich auf 
Kupfer. Blei, Zinn. Zink. Quccksillmr, Alumi- 
nium uüd deren Legierungen. Dt:r Piiiifliiß der 
Hoho der Schmelztemi>eralur auf die Grüß© der 
Gx"porcn in Ix*gieruugcn, sowie die guslösen- 
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do Wirkunir gewiescr Zuij&tz© wie Zink, Phoe- 
phor. Mangan u. a. konnte nodi hervorgehoben 
werden. Ueeondcre Abechnitle behandeln die 
leoUeriuaterialicu und. unter der Sammelbe- 
zeichnung pWerkatutlmntcrialien“, di© Bronn- 
Mofle, Schmiermittel. Kitte und Schleifmittel. 
Die hier aufgeiiommtyie alt© WorkÄtattvorstel- 
lung. daß eioi^itig feuchte Schleifscheiben 
..einen Schwerpunkt orhnlten*. eollto man in 
dieser Form ausiucrzeii. Für die Mechaniker 
wäre eine Aufführung der *Poliermittel* ira 
engeren Sinn wUnseheuswert, außerdem eine 
kurz© Besprechung der widitigstcn Nutzhölzer 
und Uircr technischen Eigenschaften. 

Der II. Teil der Berufskunde glle<iert sich 
in die eigentUcho Arbeitskunde und die Ge* 
sundhcitspflcgo in der Werkstatt. Die prak- 
iisolien Darlegungen machen einen günstigen 
Eindruck und sind zweifellos geeignet, das in 
der Werkstatt erworbene Wissen zu befestigen 
und zu ergänzen. 

Bei den Lehren vermißt man die zusamincu* 
stellbaren Endmaße sowie einen, wenn auch 
nur kurzen. Hinweis auf die Wichtigkeit der 
Bezugstemperatiir. Die Erklärung, daß eine 
Dosonlibollo mit flachem. Kugelabschnitt emp- 
findlicher ist, weil die Blase beim Einstellon ge- 
ringeren Widerstand findet, als bol stark ge- 
krümmtem Glase, trifft nicht ganz den Kern 
der Sache. 

Für später© Auflagen sind vielleiclit u. a. 
noch folgende Ergänzungen erwägenswert: 
Erwähnung des Federtasters und des Fall- 
tasters, Hicbtigstolluug der Setzlibelle, ihre 
Wichtigkeit bei der .Vufstellung der Drehbank, 
di© wichtigsten Fehler der Drehbank sowie 
deren Beseitigung, die „tote* Spitze. 

Die eingehenden Darlegungen über KraiUui* 
lagen sowie Uber (iertundhcitspfloge und Un- 
fallverhütung sind nach Umfang und Form dem 
Lehrzweck des Buches geschickt augepaßt. 



Beide Bücher sind zur Vorbereitung auf die 
Qehilfeuprüfung vorzüglich geeignet und somit 
auch der Beaclitung unseres Leserkreises warm 
zu empfohlen. 0 . 

G. Boden, Goworbebygiene, Organisation und 
Hechnungsführung in Geworbebetrioben. 8^ 
VI, 86 S. R. Oldenbourg, München und 
Berlin, 1920. 6.50 M. 

CbtI Scholz. Härte - Praxis. Kl. 8®. 42 S. 

Berlin, Julius Springer 1920. Brosch. 
4,00 M nebst Teuerungazuschlag. 

Das kleine Buch füllt in erfreulicher Welse 
eine Lücke in unserer Härteliteratur aus. Wir 
.sind nicht arm an ausführlichen, mehr oder 
weniger wissensehaftlieh gehaltenen Büchern 
Uber das .Rückgrat** der Metallbearbeitung, 
aber keines ist so einfach, klar und kurz go* 
schrieben, daß cs wie das vorliegende auch 
«dem einfachen Mann am Härteofen“ verständ- 
lich wird. Das gute kleine Buch sollte in 
keiner Feinmeclianikerwerkstatt fehlen und 
auch unseren* Lehrlingen vom Anbeginn ihrer 
Ausbildung an als erster und unentbehrlicher 
Leitfaden in die Hand gegeben werden. <?. 

K. Mieleitner, Die tochnisoh wichtigen Mineral- 
Stoffe. 8®. V, 195 S. m. 9 Abb. München 
u. Berlin, R. Oldenbourg 1919. Geh. 15,50 M 
nebst Touorungszuschlag. 
ln der Zeit höchsten Rohstoffmangels wird 
das vorliegende Buch allen denen willkommen 
sein, die sich eingehend Uber diese Lebensfrage 
unserer Wirtschaft unterrichten wollen. Auch 
Uber die für feintechnische und wissenschaft- 
liche Zwecke wichtigen Mineralien gibt das 
Buch Aufschluß. Ein sehr eingehendes Re- 
gister erleichtert zudem die rasche Orientierung 
über ein beliebiges Stichwort. G. 



Pataniaohau. 



1. Verfahren zum Erschmelzen von Rohren aus Quarz t)der ähnlich schwer schmelz- 
baren Stoffen mit Hilfe eines ln der Ofenbeschickung gebildeten und die umgebenden Teile der 
Bom'hiekung zusammenschmelzenden elektrischen Lichtbogens, dadurch gekennzeichnet, daß der 
Lichtbogen in einem in der Beschickung gebildeten, von der einen Elektrode zur andern in ge- 
gebener Länge sich erstreckenden Hohlraum erzeugt wird. 

2. AusfUhrungsform des Verfahrens gemäß Anspruch 1, dadurch gekennzeieliuet. daß der 
Hohlraum in der Be.schiekung durch die Einbettung und Verbrennung eines geeigneten Leiters, 
z. B. aus stromleitend gemachtem Papier oder Holz, zwischen den Elektroden gebildet wird. 

3. AusfUhrungsform des Verfahrens gemäß Anspruch 2, gekennzeichnet durch Anwendung 
eines robrförmigen verbrennlichen Leiters, österreichischer Verein für chemische und 
metallurgische Produktion in Aussig. 8. 1. 1916. Nr. 310831. KI. 32. 
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Meridiansuchcr und MiUagsmelder, dadurch gekemizeichDet, daQ ein kleioer, rundor 
Spiegel, welcher mit Wasserwagen und 
zweierlei Stellschrauben in genau 
wagerechte Lage gobraciit werden 
kann, durch scharfe Einstellung unter 
einem von der Zimmerdecke herab- 
h&ngendcn Lote es ermöglicht, den 
einfallenden und au die Zimmerdecke 
geworfenen Sonnenstrahl dort zur 
F estleguog eines Drahtes im Meridiane, 
und mit diesem immer zur Bestim- 
mung der wahren Mittagszeit zu be- 
nutzen. 

2. Meßstab zum Meridiansucher 
und Mittagsmelder, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß ein an einer Millimeter- 
teilung mittels einer Schraube ver- 
schiebbares Zoigcrklötzchen , Uber 
welches ein Ende doslMcridiandrahtes 
geht, OS ermöglicht, die richtige 
Lage des Meridiandrahtes auch in 
kleinen Millimeterteilen durch Rech- 
nung nach Beobachtungen zu beetim- 
men und zu verbes.sem. W. Weh- 
renfennig in Neukematen. 4. 8. 

1917. Nr. 309 759. Kl. 42. 

Vorfahren zur Herstellting größerer und entsprechend waiidstärkeror doppelwandiger 
Olasgefaße nach Weinhold-De war unter Verschmelzung der beiden Miindungsr&nder der 
ineinander gesteckten Einzelteile mit der Gebläselampc. dadurch gekennzeichnet, daß dos Doppel- 
gefaß unmittelbar im Anschluß an die Verschmelzung in eine hocherhitzte ilülae aus Metall, 
Asbest oder anderem hitzebeständigen Stoffe gesteckt und mit dieser ohne Verzug in einen 
gleichfalls auf hohe Temperatur vorgewärmten Ofen gebracht wird, worin man es. nachdem zu- 
nächst die Ofentemperatur noch höher gesteigert worden, langsam erkalten läßt. Isola in 
Berlin- 14. 10. 1915. Nr. 310897. Kl, 32. 

1. Verfahren7zur Beatimmang des Ammoniakgehaltca in Gasgemischen oder Abwässern, 
dadurch gckcnnzoichiict, daß die durch Mischung einer Flüssigkeitssäule, z. B. Schwefelsäure, 
mit Ammoniak entstehenden elektrischen Wider- 
standsändorungen durch eine geeignete elek- 
trische Meßvorrichtung festgestellt und aufge- 
zeichnet werden. 

2. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß der Spannungsabfall vom 
Maximum des Leitvermögens einer vorgcleglen 
Normalsäure bis zum Eintritt des Noutralisa- 
tionspunktes gemessen und aufgezeichnet wird, 
indem ein Schreibstift im Augenblick des 
Zutritts von Ammoniak zur Nonoalsäure Uber 
ein Rogi.striorpapier bewegt wird und bei Er- 
reichung des Neulralisationspunktes, d. li. bei 
Spannungsininimum. mittels eines Spannungs- 
relais auf das Hegistrierpapier niedergedrückt 
wird. J. H. Keinekc in Weitmar. 15. U. 

1910. Nr. :K)9 73:(. Kl. 42. 

Verfahren zur Beleuchtung mikroskopiacher Objekte mittols »eitlich oder von oben 
auffallender Stralilen, dadurelt g« kennzeMtiiei. daß die verschiedenen StrahlenbUudel verschiedene 
Wellenlänge besitzen bezw. aus vcrmdiieden gefärbten Strahlenbüschelii bestehen. Polyphos in 
München. 9.6.1917. Nr. 309 731. Kl 42. 






Digitized by Google 





ff«n 13 a. 24 
^ Drtomber 



Vercininachricht*«. 



141 






1. Reflexionsapparat nai'h Art eines Sex* 
tanten für nautische Astronomie, gekennzeichnet 
durch zwei um ihre Achse völlig frei drehbare, 
voneinander und von der die Winkel messenden 
Alhidado unabiiängige Reüexionsspicgel M, i^ 

2. AusfUhrungsform des Rellexionsappa- 
ratcs nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, 
daß die am Gradbogen verstellbare Alhidade 
entweder frei oder unter Mitnahme dos kon- 
zentrisch zu ihrem Drehpunkte gelagerten 
Spiegels P um ihre Achse gedreht wird , und 
der größte Winkel, den sie beschreiben kann, an 
beiden Hubenden durch je einen mikrometrisch 
regelbaren Anschlag Q, T begrenzt Ist. B. J. X. 
Qosselln in San Sebastian. 21. 7. 1917. Nr, 309777. 
Kl. 42. 




1. Vorrichtung zu PräzIsionsmeMungeo für Bergvrerkeatrecken unter Zuhilfenahme 
eines Theodoliten, dadurch gekennzeichnet, daß ein in das Stativ des Theodoliten eingeschraubler, 
um die vertikale Achse drehbarer Körper vorgesehen ist, der eine um die horizontale Achse 
schwingbare Meßskale trägt, deren Nullpunkt in der vertikalen Achse und deren Meßfläche in 




der durch den vor dem Einsetzen des Körpers entfernten Theodoliten festgestellton Viaierebonc 
liegt, so daß durch Auflegen eines zweckmäßig durch Gewichte gespannten Meßbandes auf zwei 
derartige Skalen eine präzise Längenmessung gegeben ist. B. Lukasiewicz in Kopalnia- 
Kasimierz. 27. 4. 1913. Nr. 310 546. Kl. 42. 



Vereinsnachricht«n. 



28. Hauptversammlung^. 

Hr. Plath macht zu S. 139 berichtigend 
darauf aufmerksam , daß die Kegclung des 
Lehrlingewesens sich nur auf das Gebiet der 
Gewerbekammer Hamburg bezieht; diese be- 
dient sich zu diesem Zwecke des Haraburgischen 
Boauftragtenwosens, und letzteres verlangt bei 
Beantragung einer erhöhten Lehrlingszahl ein 
Gutachten des Zweigverelns Hamburg-Altona. 



D. G. f. M. u, 0. Zw(TV. Göttinnen. 

Am 17- November 1920 hielt der Zweig- 
verein Göttingen nach zweimonatlicher Pause 
seine regelmäßige Versammlung ab. 

Herr Wilhelm Sartorius erstattete ein- 
gehend Bericht über den Verlauf der dies- 
jährigen Hauptveraammlung der D. G. f. M. u. O. 



und der Wirtschaftlichen Vereinigung 
in Berlin, wobei namentlich der Beschluß, dem- 
nächst beide Körperschaften zu verschmelzen, 
das besondere Interesse der Versiimmluiig in 
Anspruch nahm. Berichterstattung über die 
auf der Hauptversammlung gehörten Vorträge 
der Herren Oberingenieur Leifer und In- 
genieur Föimer soll der nächsten Sitzung des 
Zweigvereins Vorbehalten sein. 

.Alsdann bot Herr Professor Dr. Arabronn 
der Versammlung einen Vortrag Uber Meteore 
und Sternschnuppen. Der Vortragende führte 
seine Zuhörer ein in das Wesen 'dieser kos- 
mischen Gebilde, deren gesetzmäßiges Auf- 
treten und in das Studium ihres Bahn Ver- 
laufes, wobei er den ursächlichen Zusammen- 
hang zwischen der Erscheinung von Meteoriten 
und Kometen aufdeckte und sich gleichzeitig 
Uber das Wesen der Kometen erklärend[ver- 
breitete. — An die mit großem Beifall aufge- 
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nommenen AusführUDgen schloß sich die 
Erörterung einer Reihe von das Vortragsthema 
betreffenden Fragen. 

In den Zweigverein neu aufgenommoii wurde 
Herr August Barke von der Firma Aktien- 
gesellschaft Hahn in Cassel: ebenso trat 
wieder in den Verein ein Herr Dr. Löwen* 
stein, Göttingen, welcher vorübergehend aus- 
getreten war. ir. 



Abt. Berlin K.V» Sitzung vom 

23. November 1920. Vorsitzender: Ur. 

W. Haensch. 

Hr. Fritz, v. d. Firma Fritz & Seide« 
mann (Berlin N 54, Linienstr. 29) führte fol- 
gende neuen Werkzeuge vor: Drehbank-Re- 
volverkopf für Mechaniker-Drehbänke mit zu- 
gehörigem Stahl; Zapfensenker, auch als Auf- 
bohrer verwendbar; Reduzier-Einsatz mit Ab- 
zugmutter; Spiralverbinder fUr Fesen u. dergl.; 

Riemen verbinde- Apparat; Holzhammer; Guß- 
eiserne BefestigungsdUbcl (anstelle von Stein- 
schrauben) ; Ansponnvorrichtungen : Futter; 

Schublehren mit Vso Genauigkeit. 

An unsere Leser! 

Mit dem vorliegenden Hefte stellt die Zeitschrift der Deutschen ^Gesellschaft 
für Mechanik und Optik nach mehr als 28 jfihrigem Bestehen ihr Krscheinen ein, 
da die Unkosten der Herstellung so hoch gestiegen sind, daß weder ihre Heraus- 
geber noch der Verlag imstande sind, sie länger zu trugen. 

Wir danken allen denen herzlichst, die unserer Zeitschrift durch Mitarbeit ihr 
Interesse bewiesen haben, und verabschieden uns von den Lesern in der Hoffnung, 
daß sie das Unvermeidliche unseres mit schwerem Herzen gefaßten Entschlusses 
anerkennen werden. 

Es wird Vorsorge getroffen werden, daß ein anderes Organ die zwischen den 
Mitgliedern der D. G. f. M. u. O. nötige Verbindung herstellt und ihre Interessen 
Jiterarisch vertritt; hierüber werden un.sere Mitglieder in kurzem genauere Mit- 
teilung erhalten. 

Der Vorstand der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 

Prof. D. Dr. Hugo KrUß. 

Die Schriftleitung der Zeitschrift für Instrumentenkunde. 

Prof. Dr. F. Göpel. 

Die Schriftleitung der Zeitschrift der Deutschen Gesellschaft fUr Mechanik und Optik. 

Keg.-Rat A. Blaschke. 



BQfarUUaltaaf : A. Blatobk« ln 

Varlat Jalls* Bprlat«r to B«rUB Wt. — Draok tob lall DvBjtr Id B«riia BW. 



Nachdem die Anwesenden die ausgolcgten 
Gegenstände eingehend besichtigt und der 
Vorsitzende Hrn. Fritz gedünkt hatte, gebt 
die Versammlung über zur Besprechung von 
Lchrlingsangolegeuheiten. 

Hr. Haensch bringt das starke Über- 
angebot von Lehrlingen zur Sprache und 
macht den Vorschlag, diesos durch Einführung 
der psyehotechnistdien Eignungsprüfung eiuzu- 
dämiuen; er habe sich bereits mit einem psy- 
cliotecimischen Laboratorium in dieser Frage 
in .Verbindung gesetzt. — Nachdem mehrere 
Redner sich gleichfalls für die Vorprüfung 
ausgesprochen hatten, wird der Vorstand be- 
auftragt, diese Prüfung ln die Woge zu leiten. 

Es wird ferner darauf hingewiesen , daß 
die mechanischen Werkstätten im Interesse 
des gesamten Faches sich mit der Ausbildung 
von Praktikanten befassen aoilteu, d. h. junger 
Studenten der Technik, die das vorgesebrie- 
bene praktische Jahr absolvieren wollen. 

Hr. Ing. Jachmaon teilt mit, daß er an der 
8. Ptliehtfortbildungaschule den Unterricht in 
Mechanik übernommen habe, und bittet um 
wohlwollende Unterstützung bei seiner Tätig- 
keit. Bl. 
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P (=r Patentschau) findet sich nur unter dem sachlichen Stichwort. 



Ambronn, R., Ladevorrichtg. 

f. Kleiubeiouchtgs.-Akkum. 3. 
insUlten; Inst, für Metall* 
forechung 7. -- Physik. -Tech- 
nische Heichaanst. in Canada, | 
Australien, Japan 20. — Er- i 
richtg. von Heicheanst. i. d. i 
engl. Kolonien 33. — Wiss.- j 
tecbn. Untersuchungen in Eng- ' 
land 46; 118, 136. — Nat. , 
Counc., Am. 46. — Inst. f. 
Opt. l. Frankreich 57. 
Aitranemlet Ortsbestimmung, 
Butterfield 12 P. — Meridian- 
Sucher, Wehrenfennig 140 P. 
Auerbach, F., Graph. Dar- 
stellung 96. ' 

Ana- n* Elafohr: PosUendgn. 
nach Spanien 3. — Beschlag- 
nahme deutschen Eigentums 
in den V. 8t. A. 3. — 

Ausf. n. England 4. ~ Krankr. 
Glaainduatrie 8. — Opt. Instr. 
und opt. Glas ln Amerika 8. 
— Wisa.-techn. Ind. in Eng- 
land u. Amerika 8. — Absatz- 
mOglichk. 15, 32, 63, 70, 93. 
— Einfuhr-Erleichtergn. nach 
Belgien 82. — Freie Ausf. a. 
d. Nieder). 32. — Biuf. nach i 
England 32. — Glasindustr. in I 
Japan 33. — Außenhandels- 1 
kontrolle 42. — Anti • Dum- 
ping-Bill Engl. 52, 134; Am. 67. 
— Einf. n. Frankreich 62. — [ 
Preisberechnung b. Ausf.66. — l 
— in Finiil. 79. — Taschen* 
komp. in der Tschechoslowa- 
kei 79. — Poln. Einf.- Verb. 91. 
— Ermäßig, d. Ausf.-Abg. 91. 
— Englische Schlüsselindustr., 
104. — Ausfuhrabg. 118. — 
Opt. Glasind. Nordamer. 126. — : 
Engl. Klagen Ub. deutsch. 
Wettbew. 126. — Einf. glast. ! 
App. in Engl. 135. — Zoll- 1 
tarif: Argentinien 4, 30. [ 

A u 88 chuß, D.f. Tecbn. Schulw., I 
Hochschulreform 137. — Lehr- ; 
lingsauabilduDg 138. | 

AaaatellQttgeo: Bchwed. Präz.-j 
Techn. 7. — Reichsmeasekon- 
ferenz 19. — — in Sheffield 19. i 
— Kinematogr. — in Italien 20. 1 
^ 1. Ital. Nalionalkongr. f. d. 
Sanit.-Industr. 33. — Photogr.- 
Ausst., Stockholm 44; desgl. 
London 93. — Niederl. Messe, 
Utrecht 44. — Keine Datiziger 
Herbstmesse 44. — * Finnische 
.Messe 44. — lutem. Muster- 
messe, Triest 45; desgl. Pa-i 
dua 54. Gynäkol. — 64. — 
Dt. Messeamt 64. — Dt. Messe- 
wesen 71. — Techn. Miisterm., 
Leipzig 71, 82. — Intern. 
Kinoausat., Amsterdam 71. — - 
Auast. London 1919 80. 
Inteni. Bl. — Leeuwardeu 82. 
— Beteiligg. an Auslands- 



meaaen 82. — RUckeratatt. d. 
Auaf.-Abg. 82. — Werkschul- 
Ausst. 104. — Elektrot. — 
Essen 135. 

B eckmann, C., Telephon- u. 

Signalanl. 35. 
Berichtigung: 12. 

Berndt, G., .Metallographie d. 
Eisens 73, 86, 98, 109. — Phya. 
Wörterb. 95. 

Bode, F., Lehrb. z, Vorbereitg 
für die Gohilfon- u. Meister- 
prüfung 34. 

Börnatein, K., Lehre von der 
Wftrme 11. 

Bott, U. B. Heuths, R. 138. 
Bügner,>V., Lehrlingeausbildg. 

in d. A. E. G. 18. 

Busch, B.. Dreher als Rech- 
ner 72. 

Busaien,R.u F. Friedrichs, 
Vorricbtungsbau 105. 

Oatsch 6. Ausschuß 137, 138. 
Doden, G., Gswerbebyg. 139. 

Klektriiltllt; Ladevorrichtg. f. 
Akkumulatoren, Ambronn 3. — 
SchlUpfgs. -Messer, Larsen 23 P. 

Literatur: Telephon- und 
Signnlunlag., Beckmann 35. ~ 
Elektrom. Antriebe, Jacob! 127. 

Faust, 0., Kühler 42. 

Feunel, A., Darsh der Oewinn- 
verringrg. durch Rabattgew. 
133 

Fischer. J. D. 0. f 48. 
Flflasigkelten: Mineralöl als 

Härteflüuigk. 28. 

Fölmer, U., Zukünff. Oestaltg. 

d. Fachaehulunterr. 58, 61, 127. 
Fragekasten: 12, 36. 
Freymuth, Gasanalysator 41. 
Friedrichs, F., Kühler 30. ~ 
Muffe f. Metall u. Glas 41. 

F r i e d r i c h s , F., 8. K.Bussien 105. 

Cilaae; Gaaprüfer, Nikiol 22 P. 

— Gasanalysator, Freymuth 41. 
Gebhardt Söhne, P., 60jfthr. 
Bestehen 120. 

Geppert, P. s. Reuthe, R. 138. 
Geacbkftllches i. Gewerblichoi: 
Wirtsch. Lage d. Felnmech.l6, 
79. — Entwicklg. ü. felnm. u. 
opt. Ind. im Kriege, KrUß 16. 
— A. Krüß, Übergang der 
Leitg. U. Fa. au Paul Krüß 86. 
— Haftpflicht des Belriebs- 
unternelimers53. — Glashlftser- 
inngn. 59. — Glasschlelf. in d. 
Niederl. 80. — ■ Soc. Genev. 105. 
— Gewiniiverringrg. durch 
Rabatt, Fennel 133. 
Geacbicliiet Gesch. d. D. Feiu- 
mecbanik, Kiesewetter &5. 
Geaetigeboug (s. auch Patent- 
wesen); Umsatzateuerges. 82, 



103. — Arbeitsordng. u. Be- 
triebsrAteges. 64. 

Literatur: Vermögens- 
abgabe, Müller 72. Steuer- 
Bchlüsael, Hirschberg 127. 

Glas: Frankreichs Glasindustr.8. 
— ’ Opt. Instr. u. opt. Glas in 
Amerika 8. — Unterauchgn. 
ü. Glas in England 29. — 
WettbewerbsfAhigkeit engl. 
Glases, Powell 117. — Opt. 
Glasind. i. Nordamor. 126. — 
Glastechu. App. in England 
135. 

Grübler, M., Lehrb. d. techn. 
Mechanik 21. 

Guthmann, H., Ozon 116. 

Handke, F. f 83. 

Hauptner, R.. Dr. h. c. 24. 

Hausbrand, B.. Hilfsb. f. d. 
Apparatebau 127. 

Hellknnde: Tiefenthermometer, 
Zondeck41. Augenspiegel, 
Cranz & Neunhoefer 47 P. 

Literatur : Gewerbehyg., 
Doden 139. 

Hirschberg, U. E., Steuer- 
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